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Inievnaéionaie 

der Vevsehwõvev 

Ein noíwendises Wort an die „Infernafionale Liga gegen Anfiscmilismus und Rassismus' 

Seit ihrem nicht sehr rühmlichen Abtreten 
im Jahre 1933 versuchen nun die gleichen 
antideutschen Kräfte von draussen her unter 
Anwendung der alten Parolen einen wirt- 
schaftlich-politischen Weltboykott gegen das 
Deutsche Reich zu organisieren. Neben der 
vorwiegend von geschäftlichen Gesichtspunk- 
ten bestimmten Hasspropaganda findet sich 
dabei immer wieder die Behauptung, Deutsch- 
land beabsichtige in aller Stille einen Welt- 
bund gegen die Juden, sozusagen eine „In- 
ternationale der Antisemiten", zu errichten. 
Obwohl diese Unterstellung bisher in keiner 
Weise durch Tatsachen oder beweiskräftige 
Unterlagen gestützt werden konnte, ist es 
einmal an der Zeit, verbindlich und ohne 
jede Scheu etwas auszusprechen, das den Ver- 
breiter dieser Lüge, die ,,Internationale Liga 
gegen Antisemitismus und Rassismus", an- 
geht: 

Wie vor 1933 in Deutschland, so bestim- 
men heute noch in vielen Ländern der Erde 
Juden und . Frehnaurer — zumeist für die 
grosse Oeffentlichkeit freilich versteckt — 
die wirtschaftlichen, kulturellen, ja sogar 
staatlich-volklichen [gelange vieler Nationen. 
Während verantwortungsbewusste Politiker 
und kluge Staatsmänner sich um eine Znsani- 
nienarbfit der Völker mühen, sucht das Wflt- 
judentum hinter ihrem Rücken iiewiisst Ver- 
wicklungen und Streitfälle zu schaffen, um 
durch solche JVlanöver eine Erweiterung sei- 
ner Macht zu erreichen. Neben der Initiative 
der offiziellen Regierungen wird das Wirken 
geheimer Mächte immer offenbarer. Sie sind 
die eigentlichen, wenn auch heimlichen Wort- 
führer im Kampf der Meinungen. Nach aus- 
sen hin verbrämt man freilich die wahre 
Zielsetzung mehr oder weniger geschickt. 

Wenn das aus vielen Vorgängen der in- 
ternationalen Politik indirekt zu erkennen ist 
und genügend geschiditliche Nachweise für 
eine solche Geheimtätigkeit zweifelsfrei fest- 
stehen, dann bleibt trotzdem nicht weniger 
eindrucksvoll, was der Beauftragte der ,,In- 
ternationalen Liga gegen Antisemitismus und 
Rassismus" in Aegypten, M. R. H. Sakal, 
in einer kürzlich herausgebrachten Propagan- 
dabroschüre schreibt. Zu den „Freunden" der 
Liga gewendet, die offenbar zugleich auch 
die Geldgeber sind, bekennt Sakal in leicht- 
sinniger Freimütigkeit: 

,,Zuerst sei gesagt, dass die internationa- 
len Vereinigungen gegen den Antisemitisnuis 
und die befreundeten Vereinigungen der An- 
ti-Nazi-Liga Propagandazentren in Paris, Lon- 
don, Newyork, Brüssel, Montreal, Johannis- 
burg, Buenos Aires, St. Gallen, Amsterdam, 
Russland, Tschechoslowakei, Aegypten usw. 
haben. Wir stehen in ständiger Verbindung 
untereinander und unterrichten uns gegensei- 
tig über unsere Massnahmen, damit sie über- 
all gleichzeitig durchgeführt werden. In je- 
dem Lande haben wir einflussreiche Mitglie- 
der aus sozialen, parlamentarischen usw. Krei- 
sen. Das' ist alles, was ich sagen darf über 
dieses wundervolle F5and, das alle Juden der 
Welt in einem wirksamen System kollektiver 
Verteidigung zusammenfasst." 

Es ist bezeichnend für den geheimbündle- 
rischen Charakter dieser Vereinigung, dass 
Sakal nicht alle Kenntnisse aussprechen darf. 
Das wird in einer weiteren Werbebroschüre 
noch deutlicher unterstrichen: 

,,Während der letzten Zeit musste die Li- 
ga geheim arbeiten. Das ist einer der Grün- 
de, weswegen Sie über einen Grossteil ihrer 
Arbeit nichts wissen." 

Die stille „Arbeit" ist aber nichtsdestowe- 
niger intensiv: 

,,Die Liga ist überall, agitiert überall, hat 
sich auch des Völkerbundes bemächtigt, schrei- 
tet bei den Botschaften und Kanzleien ein 
una aus.'' 

Dieser Satz kennzeichnet trefflich die Un- 
terminierungsarbeit des Judentums. Er ist zu- 
gleich auch ein sinnfälliger Ausdruck, die 
Zersetzungsarbeit des jüdischen internationa- 
len Boykotts klarzulegen. An einer anderen 
Stelle der Werbebroschüre heisst es: 

„Die Mitglieder der Liga geben sich nicht 
damit zufrieden, ,Nieder mit Hitler' in den 
Versammlungen zu schreien. Sie machen sich 
die kleine Mühe, jedesmal, wenn sie ein- 
kaufen, die Herkunftsmarke zu prüfen. An- 
dere gehen nicht mehr zu ihrem Lieferanten 
hin und zwingen ihn damit, ebenfalls Boy- 
kott durchzuführen. Ausserhalb der Liga aber, 
in absolutem Einvernehmen mit ihr, haben 

wir einen technischen Organismus geschaffen, 
das Amt zur Feststellung von Ersatzproduk- 
ten, welches durch vertiefte Untersuchungen 
alle deutschen Produkte ausfindig macht, die 
Händler zu beeinflussen sucht, neue Fabriken 
zu bauen als wirksames Mittel gegen die 
Arbeitslosigkeit. Wir sprechen dem Anti-Nazi- 
Council von London (Präsident: Untermayer) 
und allen befreundeten Organisationen aus- 
serhalb Frankreichs unsere Anerkennung aus, 
die parallel mit der Liga für den Erfolg ides 
Boykotts arbeiten." 

Mit diesen Worten ist auch zugleich das 
Wesen der internationalen Verschwörung ge- 
gen Deutschland charakterisiert. Mit Recht 
knüpft die französische Zeitung ,,Le Petit 
Oranais" in einer Betrachtung über die Hetz- 
tätigkeit der Liga an diese Ausführungen fol- 
genden Satz: 

„Indem Bernard Lecache (der berüchtigte 
Präsident der Liga) auf den Krieg wartet, 
der die Juden Hitlers rächen soll, erweckt 
er in den Herzen der friedliebenden Franzo- 
sen den Judenhass und in den gleichgültig- 
sten Gehirnen Rassenideen. Indem er rassisti- 
sche und faschistische Organisationen angreift, 
schafft er Organisationen zur Verteidigung 

gegen das Judentum und die rote Diktatur;" 
In der Tat erweist sich die „Liga gegen 

den Antisemitismus und Rassismus" mit die- 
ser Wühlarbeit selbst den geringsten Gefal- ■ 
len. Es kann nicht verwundern, dass ihre 
planmässig durchgeführte Hetz- und Hass- 
kanipagne auf der anderen Seite zu einem 
geradezu selbstverständlichen Anwachsen des 
Antisemitismus führt. Wenn man Deutschland 
ungestraft vorwerfen könnte — ohne frei- 
lich dafür auch nur den Schein einer Begrün- 
dung zu erbringen —, es treibe itt der Tat 
eine Verschwörerpolitik, dann trifft dies nach 
dem eigenen Eingeständnis der Liga viel 
mehr auf eine Vereinigung zu, die sich die 
Zersetzung der Völker und <iie Sabotage einer 
jeden freundschaftlichen Verständigungspoli- 
tik zum Ausgangspunkt ihres Wirkens gesetzt 
hat. 

Der fortschreitende Antisemitismus in al- 
ler Welt ist weiter nichts als der sinnfällige 
Ausdruck einer Selbstbesinnung der lebens- • 
starken Völker. In diesem Sinne undt nur 
so ist verständlich, dass die Internationale 
des Judentums auf eine sich immer mehr 
schliessende Front judengegnerischer Länder 
stösst. 

tDie ich <>5 mtlHoiien Gefdiaiiflec g^onn 

Don Ray BeoeriOge 

Die deutsche Kundgebung in Rom, welche 
die Landesgruppe Italien der Auslandsorga- 
nisation der NSDAP auf dem Forum Roma- 
num mit Erlaubnis unserer Gastgeber in der 
Basilika di Massenzio abgehalten hat, wirtl 
wohl in der Geschichte der Welt einzig <la- 
stehen. 

In der Ruine dieser gewaltigen Gerichts- 
halle, die vo:n Kaiser Maxentius im Jahre 
306 erbaut wurde und welche das Erdbeben 
von 847 zerstört hat, versanunelten sich am 
■1. Mai 1938 ca. 6000 Ausländsdeutsche, die 
in Italien leben. Auf uem Halbrund der Ap- 
sis standen die Fahnenträger. Tier Baden- 
weiler Marsch, gespielt von dem Musik- und 
Spielmatmszug der SA-Standarte ,,Feldherrn- 
halle!' aus München verkündete ,,Der Führer 
kommt!" Ich daclite, dass nichts meine Freu- 
de und Begeisterung hätte steigern können 
— aber hier waren wir alle überrascht —, 
denn zur Seite Adolf Hitlers marschierte — 
Benito Mussolini! 

Der Führer sprach — noch nie habe ich 
meinen F-ührer so innig, so ernst tmd doch 
so freudig reden hören. Wie ein gütiger Va- 
ter sprach er zu seinen Auslandsdeutschen. 
Aus vollem Herzen dankte er dem Duce, 

dass er ihm diese Gelegenheit gegeben hatte, 
um zu seinen Volksgenossen zu sprechen, 
von denen viele nicht in der Lage wären, 
nach Deutschlaiul zu kommen. Icli wollte, 
der Duce hätte nach der Kundgebung hören 
können, wie dankbar diese Teilnehmer wa- 
ren, dass er es ihnen ermöglicht hatte, <ien 
Führer zu sehen. Ich wollte, ich könnte im 
Namen all dieser Deutschen dem Duce dan- 
ken, dass er unserer Kundgebung beigewohnt 
hat. 

Abschied von Rom feierte unsere Genuaer 
Gruppe in de:n bekannten Weinkeller ,,Deila 
Rupe Tarpea alle Grotte dei Erotria". Nach 
einem gemütlichen Zusammensein hatte ich 
mich von meinen Volksgenossen verabschie-- 
det und ging langsam durch den Keller. In 
einem der Räume waren fast ausschliesslich 
Italiener versammelt. Als ich eintrat, erhob 
sich ein ,,Schwarzhemd" aus einer Gruppe 
Soldaten und eilte auf mich zu mit den Wor- 
ten: „Sie tragen dasselbe Ehrenkreuz, wel- 
ches der Führer dem Duce verliehen hat." 
Ja, auch mir hatte der Führer das Ehren- 
kreuz verliehen. Danach half alles nichts, 
ich musste mich zu diesen Schwarzhemden 
setzen. Wir sprachen lange, es sammelten 

sich mehr Schwarzhemden um uns. Auf ein- 
mal stand ich impulsiv auf, klopfte zur Ru- 
he und fing eine Rede in italienischer Spra- 
che an. Ich sagte ungefähr folgendes: 

„In einem bin ich, glaube ich, sogar in 
diesen Millionen Menschen, die nach Rom 
gepilgert sind, eine Ausnahme, denn — ich 
bin eine geborene Amerikanerin, die seit 1914 
die grosse Ehre hatte, für Deutschland zu 
kämpfen. Damals war ich noch Amerikanerin 
— 1921 wurde ich durch meine Ehe Deut- 
sche — zu einer Zeit, wo Deutschland dar- 
niederlag, wo nicht nur die ganze Welt die 
Deutschen verachtete, zu einer Zeit, wo die 
Deutschen ihre Selbstachtung verloren hat- 
ten, war ich schon stolz, eine Deutsche zu 
sein. So können Sie sich denken, wie stolz 
ich heute bin, nicht nur eine Deutsche zu 
sein, sondern —" (hier zeigte ich auf mein 
Parteiabzeichen) „eine Nationalsozialistin zu 
sein, in der Stunde, wo euer König und Kai- 
ser, wo der Duce unserem Führer die gröss- 
ten Ehren erwiesen haben. An dem Tag, an 
dem wir Deutschen in eurem Forum imsere 
Kundgebung haben durften. Ich habe hier in 
Rom gelernt, dass ich nicht nur 75 Millionen 
deutsehe Brüder und Schwestern habe, son-' 
dem dass ich noch 45 Millionen Brüder und 
Schwestern in Italien habe. Das heisst, wenn 
ihr mich als eure Schwester annehmen wollt?" 

Das Schwarzhemd, das zuerst an mich her- 
angetreten war, nahm meine beiden Hände in' 
die seinen und bot mir <len Brudcrkuss. Ich 
nahm ihn als grosse Ehre an. Und alle im 
Saal tranken auf die Brüderschaft unserer: 
beiden Länder. Von <lieser Stunde gehöre ich 
nicht mehr allein Deutschland, sondern auch 
dem neuen Imperium. Einer der Schwarz- 
liemden stand auf iiuil verliess den Tisch. 
Erst nachher erfuhr ich, dass er seinen Vor- 
gesetzten aufsuchte und ihm die Geschichte' 
erzählte mit der Bitte, zu gestatten, dass 
ilie Nationalhymnen Italiens und Deutschlands 
ausnahmsweise in einem Lokal gesungen wer- 
den durften zur Feier der deutsch-italieni- 
schen Brüderschaft. Und so sangen wir ver- 
eint die italienische and dann die deutsche ^ 
Hymne. 

Als ich eine Stunde später über die Piazza 
Barberini "ging, begegnete ich einer Schar 
Studenten und, Studentinnen. Ein bildschö- 
nes junges Mädchen löste, sich voti ihren 
Kameraden, lief auf mich zu. umarmte und 
küsste mich, wandte sich zu ihren Kollegen 
und sagte: ..Dies ist unsere neue Schwe- 
ster!" Und so habe ich meine Zugehörigkeit 
zu dem italienischen Volk gefunden! 

Ein blomiectec ilngebec 
Tier Itcan-orfci' jütifd-ic (.Obortnirgcrmciftcr Ca» 

ijuac&ia []at foit jetjcr Í<a5 SeJücfitiä cjil^abt, fidf, 
einen iiainíM tiatnu-d) ju mad^cii, Sag er iiiöglidift 
laut unb luiftätig gegen Das nationalfojialiftifdjc 
r>eutfdilan5 fditnuift. £c Ijofft, auf tiie(e IDeifc 
fein ilnfeticn bei öeii jtcei IlTitHonen i'i 
itcupvorf entfpredicni) 3U fteigern. JIus tcnfclbcn 
e&Ieii licweggcünöen — im i^inbliJ auf Die im 
lierbft ftattfinienbeM IPabtcii — liaf; er jefet fid| 
aufs neue in bcn Docbergcunö fpicieit uni t>on 
fid; reten inad^cn tcolleit, inScm bcii genialen 

3um Gerdtehen in Dec irdiedioflotDoltei 
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noch SelbfloeriDaltung oiel genannt toerDen. 

Der Führer der Sudetendeutschen 
Konrad Henlein 

Der tschechoslowakische Ministerpräsident 
Dr. Hodza 

Der deutsche Gesandte in Prag 
Dr. Eisenlohr 
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plan propagierte, öic amefifanifdjc Hegicrung folte 
in öcn Dereinytcn Staaten IPaten auffaufcn imö 
fie in Siiöantcrila ju fo WUtgen. preifen anbieten, 
6a§ biv» garftigen öeutfdfett imb italienifdicn Kauf»» 
Icnte nidjt nietjr tonhirrieren föiinten unö infolge» 
öcffcn üoin fübainetifanifdien ZHacft »erbrängt tcür» 
bell. Der 3uöc Caguarbia Ijat mit biefem neue« 
ften Jlnfdjfag freilid^ einen fidiet unenoarteten fr«' 
folg gcliabt. Der atnctiíanifdjc Staatsfefrctär fjutl 
bat et (ctbft übernommen, mit beißenbec 3ronie ben 
Sd'fretbats Caguarbia abjuujimnieln. >£r begrüße 
CS burdiaus, l)at ijaOt erttärt, toenn audj £eute 
außcrtjalb ber i?cgicrung fidf für bie Bejiebungcn 
ber Pereinigtctt Staaten 5u Sübamerifa intercf» 
fierten, aber bec cinjig mögtid^e lüeg fei bie 
^cid]e 23etiaublung a'ter unb »oc attem — faire 
(Scfd-jaftsmettioben. 

<£s fdjeint a[fo bodi, bag audi in ben Deceinig»' 
ten Staaten loenigftens an mafigeblid^en Stellen bic 
£infid;t burd]btid}t, tnobin bie aufbringlidie (Sc» 
fdiaftigfeit berufsmäßiger ijoti»-'!' internatio« 
naten Í5e5iebungcn führen muf;. IPir I^aben nidjt 
bic gcringfte Peranlaffung, bie „publicitv" bes 
iKrrn Caguarbia erliötien ju i;clfen, möditeii aber 
bod) nid;t barauf persidjten, biefe feine neuefte 
(Ejfurfion imb itjr. bcmerfensujertes sEnbe jur, 
Kenntnis 3U bringen, ll'^as freilidi bie ITiatjnung 
3U fairen igefdiäftsmetf)obcn anlangt, fo ujitt bodi 
fd)cinen, öag iicrr liull fid} an ei:ie toeitig auf-- 
nabmefahige 3lbre(fc geroenbet liat. ».€. 

ber 9íôorf)c 

3. J u n i. .— Anlässlich seines Besuches in 
Prag hielt der Bischof von Paris, Kardinal 
Verdicr, eine Rundfiinkansprache, in der er 
sich als treuer F'reund der tschechoslowaki- 
schen Republik bekannte und Gott bat, die 
„Unabhängigkeit der wundervollen Tschecho- 
slowakei" zu schützen. 

Der Dean der Pauls-Katliedrale in London 
richtete an die Londoner „Times" einen of- 
fenen Brief, in dem er sich für eine Volks- 
abstimmung auf tschechoslowakischem Gebiet 
einsetzte. 

Der Schaden im suiletendeutschen Gebiet, 
der durch die Teilmobilmachung tschechischer 
Truppen entstanden ist, wird auf 50 Millio- 
nen Tschechenkronen geschätzt. Besonders 
schwer betroffen sind die sudetendeutschen 
Gastwirt- und Hotelbetriebe, aus denen die 
meisten ausländischen Kurgäste abgereist sind. 

Auf der englischen Insel Malta haben 
grosse Manöver der Land-, See- und Luft- 
streitkräfte begonnen. Zweck der militäri- 
schen Uebungen ist die Erprobung der Ver- 
teidigung der Insel, besonders gegen Luft- 
angriffe. 

In Deutschland ist durch ein Reichsgesetz 
verfügt worden, dass Werke, die zur Gattung 
„Entartete Kunst" gehören und im Besitz 
deutscher Reichsangehörigen sind, vom Staate 
ohne Entschädigung eingezogen werden kön- 
nen. 

Der bekannte Chefkonstrukteur der Zeppe- 
linwerft in Friedrichshafen, Dr. Ludwig Dürr, 
feierte seinen 60. Geburtstag. 

4. Juni. — Wie die englische Zeitung 
„Daily Telegraph" berichtet, ist von der Re- 
gierung beschlossen worden, in den Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika weitere drei- 
hundert Kampfflugzeuge zu kaufen. — Eng- 
land wird noch in diesem Jahre zwei 40<000- 
Tonnen-Schlachtkreuzer mit Geschützen gröss- 
ten Kalibers auf Kiel legen. 

Der tschechische Aussenminister Dr. Krofta 
entschuldigte sich beim deutschen Gesandten 
in Prag wegen der Herabwürdigung der deut- 
schen Reichsflagge durch tschechische Solda- 
ten, die eine in Niederullersdorf wohnende 
reichsdeutsche Familie durch Drohungen zur 
Herausgabe der Flagge zwangen. 

In Indien sind schwere blutige Unruhen un- 
ter den Eingeborenen ausgebrochen, zu deren 
Niederwerfung Truppen eingesetzt werden 
mussten. 

Der Minister der Südafrikanischen Union, 
General Smuts, forderte in einer Rede die Zu- 
sammenlegung der Südafrikanischen Union mit 
den Schutzgebieten, darunter auch die ehema- 
lige deutsche Kolonie Deutsch-Südwestafrika. 

Auf dem Kongress der sozialdemokratischen 
Partei Frankreichs wurde der linke Flügel 
unter der Führung von Pivert wegen Dis- 
ziplinlosigkeit ausgeschlossen. Danach rief ein 
anderer Abgeordneter zur schnellsten Hilfe- 
leistung für die 43. bolschewistische- L5ivision. 
auf, die in den Pyrenäen durch nationalspa- 
nische Truppen eingeschlossen sei und nur 
von Frankreicii her Unterstützung erhalten 
könnte. 

In Pressburg fanden die Feiern der slo- 
wakischen Nationalpartei zum 20. Jahrestage 
des Vertrages von Pittsburg statt. Ein Ge- 
setzentwurf, der die Selbständigkeit der Slo- 
waken innerhalb der Tscliechei zum Inhalt 
hat, soll demnächst der Prager Regierung 
vorgelegt werden. Die slowakische Kundge- 
bung war von 100.000 Menschen besucht. 

5. Juni. — Neun Flugzeuge unbekannter 
Nationalität überflogen die spanisch-französi- 
sche Grenze bei der Ortschaft Orgeix in der 
Nähe von Aix-Ies-Thermes und warfen auf 
französischem Gebiet mehrere' Bomben ab. Die 
Erregung der Bevölkerung ist gross. Minister- 
präsident Daladier liat sofort Jagdflugzeuge 
angefordert, die den Ueberwachungsdienst an 
der Grenze übernehmen und rücksichtslos auf 
jedes frenule Flugzeug das Feuer eröffnen., 

General Franco hat einen Vermittlungsver- 
such der englischen Regierung über einen 
Waffenstillstand zwischen den kämpfenden 
spanischen Parteien abgelehnt. 

6. Juni. — Das halbamtliche Deutsche 
Nachrichtenbüro meldet neue Zwischenfälle 
aus der Tschechoslowakei, bei denen an 
einem Abend im Städtchen Bodeubach 20 

Sudetendeutsche von tschechischen Gendarmen 
verletzt wurden. 

Der Aufruf der zwei Millionen Slowaken 
zur Autonomie für die slowakische Beyölke- 
rung wird in der reichsdeutschen Presse aus- 
serordentlich beachtet. 

Der brasilianische Minister für Arbeit, In- 
dustrie und Handel, Präsident der gegen- 
wärtig in Genf stattfindenden Internationalen 
Arbeitskonferenz, erklärte Pressevertretern ge- 
genüber, dass gewisse Meinungen des Aus- 
landes über das brasilianische Regierungs- 
system durchaus abwegig seien. Die gegen- 
wärtige Staatsführung sei dem Lande nicht 
durch Gewalt aufgezwungen worden, sondern 
bedeute eine reine Volksdemokratie. Das de- 
mokratische Vorbild Brasiliens seien die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. 

Nach Meldungen aus Rom befindet sich 
iler Herzog von Aosta, Vizekönig von Aethio- 
pien, auf der Rückreise nach Italien und soll 
auf seinem Posten durch den gegenwärtigen 
Generalgouverneur von Lybien, General Balbo, 
ersetzt werden. 

Nach nationalspanischer Auffassung handelt 
es sich bei dem Bombenabwurf über fran- 
zösischem Gebiet um eine neue bolschewisti- 
sche Provokation, um Frankreich in neue 
internationale Schwierigkeiten zu verwickeln, 
— Ministerpräsident Daladier ist an der 
Stätte des Bombenabwurfes eingetroffen, um 
persönlich alle Anweisungen gegen eine Wie- 
derholung einer derartigen Grenzverletzung 
zu treffen. 

Der Vormarsch der Franco-Truppen hält 
trotz verzweifelter Gegenwehr der Rotspa- 
nier an. — Das im Moçiat Mai von den Bol- 
schewisten befreite Gebiet hat einen Umfang 
von 4500 Quadratkilometern. 

Der neiie japanische Aussenminister Gene- 
ral Ugaki erklärte, dass man in Japan noch 
mit einer mehrjährigen Dauer des China- 
Feldzuges rechnet. 

7. Juni. — Generalmajor Udet, Chef des 
Technischen Amtes im Luftfahrtministerium, 
verbesserte mit einem Heinkel-Jagdflugzeug 
den bisher vom Ausland gehaltenen Welt- 
rekord auf der lOO-Kilometer-Strecke von 554 
auf 634 Stundenkilometer. 

7. Juni. — Mit Unterstützung eines Flug- 
zeuges wird die deutsche Himalaya-Expedi- 
tion von ihrem Hauptlager aus den Aufstieg 
zur Bezwingung des höchsten Berges der 
Welt, des Mount Everest, beginnen. 

Unter 145 Personen, denen in Deutschland 
auf Grund des ,,Gesetzes über die Aberken- 
nung des Staatsbürgerrechtes" die Reichszu- 
gehörigkeit abgesprochen wurde, befindet sich 
auch der durch seine ehemaligen Korruptions- 

• geschäfte übel berüclitigte Jude Sklarek< 

Nach Berichten der Zeitung „Berliner 
Nachtausgabe" ist auf den Feldern der Bau- 
ern im , Sudetenland durch die militärischen 
Uebungen tschechischer Truppen erheblicher 
Flurscliaden angerichtet worden und die dies- 
jährige Ernte teilweise vernichtet. 

Meldungen aus Rom zufolge wird Musso- 
lini demnächst einige Aenderungen innerhalb 
seiner Regierung vornehmen. So soll der ge- 
fenwärtige Aussenminister Graf Ciano, der 

chwiegersohn des Duce, auf seinem Posten 
durch den italienischen Botschafter in Lon- 
don, Grandi, ersetzt werden. Ciano nimmt 
die Stelle des bisherigen Generalsekretärs der 
Faschistischen Partei, Staraci, ein, der wie- 
derum für Balbo zum Generalgouverneur von 
Libyen ernannt wird. 

Der Parteiführer der französischen Sozia- 
listen, Leon Blum, führte in seiner program- 
matischen Rede vor dem Kongress aus, dass 
die Partei im Augenblick nicht die Verant- 
wortung für einen Sturz der Regierung Da- 
ladier übernehmen könnte. Dennoch verhin- 
derte seine Erklärung nicht, dass sich der 
linke Flügel der Partei als „Sozialistische Ar- 
beiter- und Bauernpartei" gegen ihn wandte, 
womit die schon lange erwartete Spaltung un- 
ter den französischen Sozialdemokraten zur 
Tatsache wurde. 

Infolge der von der Prager Regierung an- 
geordneten Mobilmachung hat die Bevölke- 
rung in der Tschechoslowakei alle Gasmasken- 
Lager leer gekauft. 

In London ist in Begleitung seiner Ange- 
hörigen Prof. Sigmund Freud, aus Wien .kom- 
mend, eingetroffen, wo er nunmehr seinen 
ständigen Wohnsitz aufschlagen wird. 

Aloskau ist sehr unzufrieden, weil die 
tschechische Regierung die Demobilisierung 
von 50j000 Reservisten an der Grenze vor- 
nehmen will. 

8. Juni. — Die Franco-Truppen sind in 
den letzten Tagen zu einem Grossangriff an 
der ganzen Front von Teriiel bis zur Mittel- 
meerküste vorgegangen und drängen die Ro- 
ten . überall zurück. Es wird bereits offen 
von dem nicht mehr zu verhütenden Fall Va- 
lencias gesprochen. — Wie sicher bereits 
General Franco dasteht, ist an der Tatsache 
zu ermessen, dass ganz Nordspanien ab 1., Juli 
1. J. für den internationalen Fremdenverkehr 
freigegeben wurde. 

Nach einer Meldung des Reuter-Büros wol- 
len die Sudetendeutschen mit der Prager Re- 
gierung nur auf der Grundlage der bekann- 
ten acht Forderungen verhandeln, die Kon- 
rad Henlein im April d. J. in Karlsbad be- 
kannt gab. — Die tschechische Regierung 
hat die Militärdienstzeit auf drei Jahre er- 
höht. 

liodiltonjunlttui* füc ITlííbeliDogen in (Dien 

3n biefeu lunnbeiuollen Cagen unbefdireiblid; 
gi'ojjet 5''cubc t^at man bcinal^e fdpn ben Sinn 
für bic fleinen ireubcn bes Zllltages oerloten. 
Jlbcr usenn man fidij eine Stunbe fceimadit unb 
fpasicren gebt, blo§ fo fpasieren gellt, fättt einem 
fo niandjes auf, bas gecabe als Detail eine fleine 
5reube ift. Denn nid;! nur bie Spebiteure freuen 
fid; über bie unuerniutet rafcije Belebung iljres 
ißefdiäftssiceiges. ^lud; wir anbecen. IlTöbelma« 
gen finb immlid) ftarf gefragt Ejente. 

Da gibt es in ber fjoyosgaffe im IV. Be3ÍtP 
ein- großes palais. ^rübec ftanben immer ein 
paar Zhitos mit ganj niebecec Hummer unb gans 
botien „perfönlicbfii'cii" öort. X^eute finb es fedjs 
Zllöbetinagen geu>e[cn . . . (ßteidi um bie SJe, in 
ber Jlrgentiiiierftcaße, ftanb immer ein Heiner 
Eatra mit bein Krucfcnrreuäwimpct am Kotbledj. 
Hadj Sdmfdiniggs i\ebe am 2^. Jebcuar toar 
biefer IPtmpel plößtid^ fcbroars^gelb geworben . . .! 
Dann fam ibr fcbiDarser bann fielen 
ibre papiete bis — in beit Kanal. Der Catra 
ftanb immer nod; cot bem fjaufe — aber jefet 
mit einem auslänbifdien IPtnipeL Unb it^ce 2ius» 
lueispapieri; luacen fcbeinbar tatfädjlidi in ©rb» 
nuitg, bem: fd^on wenige íEage fpäter war ber 
Catra weg unb ein JITöbehoagen ba. Pom Se« 
ben fanute icb bie £eute, brei perfonen. 2Iin 
ber fjanstüre bängi ein íEaferI: IDobnung, be» 
ftcbenb ans neun öhninern, fjalle, 3wei Í3abe=> 
3Ínunern . . . 

Da battc id] fo meine (Sebanten. prin3«£ugen» 
Straße . . . iTiöbehx-agen, Clicrcfianumgafie ... ilTö» 
belwagen. Da batte idi iinen (Einfall. Hafd) in 
bic Stabt, 2(b3eid!en Iierunter unb l^inein in ein 
jübifdjes ®cfcbäfl. Selir uorneljni, feljr teuer. 
lUarum and; uidjt?' Diefe Kunbfdjaft I^atte 
®ctb. 3^1 febe mir ein poar Sadieii an unb 
fomme ins (ßefpriicb. lieber bic pteife, übet 
bicfe ãcitcii inib bann 3ut politit. ^5" (Söring: 
„Der 3"^c '""6 oerftelicn. Der 3»^'® u fi 
— raus!" 

Unb ba l^attc id; wiebec meine ticine 5reube. 
Der 3ube, ben id) oor mit hatte, tamUnir nämlid) 
auf — jübifd;: „Seijen Sie, mein fjctt, idi 
l:anu bas nid;t uerftcben. IDenii biefe Itasi nid^t 
bätten ibren 2biliiemiiismus, b'ihen fie bocb Sic 
3uben ron bet ganseu lüelt hinter ficb. IDit alte 
bcwunbcrn bod; bie wirtfcbaftlidicn Eaten uon 
biefem liitler. 2Iber mit feinem Jlntifemitisnnis 
liat et ficb iiatnriicl! bie gan3en Sympatbien in bet 
IDcIt uetfcbet3t. 5'nii ^^eil I]at et fteilidi .red]t. 
Die polnifdjen, bic geliöten hinaus. Die finb bic 
ecbten Kriegsgewinnler unb ■ 33[utfangcr. Die fann 
man nicbt tontrollicten. Jlber uns große (Sefdiäfts« 
lente fcbon. IPir muffen fein ebrlicb- ZlTcin Datet 
3Uin 53cifpicl ift gefommen als fleinet Jllann nad; 
IPicn unb bat ficb ebtlicb Ijinaufgeatbeitet ju 
einem großen ißefcbäflsmann. lüic fönnte idj' jetjt 
unter bell Hajis uerbicnen! illelir will icb bod) 

gar nicbt. ilber nein . . . wir follen — raus! 
IParum? 3d! bab' bocb nichts gegen bie ibriften, 
icb b'^b' nicbt einmal etwas gegen bie itasi. Sic 
follen midi nur luigeftört laffen. lüenn icb tonnte, 
icb wüte gleich bei bic lHasi. Das wäre ein <Se« 
fcbäft für niicb!" Das nmg icb &«ni lltann wolil 
glauben. 2Infdieinenb will et in U)ien bleiben. 
Sdiabe, fdiabe. 

Um Stoff 3U fammeln, gelje icb uodi in ein 
3weites jübifcbes (ßefdiäft. S'ictft bas alte Spiel, 
bann eine neue platte: „Sie meinen, baß jefet 
alle werben bi^rausgebin aus IPien? Jlber, 
liebet ijerr, wo beuten Sie hin! 3^6' ift ausge» 
brodien ein Heiner iíummeí. Uber bas finb nidit 
bie riditigen 3»öen. Das finb reidie Eeute, in=- 
ternationale fileinente, bie feine í^cimat tennen. 
Jlbet wir echten 3"^i"> lieben unfete i^eimat. 
Sehen Sie, noch als fleinet 33ab bin idj fchon 
gefommen nach' IWen, mein gan3es Ceben lang 
hab' ich öa gelebt, meine 5ceutibe finb ba unb 
bie ganse Uerwanbtfdiaft, ba hab' idi mein Stamm» 
café, ba gehör' idi bocb het. 3^ bin bod} ein 
roienet, 3^1 heiße fogat fo. lüollen Sie mehr?" 

Unb als Jlbfdilujj einen Sprung in bic Hopara» 
gaffe, in eine gan3 tleine jiibtfdie Bube. 2lber 
weshalb feheu midi benn alle £eute fo fontifd} 
an? Krawatte nidit in CDrbnung? ijut oertehrt 
am Kopf? Jlch fo, 2lb3eidien nergeffen! llTan 
ficht niir nämlich ben Ztriet bis übet bie (Stoß» 
muffet hiuaus fdion auf taufenb Sdirifte an. 
ZUadit nidits, idi bin auf Jagi>. £in fleiner, 
alter 3ui'e ftebt cot mir, ein cchter polnifdiet. Sc 
fpridit aber Deutfd). ^wat mit ihd? unb uiel 
(Surgeln, aber es ift „Deitfdi". leibet fann nicht 
cimiml id; ihn orbentlidi üerftehen. Dabei bin ich 
bodi 3üí'eln fdion gewöhnt. 2lbet ben Sinn, 
ober beffer gefagt, bas, was et meint, bas fann 
ich uetffeheu. ZlTan foll bie iieid^en hinausfdimci» 
ßen, bic großen (Sjefchäftilente, bie fich im Krieg 
unb in bet bereichert halben. Das wate 
nur gerecht. Die haben bas Dolf ausgefaugt unb 
bie Jlngeftcllfen fchlecht bchanbelt unb bie Dienft^ 
mäbchcn bcnüfet. 2lbcr et? i£t h^t feine Jlnge» 
ftellten, er hat fein Dicnftmäbdicn, er h"' lut 
fediä Kinber. £t muß fchwet arbeiten unb ehrlidi 
'fein unb et muß jo billig feilt, foitft fommt nie- 
manb 3U ihm. Unb es ift bodi üut für,bie lUicner, 
baß et fo billig ift. 

3a, CS war gut für bic lüienct. £s war audi- 
gut, baß bic 3u^en in bet Kärntnerftraße fo ftedi 
waren. Unb es war audi gut, baß ein paar 
Jiriftofraten fo Icgitimiftifdi waren. Das war alles 
gut fo. Denn jefet i ft es gut. €nblich! 

iticmanb aber foll fidi beflagcn, baß bet ftedic 
Jlriftotral neben ben legitimiftifchen 3'!^'®" geftellt 
wirb. Denn beibc 3ufammen haben in lüicn bie 
gute (Scfellfdiaft repräfenticrt. «Eine feine iSe» 
fellfdiaft. Ztifolaus UTaYet^'Kaltenbach. 

im „Deutfdien Dolfsblatt", U?ien. 

. Sie homm nicht geglocht!" 

fie nidit liebt, bafüt liefern bie Ifdiedicn flafftfd}c 
► Bcifpicle nid^t, auch nidit unfetc Sptadje. ibcmi 

fie fie aber bennodi aus ãi^ecfinâBigteitsgtüuben 
ober itotwenbigfcit anwenben, bann gefdiieht es 
5ÍV ht folgcnber 5orm: 

2Im Sdialterfcnftet ber Sahnftation in, Cannen-» 
borf hl Horbböhmeti prangt folgcnbe Kunbina»" 
diung: 

„ßinwcifung für Heifenbcr! 
i£tn ííeifcnbet, ber mit jwci einfachen'— S ■— 

(ermäßigten) 5ahtfattcn für bic Sonntagsrücf.- 
fahrt abgefertigt würbe, bat abzugeben in bet 
£nbftation mir eine 5<ihrtatt«, bie ttocfcn fom» 
pofticrt ift, bic anbete, bie feudit abgeftempclt 
ift, behält fidi für bie Hüctfahrt. 

3m .Sol'büro Jluffig a. b. >£. h»' fi^i jüngfi 
folgcnbe Sjcne abgcfpielt. ©n fubctenbeutfchcr 
Buchhänblet erfdieint im Jlmtsraum unb 3cigt 
feine amtlidie Dotlabung bem bicnfttuenben tfdje» 
diifdicn Beamten. Der lieft bie fiinlabung butch. 
(Ein £eudjten geht übet fein (Seficht. €s war, 
als fpiegeltc fidi in feinen ftrahloiben Itugcn bet 
tfdiechifdie Dctbicnftorben für Befämpfung ber 
Staatsfeinbe. Diefe ®tbens«5ata-'2Tiorgana aber 
baucrt nur Scfunbcn. Dann »erfinftett fidi feine 
ZlTicne. Die Stirn bewolft fidi. Hot fdiicßt in 
bas (Scficht. Er fptingt auf, sieht aus bcm Jlften» 
fdiranf ein flcines Bud) unb fnallt es bem ah' 
nungslofcn Budihänblcr auf ben Cifdj. 

„ßabcnn Sic bcftcllt, biefe Buch?" 
„Ja." 
„Jllfo, gäbenn Sie offen 3U, hfbenn Sie bcftcllt 

biefe Budi?" 
„3a, warum follte idi es nidit tun...?" 
//3Í' ,firf' fdion gut. (Sennen wir bas fdion." 
Sdiaum trat not ben ÍTiunb bes bienftbefliffencn 

Zöllners unb et faudite ben Bud>hänbtct an: 
„ßaben Sie r>crfudit, ftaatsgcfährlidie Sdirifl 

einsuführen in bic (Ecsfoflopcnsfo Hepublifa. lOctbe 
tdi rufen fofort Sfaatspolijci ..." 

Der fubctenbeutfdic Budihänblcr lädicltc unb 
tat bas flügftc, was et eigentlidi tun fonnte, — 
er fchwicg. 

Der tfdicdiifdic Söllner tuh^ nach einer lOeile 
fort: 

„Ifas wollen Sie mit ,Dcutfd]e ©berführcr'? 
Braudien wir nit S2t. unb fei;ie Mühtet! ij^tben 
wir Benefdi unb bemofratifdic IPebt. prcußifdie 
Kampflieber braudien wir auch "ir. iiabenn wir 
böhmifchc (Sefäuge . . ." 

„Dcrseihen Sie", untcrbradi jcfet ber Buchhänb«- 
Icr. „Sic irren." 

„iZfdicdnfdier Beamter ift überhaupt nie irr' 
Deitfdic 5''ediheit!" 

„Pcrscibung. Diefet .führet' hat nidits mit 
ber S;i. 3U tun. Unb ,©per'' ifl jB. ,probana 
nerefta' (.Dcrfaufte Braut') uon Smeiana. Chea» 
ter. IHufif..." 

£in Sdiein bet Dcrflätung hufdite über bas 
fttcnge Jlmtsgcfidil. 

„(Cbtifa pana, adi fu! Illfo enthält biefe Bud] 
feine Befehle für Ilnfdilag auf licpnblif?" 

„Hehl, witflid'i ntd;t!" 
Unb ber braue IPenslitfdicf fab mit bcm einen 

feuditen 2luge ben löwenorben uon feinet Bruft 
cntfdiwinben. Das anbete iluge lädicltc freubig 
übet bic ücrfdiwunbenc IPctterwolfc, bie in 5orn) 
eines .Deulfdicn (Dpernfühtets' fein Datcrlanb 6e» 
broht hatfe .. . 

* 

Durdi bic fubetcnbeutfche pteffe machte not eini' 
get ãeii folgcnbe heitere Spifobc ihre Hunbe: 

3n einem notbmährifdicn Stäbtchen fonttollicrt 
bie Staatspolijci bic Habfahter, ob bie Bcleudihmg 
unb IDarnungsflingeln ibter Jahrseuge in ®rb» 
nung finb. 

5ährt ba alfo aud? ein bieberet itorbmährct 
aus bet Jlrbeit in feinen fjeimatort unb wtrjb' 
felbftücrftänblidi fon einem bicfct Staatsorgane 
aufgehalten: 

„ttio bamni Sic £äutcn?" flingt es geftrcnge 
aus bcm Zlmtsmunb. 

„ ? ? ?" 
„tDo Sie £äutn hannn?!?", fttcngcr unb oiel 

amtlidicir wirb bic 5rage wieberholt. 
„Die £ait? ZITci £ait fommen hiftcn" (UTeine 

£cute fommen rücfwärts), ertönt bie Jlntwort. 
„JTcc, nidit bie £eitn, bic £cttn, ba . . .", er weift 

auf bic £enfftangc, wo fonft bie (Slocfe ange« 
bracht ift. 

„Des haaßt nidi £eutn, bo is bie (Slocfn!" 
wirb bas Jlmtsorgan fpradibclchrt. 

Dasfclbe Jlmtsotgan bat biefe Belehrung 3ur 
Kenntnis unb 3U ijetsen genommen, unb bei ber 
nädiften Ilmtshanblung entfpinnt fidi alfo folgcnbe 
öwiefpradic; 

„Sie hamm nicht g c g l 0 et t!!" IlTit über- 
jcugenber Sidierheit ift biefe neue Beteidierung 
ber bcutfdicn Spradie ausgcfprodien wotben. 

„(Scglodt? ÍÜ0S Wolfens benn eigentlidi?" 
„Sffiiec hamms ffte nicht geglocft!!!!" 
Itadi längerem Hadifinnen fommt ber Jlnge^ 

baltenc cnblidi barauf, was bic ftaatlidie Sidiet'« 
hcit eigentlidi will: 

„JTihm, Sie meinen, id; h® nit gcleit?" (. .. id} 
habe nidit geläutet.-) 

„nicht £eitn, (SlocFcnü" 
„Jtoja, mit ber (Slocfn iut ma Icitn", meint bet 

ITiann. 
Die Sidierheit ift gcBro.dicn: 
/í3efd;ifd;matjajofef, leitn, glocfn, leitn, glocEn 

. . . ifem blajen (bin ich ein Hart)?" 
Das Dcrfteht 3ufällig unfer ZTiann unb meint: 
„Des waß idi "iee, bhüt' 3I11C (Soob." 

Die beutfdie Spradie ift eine fchwcrc Spradic, 
befonbets für ben, ber fic cclctncn nuiß. Das 

tann mau wohl fagcii. U?as aber aus ihr alles 
hctausfonnnen lann, wenn fic einet anwenbet, bet 

IDir wollen übet biefe „Sprachfehler" nicht 
lädicln, benn wir wiffen: Deutfd}e Sprach' ift fdiwc« 
rc Sptadi'! Dr. K. V. 
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Die neuen deutschen Wasserstrassen. — Das Oesetz zum Ausbau der Rhein—Main—Do- 
nau-Wasserstrasse verwirklicht den gewaltigen Plan, der seit Jahrzehnten schon immer wie- 
der zu den Akten gelegt wurde. Die beiden grossen deutschen Ströme Rhein und Donau 
werden verbunden und der Austausch 'der industriellen Güter des Reiches mit den land- 
und forstwirtschaftlichen Erzeugnissen der Ostmark wird so auf einer beträchtlich verbil- 
ligten Grundlage möglich sein. Gleichzeitig wird das künftige Werk den Standort der 
Nürnberger—Fürther Industrie weit günstiger gestalten und schliesslich einen reibungslosen 
Transport der Ruhrkohle zu den Hochöfen der Hermann-Qöring-Werke ermöglichen, die bei 
Linz im Entstehen sind. Gleichzeitig wurde mit der Bekanntgabe des Gesetzes auf einige 
grosse Wasserstrassenprojekte hingewiesen, die in den nächsten Jahren in Angriff genom- 
men werden sollen. Oer Saarpfalz-Kanal wird der Industrie des westlichen Grenzlandes 
einen verbesserten Absatz ihrer Erzeugnisse ermöglichen, die Schaffung einer Schiffahrts- 
strasse vom Bodensee bis Basel wird dem Vorarlberg zugutekommen und die Kanalisierung 
des Neckars bis Stuttgart wird der Qualitäts industrie Württembergs einen besseren Güter- 
austausch mit dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet ermöglichen. Der Ausbau der Do- 
nau von Kelheim aufwärts dient weniger Verkehrsbelangen als der Krafterzeugung, die 
für den kohlenar.-nen Süden von grosser Wich tigkeit ist. 

Leni Riefenstahl in Wien. — Leni Riefenstahl, 

die Schöpferin des Olympia-Films, bei ihrem 

Eintreffen auf dem Wiener Flugplatz, wo 

ihr ein herzlicher E:npfang bereitet wurde, 

Sie wird an der Wiener Uraufführung des 

Olympia-Films teilnehmen. 

Zum fünfzehnten Todestag Albert Leo Schla- 

geters. — Am 26. Mai jährte sich zum fünf- 

zehnten Male der Tag, an dem Albert Leo 

Schlageter von den Franzosen erschossen 

wurde. 

So wird der deuisdie Volkswagen aussehen 

Die deutschen Trompeterkorps in Rom. — Die Trompeterkorps und Musikzüge der deut- 
schen Wehrmacht, die zusammen mit zahlreichen italienischen Militärkapellen am Sonntag, 
den 29. Mai, im Forum Mussolini vor dem Duce konzertierten, in der italienischen Haupt- 
stadt, wo sie immer wieder Mittelpunkt herzlicher Kundgebungen seitens der Bevölkerung 
und der deutschen Kolonie sind. Hier passiert die Spitze der deutschen Musi^kkorps das 
St. Lorenzo-Tor in Rom. 

Schmeling und Louis unterzeichnen den Kampf vertrag, — Dieses Bild wurde nach der Un- 
terzeichnung des Kampfvertrages für die Weltmeisterschaft im Schwergewicht aufgenommen, 
der vor der Newyorker Boxkommission durch Max Schmeling und Joe Louis erfolgte. — 
Hier verabschieden sich die beiden Gegner, um si:h dann a.n 22. Juni im Yankee-Sta- 
dion wiederzusehen. 
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Modell des Adolf-Hitler-Platzes zu Weimar. — Die Münchner Architektur-Ausstellung gibt Das Modell der Akademie für Deutsche Jugend fuhriuig in Braunschweig. — Auf der Archi- 
mit den zahlreichen Modellen der fähigsten Architekten des Dritten Reiches einen ein- tektur- und Kunsthandvverkausstellung in München sah man neben verschiedenen Modellen 
drucksvollen Ausblick auf die bauliche Gestaltung des zukünftigen Deutschlands. Das Mo- der grosszügigen Bauten des Dritten Reiches auch dieses Modell der Akademie der Deut- 
dell des Adolf-Hitler-Platzes wurde nach den Plänen von H. Giesler geschaffen, sehen Jugendführung in Braunschvveig. 

Deutsch-italienischer Handel: 

lEltNSMiTTEU 

IXUNSMITTEU :.j. 1750 

WERTEIN 
-lOOORM. 

NIEDECl&NDE. 283 

LAND: 

$tc toittfdjaftlidjc aufammcnorbcit jiuifdjcH 
®ctUn unb 9!om. 

Ser öeutfd)=italtenifcf)e iffiarenauätauldj 
jciflt beutlid), büfj neben bcr pülitiid}en aiid) 
bte rairtjd)aftliii)e Suíammenütíiett ber beiben 
ÍDoIfer tn immer ntböetcm Umfange o!!?nebaut 
mitb. Sfflenn aud) unb Seiitid)la;ib 
mit gröfiter Snergie ba§ 3'^' libillftnibg" 
ltd)pn ©elbfttietfotflung öexfolgen, jo fteigt 
trotibem bet gegenfeitine SÜBarenauãtauirí) un- 
entwegt an, obmoi)! in ber übrigen ®elt in- 
folge neuer aJietlioben beã ÍBcrrednningãner. 
fci)tä fomie bet ®in. unb ^luSfntitftmtrpfle bie 
3luften[)anbeläumfä6e fd)on roiebec finfen. Seil 
1932 ift bii beiitfcöe ?tu§fulit nnri) ^vtnlieii 
nabMU um 50 ^Pti^ent gefteigert umrben, iiiib 
aud) bte ®infui)r í&eutícíilanbã nuä 
l)öi)tf fid) bettädjtlid). ©o nnl)m ber ?tu8tauid) 
íroiícl)en 3)cutíd)Innb unb Jitnlien tafdjet 
ai§ ber SluSenijanbel biefir Cänber mit ber 
übrigen SBelt, ®teã lieft fid) erretd)cn, iwil 
beibe Sänbit bem^ifl ánftíeben, au einet mog- 
liift engen ^ufammenarbeit anm Síufíe 
SJerbeffernng ber Cebenêtinltnng bcr iööttrr 
finninen. Die sudetendeutsche Stadt Eger 

DV ZUS. 2.900 000 B.-n.-To. 

2)tc Sauaufträgc bei Den iicutfc^cn 2iS:cftcn. 
Sie beutfii)en SBerften fteben beute mieher 

an i^iueiter ©teile unter ben ßiefern:iten bet 
ScfjiffSneubaiiten ber gnn.^en SBelt. Seit 1!'.'52 
tonnten bte S3miauffräge. bei ben beiitfdjen 
SdjiffSuierften iii3gefnmt inw 2-2 (liio Jnniien 
auf 1,'J äJlillionen Sonnen erl)öbi luetben: ba» 
oon liegen riinb ;!7()000 lonnen ,^nlanb?" 
auftrage bereitã auf ben Cielligen; ferner finb 
350 000 Sonnen iBmiaiifträge au? bcm ílii?" 
lanbe in Slrbeit, unb lueiterbin liegen 400 000 
Sonnen iliiftrage not, mit beten 23au nod) nid)t 
begonnen tuerben tonnte. SDtan fiebt an« brm 
Silbe, roeldjen Vlnteil biefe beutfri)en ^lieubonten 
an ben (Sefamtneiibouten bet iffielt haben, loäb« 
renb bie 'íhiftrçge auä betn ilnslanbe auf bem 
Silbe für bie bettcffenbcn Cdnber anfgrfübrt 
finb. Sübei finb in biefen f'''-" i)'''"' 
bniifi-:! brr ft'tiegc-marine nid)t entlialtcn. 

Luftstewardess — ein neuer Beruf. — Auf 
verschiedenen Flugstrecken führt die Deut- 
sche Lufthansa in diesem Sommer zum er- 
stenmal die Bedienung der Gäste durch Luft- 
stewardessen ein. Hier stellen wir die ersten 
fünf jungen Damen vor, die sich in Deutsch- 
land dem neuen Beruf gewidmet haben, für 
den neben anderen Vorzügen • vor allem 
Sprachkenntnisse erforderlich sind. 

ZUS;1.5V^OOO B.-R-To. 

JAPAN, i05 

Deutschlands modernster Theaterbau entsteht in Dessau. — In diesen • Monaten geht in Des- 
sau einer der schönsten Theaterbauten Deutschlands seiner Vollendung entgegen. Der Bau 
wurde als Ersatz für das vor wenigen Jahren durch einen Riesenbrand zerstörte Theater 
errichtet. Wo die Baugerüste gefallen sind, offenbart sich der überwältigende Eindruck 
des grosszügigen Geländes, das von dem 38 m hohen Bühnenhaus überragt wird. Der Zu- 
schauerra'um des Theaters, der selbstverständlich mit den allerneuesten technischen Einrichtun- 
gen ausgestattet sein wird, weist Sitzplätze für 1265 Personen auf. 

Unser Bild zeigt das Modell der Festhalle des 
KdF-Bades Rügen nach einem Entwurf von Erich 
zu Putlitz. 

(In 1üOOB:RrTo.) 

Merkwürdige Grenzziehung auf ehemals deut- 
schem Reichsgebiet. — l)urch ein willkürli- 
ches tschechisches Urteil w.irde ein jahre- 
langer Grenzstreit durjh die tschechischen Be- 
hörden beendet. Ein deutsjhcr Grundbesitzer 
durfte bisher, um in den neben seinem Hans 
liegenden Garten zu gelangen, die Dorfstrasse 
benutzen, die unmittelbar an seinem Grund- 
stück gelegen ist. Diese sogenannte Grenzver- 
letzung auf tschechischen Hoieitsgebiet wur- 
de ihm nunmehr durch ein Urteil verboten., 
Er ist so.Tiit gezwungen, um auf sein Grund- 
stück zu gelangen, eine Brücke längs der 
Strassenseite zu legen. Durch diese sonder- 
bare Lösung hat nunmehr der bisherige 
,,Grenzzwischenfall" seine Erledigung ge- 
funden. 
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lífiben unö Deüben - fcühet unD heute 

3n öct gctfung bec Deutfcficu in feeii ücceiiüg-» 
tcn Staaten t5on iTorSarnecifa, öem Bcfannten 
„i)cut[cí)cn tOccfmf iinb 3cot>ad{tec" Icfen u>it 
tien nadiftcEícnbeu trcfflicffên ^uffafe aus bcr 
5cb«c 21. S. IDottecs. 

* 

3n 2(inctifa finben toiv oft bie Pocftcítung, bic 
21i«nfd]cn in J)cut(cí}Ianb feien Ijeute mit (£(obe« 
i'ungsgeWftcn erfüllt, bäditen an Unter»etfung an<= 
becer Dölter, etroa nacfj tommuniftifctjem (Scimbfa^ 
in bec IDett Jiufculjc unb Hecoiution 5U entfeffetn, 
um anbeten Hationen öen gefieimnisDoIfen „Xla^ 
jisnnis" aufjustüiugen. 

IPcc in ben [efeten 3aticeit Beutfdjfanb 6eccift 
tjat, toei§, H>ie es in ibirflidifeit bamit ausfiefit. 
tDei§, bag bie 2)eutfciien nici)t bacan bentert, i£;ce 
nationaífoàiatiftifdjc U?e(tanfcl;aunng anbeten VoU 
fern 311 nerfaufen. 

3m (Segenteil, toas bireft auffäilt, ift bie 
allgemeine (ßleicfigültigfeit gegenüber Begebniffen 
in anbern Cänbern. ICenu (ßefctjeiiniffe im Jtus» 
lanbe nidit bireft bentfdje 3'itíc«ÍÍ6ii berüt)ten, 
Ijaben bie Deutfdjeu icenig Sinn bafür. IDas in 
anberen £änbern uot fidj getjt, borüber qiwten 
fid) bie £eute Isente nid^t, bringen Sreigniffen im 
£ebeu anberer Dölter iuenig 3fiterefie entgegen. 

lUir tialten bies für ein iet;r gefnnbes geidjen. 
Die J)eutfdien finb tjeute bermagen mit fidj felbft 
befdiäftigt, ba§ fie einfndj feine geit fjaben, fid( 
mit Bingen ab5ugebeu, bie wo anbers v>or fid} gea 
gangen finb. 

5rül}er wat bas anbers. IDenn jemaiiö aus 
JImerifa auf Í3efnd) fam, fo war bas ftets ein 
fireignis nidjt nnr im engeren 5ami[ienfceife, fon^ 
bern barüber Ijinaus, bie Ztadibarfdfaft, bas ganje 
Borf, bas 5täbtd)en geriet in 2Iufrcgung. Ser Be» 
fud|cc würbe umrinigt, wo er fidf feíjen lieg, fein 
liaus umlagert, jebem feiner IPorte würbe grö§te 
Bebeutiing beigemeffen. <£t nni§te erjätjten »om 
£ebeu jenfcits bes ®3eans, uon beii IDolfenfrafeern, 
uon ben Hiefenfarnien, »on ben 3'iötaitern unb 
Cowboys. Zltngte erjaljlcn t>on frember politif, 
Don frember Cebensweife. Stiles, was fremb war, 
würbe angcftannt, bewunbert, beiieibet! 3". 
bodi audj nad] 2lmerifa fömite, biefe glücflidien 
ZlTenfctjen bort, biefes wunberbare Canb, wo alles 
fo oiel fdiöner unb beffer als jutjaufe in Iieulid>> 
lanb ift. 

£;ente? 3"! tjcwte fanu es bem Befncljer aus 
2lmcrifa paffieren, bag walirenb feines- ganjen 
Slufentfialtes aud; rtid;t ein einziges Zllal an il)u 
bie 2iufforbcrung ergebt, er folle bodj einmal oon 
feinem Ceben in 2Imcrifa ersäl^len! IPas er in 
ilmerifa treibt, wie es „brüben" ausfteE;t ufw., 
bas wollen bie Seutfdjen gar nidjt wiffen. Unb 
wenn unfer Befudfer mal fd}üd}tern oon 2lnterifa 
erjablen will, fo fommt er taum ju IDorte, fülilt 
innerlid], bajj feine Suljörer nidjt aufmerffant ju- 
liören, wenn er enblid) angefangen f)at, unb muß 
er erleben, ba§, etje et aud; nur Ijalb fertig ift, 
einer feiner guliöter ibn unterbridjt, etwa mit ben 
IPorten: „2to fdjön, fo ift es in 2lmerifa, aber nun 
tiöre mal ju, wie es lieute in Beutfdilanb aus=? 
fielit..."! Unb bann folgt eine begeiftette Sdiil» 
berung irgenbeines neuen Untetnet}me:ns bes Zta« 
tionalfosialisnms. 

irüBjer regnete es Êinlabungen aus Derwanbtcn» 
unb 5cfunbesfreifen, ber 33efud?er würbe gefeiert, 
2Imerita in ben ijimmel geljoben auf Koften 
Beutfdjlanbs. „ijier ift ja nidjts meljr los," 
ober „in Deutfdjlanb fann man ja nidft melir wei» 
terfommen," aber, alj, in 2tmerifa, ba fei bodj 
nod] ein ridjtiges leben, ufw.! Hadiljer würbe 
oft genug ber Befudjer „unter oier Ziagen" gebe«- 
ten, ob er nidit bem ober biefem 3ur Ueberfalitf 
beljilflid) fein fönnte, fönnte er nid^t biefes íDerf 
ber ZTienfdienliebe tun? Damals ijätten piele Deut» 
fdje il;tc Seele für eine 3.»Ktaffe»Dampferfa£itfarte 
übet ben ®3ean oerfauft. 2llles, nur weg con 
Deutfd]lanb! Dor fünf 3'^£!t6u nodf. 

l^eute regnet es audj nodj €inlabungen, ber 
Befudjer wirb überall beftens bewirtet. 2lber es 
feblt ber Unterton ber 2lngft, ber Sorge. <£t wirb 
nidit met}r als.(Sott angefeljeu, bas ganse Perliält» 
Iiis 3wifd]en Befudjer utib (Saftgeber ift nid)! metjr 

eins ber Unterwerfung bes lefeteren, fonbern berut)t 
auf gegenfeitiger Seaditung. Deutfdje €ltetn wer» 
fen fid) nid;t meljr t>or 2{metifanern auf bie Knie, 
um 3U flelien, man mölge bod} ben 3i"t3«n 'niW- 
ncl;men, in Seutfdjlanb oerlottcre et gans! 

Beute ftellt fid) ber 3i>fge ftols in feiner 
3ugenbuniform »or unb bält einem potitifcffe Dor» 
träge. Unb wie bie 3"n3ens reben fönnenl 

£;eute ift ber Befudjer in Deutfdflanb 3um gu» 
tlören, besw. §u'\eiien »erbammt. «Ersätilen braudjt 
er ntd;t. Dafür muf; er ftunbenlange cErtlärungen, 
Jluslegungen über fid; ergeijen laffen. 2llt unb 
3ung übereifetn fid), bem (Soft alles 3U ertlären, 
alles 3U 3eigen. Ueberall mu§ er E)irt, neue f)äu» 
ferbauten, neue Straßen, neue Sieblungen, neue 
2lnlagen, alles wirb iljin ge3eigt, -mit glül)enben 
Wangen unb leudjtenben 2lugen auseinanbet ge» 
fefet. Unb lefen muß er! 2luffäfee politifdjen 3n» 
balts, wcltanfd)aulid)en 3"il<'[ts, fntse 2lbl)anb» 
hingen unb alles unifaffenbe Bänbe. Büd)et unb 
wichet Í3üd)cr. 

5aft täglid) ift irgenbetwas los, was et unbe» 
bingt mitmadien muß! ©ne feiet, eine Cinwei» 
l;ung, ein Sportereignis, ober bie öetbener berit» 
tene 2lttillerie fomntt morgens um HO Ul)t butd;, 
bie mit iljrer berühmten Kapelle, unb l)alb Bremen 
bttiiigt fid] in ben Straßen, — ber Bcfuld}ct muß 
t)in. 

So ift es überall in Deutfd)lanb. Die U(cnfd)en 
ftets bereit, bem (Saft bas neue Deutfd)lanb 3U 
jeigen. Die Deutfd)en finb wiebet ftol3 auf il)t 

Der große 2Iufftanb in Sübweftafrifa galt als 
beenbet unb ber Kriegsjuftanb war im Sd)u^gebiet 
am 31. Jnätj 190? aufgeljoben worben. 2lber 
immer nod) ftanb Simon Kopper mit fetneu £iot» 
tentotten unb anbetem Jimibergefinbel bem ftieb» 
iid)en lüieberaufbau ber Kolonie feiiiblid) entge» 
gen. Don feinem 5d)liipfwinfel in ber Kala» 
i)ari in Britifd!äBeffd)uanaIanb führte er 2?aub» 
3Üge in bas beutfdje (Sebiet ans, um fidj bann 
wieber über bie (Srense in bie englifdje fteijone 
3utücf3u3iel)en. Der lüille 3nr 'freiljeit unb 3um 
unbefd)werten Sebenswanbel, ber nafütlid]e Urtrieb 
3U Kampf unb JJaub, ijieß Simon Kopper bie 
lUaffeu füllten, fo lange fie it)m nid)t aus ber 
ijanb gefdjlagen waren. 

Durd) uier fd)were Krtegsjafire ijatte bie Sd)ufe» 
truppe Ijelbenbaft gefänipft. 5aft ^"^000 frei» 
willige Solbaten t)atten ans bet beutfd)en fjeimat 
eingefe^t werben niüffen, nm bie alte, nur 770 
ZHann säljlenbe Sd)ut;fruppe auf3ufüllcn unb 3U 
ergän3en. 

Die foloniale Unwiffentjeit, fingftirnigfeit unb 
Kolonialfeinblid)teit bes Bebelfd)en unb (2t3ber» 
gerfdien ííeidfstages, ber um parteioorteile willen 
bie Htittel üerweigerte, ben enblid) erwotbenne 
Kolonialbefife 3u fd)ütien, biefet Jieidjstag bcít« ben 
21ufftanb üerfd)ulbet, bet unget)eures (Selb unb 
fociel wertnolles junges beutfd)es Blut oerfdilin» 
gen follte. 

Dod) finb biefe Krieg5jal)re nidit oergebens 
gewefen, benn in i£)nen bilbete unb erprobte 
fid) ein Ceil ber lITänner, bie fpäter im íDeltfriege 
beutfd;e Cruppeu oon Sieij ju Sieg füEjren foll» 
ten. Iliänner wie £ettow»Dorbect, <£ftorff, ZlTaercfet, 
£pp baben in Sübwefts fd)weren 2tufftanbstagen 
ibre Kriegserfatirungen gefammelt, I;aben ju fänip» 
fen unb butd)3ul)allen gelernt. Sie finb „tiartge» 
fd)miebete Solbaten" geworben, wie ber bamalige 
®bcrleutnant <£pp in fein Cagebud) fdjtieb. 

IDeiter liaben Caufenbe tapferer Solbaten, b'e 
unter pöllig fremben Derllältniffen im weiten, waf» 
feratmen £anbe, unter glül)cnber Sonne unb in 
eisfalteu itäd)ten unget)eure Strapajen ju ertra» 
gen l)atlen, bie gegen gut bewaffnete, ftiegser» 
probte unb lanbeserfabrene (Segner, gegen bie 
graufamen fjerero unb bie Iiinterliftigen fjottentot» 
ten fielbenmütig fämpften, bet X^eimat ge3eigt, baß 

Canb! 5tcuen fid), wenn fie bie (Selegeni)eit ijaben, 
einem 2luslänber bas große (Scf(i)el)e(rt bet testen 
3at)re nabebringen 3n fönnen, iliml oon ben 2Jbj 
fi(f)ten ber ííegierung, üon ben ungeEjeuren 2in» 
ftrengungen, fosiale (Scred)tigfeit allen Deutfd)en 
jufommen 3U laffen. 

Die Deutfd)en finb wieber ftols auf Deutfd)» 
lanb. Unfagbar ftol3! 3% ganses Denfen, Sin» 
nen unb íLrad)ten ift erfüllt mit planen für bie 
gufunft, brebl ftm um ben ÍDieberaufbau ilirer 
Nation. Unb „gottfeibanf", fagen fie, „jeßt I)at es 
aud) wieber an Dcnlfd;Ianbs gufunft ju 
glauben, batan 3u arbeiten, benn einmal baben 
wir wiebet ein einiges Dolf mit Cebensfteube unb 
2lrbeitswilleit, unb bann fann uns (jud} fein an» 
betes íanb bie 5rüd)te unferer 2trbeit rauben, 
benn wir baben ,wiebet ein £?eer, ein Solbaten» 
tum, bas unfete 2lrbeit fdjüßt unb unfere (Stensen 
ücrteibigt!" , 

Daliet fann biefes Deutfd)Ianb, bas fo unfagbar 
üiel Slrbeit au feinem inneren U?iebetaufbau cot 
fid) ftcl)t, bas für bie nädjften fünfstg «in» 
fad) nid)t bie finben wirb, fid; oiel um bas 
21uslanb 3U fümmern, nidjt 3U einet (Scfabr bes 
U^ieltfriebens werben! 

3m (Segenteil, Dcutfd)lanb l)at, aus rein felbft» 
füd;ligen (Stünbeu, bas allergrößte 3"lec«fte baran, 
in fcisben mit feinen ttadjbarn ju leben. Seine 
gan3e Kraft gebt barauf aus, bas £anb aufsubauen 
unb feinem Dolfe eine beffere unb fd)önere Sa-' 
tiinft fid)er3uftelten. 

ber lüelirgeift im beutfdien öolfe in bet bamaligen 
5tiebens3eit nid;t gefd)wunbcn war unb nid)t fd)win» 
ben burfte. 

Sinem aus ber âafjl ber Solbaten unb iübrcr 
bat bas Sd)icffal uerfagt, im U^eltfrieg 3U »ollen» 
ben, was er in Sübweft begonnen, ijauptmann 
friebrid) t>. frcfert. 

2lts trofe 5ricbensfd)tuß unb troß íEruppenbe» 
faßungen an ber (Sten3e unb troß 3unel)menber 
Befieblnng bes (Sretislanbes im Sommer ^907 
bie Haubsüge bet SimoiiiKopper^Banbc nid)t auf» 
l)ärten, befd)loß ber Kommanbeur ber Si)ußfruppe, 
©berftleutnant n. fiftorff, burd) einen grünblid) 
vorbereiteten unb energifd) burdjgefübrten Sdilag 
bem Jiäuberunwefen ein enbgültiges ÊiiiJe 3U be» 
reiten. £r übertrug bie Untcrnebnmng bem ßaupt» 
mann 5ricbrid) x>. €td'eti, bor fid) in ben poran» 
gel)enben Kämpfen gegen bie Bonbelswarts als 
erfat)rener, erfolgreidiet unb übertagenber 5übrer 
unb ©rganifator erwiefen batte. 

Srcfert ging noll ftol3er (Senugtuung mit un^ 
gel)eurem fiifer an biefe fd)were 2lufgabe f)etan. 
£r fannte nid)t bie Stärfc feines (Segners, n:d)t 
ben genauen 2tufentl)alt ber Banbe, bet fid) in 
Simon Koppers altes 3agbgebtet, in bie waffer» 
lofe Kalaljari surücfgcjogen baffe, wo ibr bie 
Efd-amma, eine 2ltt wilber wafferbaltiger OTelone, 
bas IDaffer erfeßte, unb wo fie fid) por jebem 
beutfd)en Sugriff fidjet füllte. 

•Srcfert war fid) barüber flar, baß nur eine 
auf Kamelen berittene, fotgfäliig ausgebilbete Crup» 
pe, baß nur grünblid)e unb bis ins fleinfte'geljenbe 
Vorbereitungen unb^ IPaffctpetforguitg unb bie rid)» 
tige lOabl bes geitpunftes sum 2ingttff einen 
butd)fd)lagenben (Erfolg gegen , ben irgenbwo in 
ber weiten Steppe fißenben uerfd)lagenen (Segner 
perfprad). 

So würbe in emfiger ad)t Ulonate bauernber 
2lrbeit bie Cruppe. 311 ibrer befonberen ^tufgabe 
ausgebilbet. Kamelreiten, Sd)ießbtenft, (Sefed^ts» 
Übungen füllten bie Cage. 2ieitet unb ^ier wur» 
ben auf Dienft trainiert, 52lbtelegrapt)en unb £;e» 
liograpbenlinien würben angelegt. Signaltürme er» 
baut, ber Sanitätsbienft eingerid)tet, ZHittel gegen 
Sd)tangenBiffe ausgegeben unb 2lnweifungen et» 
teilt, wie im faile bet Hot bas Blut pon Geren 
gequirlt werben mußte, um es gegen ben bren» 

nenben Dürft 3U pcrwenben. £ine genaue Kala» 
I)atifarte ftellte «grrfert perfönHdj fjer. 

Die Derbercitungen waten bis aufs leßte been» 
bet, riad)fd)ub unb lüafferBetforgung geregelt, als 
frcfert am 2lbenb bes 1,2. UTärs mit feinem Ka» 
melreiterforps in Stärfe pon 27 ©ffi3ieren, 373 
Keitern, "(i ZTtiS's, 7^0 Kamelen Pon bet IDaffer» 
ftelle (Seinab an ber englifd)en (Srense in bie 
íEiefe bet Katal)ari 30g. £in jeber Heiter war 
fid) feiner 2lufgabe bewußt, war erfüllt Pon bem 
lüillen bes 5übrers, ben 5einb auf3ufinbcn unb 
3u fd)lagen. 3íbet Heiter wußte, baß innert)alb 
oon neun Sagen fjinmarfd), Kampf unb Zlücf» 
matfd) erfolgen mußten, baß nur fo fange fein 
propiant unb Ifaffer reid)te. 3n t)attem Hitte, 
bei oft qualpollem Dürft, babei Staub, 5cuer unb 
£idit petmeibenb, folgte bas £rpebittonsforps in 
lautlofem JTíarfd; ber Spur, bie 311 Simon Koppers 
£ager füllten follte. 2lm \5. 21Iär3 abenbs war 
bie UVrft etretd)t, nodii i« bec rCad)t würbe fie 
in weitem Bogen umftellt unb in ber erften ZHor» 
genbiimmernng bes \6. IHärs angegriffen. 

Pictbei fiel wob.f als erfter 5riebrid) p. fircfert» 
(Selten ben £ebten, bie er feinen Heitern in 50 
Solbatenregeln gegeben l)atte unb pon benen eine 
lautete: „fin jeber bebenfe, baß im Kiriege fein 
£ebeu nid)ts gilt, bie Sad)ie aber, für bie er e; 
einjufeßen bat, alles." 

Der fübrer war gefallen, bod) ber ilngriff 
ging weiter unb in nnunlerbrod)enem Sturmlauf 
würben unter Banptmann cSrüners Kommanbo in 
3ipei Stunben bie Stellungen ber Koppetieute ge^ 
nommen. riod? am gleidien Cage trat bas £r- 
pebitionsHorps rom (5efed)t5felbe Pon Seatfub ben 
Jiüdmatfd) an. 21ußcr bem 5ül)ter, ."Çriebrid) p. 
Srcfcrt, waren £t. fibinger unb U ZUann gefallen. 
53 fiottentotten lagen tot auf bem (5efed)tsfelb. 

3u ^6 Cagen war pollenbet, was 8 UTonate 
Dorbereitung gefoftet l)atte. 

®bne weitere J^erlufte erreid)te bie ermübete 
iruppe banf lErcferts borbereitungen wieber ibre 
Stationen. 

„(Selingt mit bie Unternebmung, fo war fie mein 
eigenftes IDcrt, Pon 2Infaiig bis £nbe", fo I)at 
firctert fut3 por bem leßteu 2iusmarfd) gefd)riebcn 
unb aud) mit Hed^t, benn feine €rpebttion in 
i-übwc)t ift mit ber (Srünblid)feit porbeteifet wor» 
ben, wie bic pon Srcfert. Keine l)atte aber aud) 
größeren frfolg. 

Êrcfetts geniale petföntid)feit 3cigt ben Sol» 
baten, wie er fein foll. Utit Ccib unb Seele ij't er 
bem Beruf ergeben, ^u feinem ftal)lt;arten £ba» 
raftcr gefeilt fid) ein flaret Porftanb unb i)ol)e 
pflid)ttreue. £r war ein abfolut nüd)tcrn benfen» 
ber OTenjd;, unb bod) seigten fid) ibeale ^uge 
bei il)m, ein für bie iCalnr unenblid) empfang» 
lid)es (Seniüt, fo baß et immer wiebet eratiffen 
i)t Pon ber gewalligen (Stoße bet l)arten £infam< 
feit bet Kalabati. 21ud] et ift ein cinfamct irieufd) 
unb bod) ein wabrl)afr treuer Kamerab. 2iuf» 
opfcrnb i|t feine 5ürforge für jeben tt;m unter» 
ftcllten Solbaten. . 

i£r pcrftanb es, in bie (Scbanfen ber anberen 
fid) t)inein3upetfeßen. (Senau fo, wie er feine 
eigene Seele burd)forfd)fe unb burd)gtübette, fo 
butd)benft er jebe 2tufgabe, bie tl)m geftellt wirb, 
prüft jebe erbenfttd)e ZlTöglidifeit, pcrgißt nicbt 
bie geringfte Klcinigfe-t unb gebt allen Dingen auf 
ben (Srunb. 

3n £rcferts rCad;laß fanb man einen geltet 
mit folgeubcn flüd)lig I)ingeiPorfenen Säßen, bie bic 
d)araftcriftifd)en ©üge biefes außergewöl)nlid)en 
IlTannes flar l)erportreten laffen: 

„3n erfter £inic bie größte Selbftad)tung. itid)ts 
(Scmcines tun, £eib unb Seele rein [[alten. Sid) 
ftets bel;etrfd)en: fclbftlos, t)eiter unb mutig fein. 
3ebe 2lrt Sd5mcr3 ftill tragen. Sidj fagen, baß 
eine gerabe aufredjte l^altung aud) bie 2leußerung 
einer geraben aHfred)fen Seele ift. Sidj an ein» 
fad)en Dingen erfreuen; nidjts Umn5glid)es per» 
langen, an ein errcid)bare5 giel aber .(Sebuib, 2lus» 
baiier, .fonjentrierten 2X)ilien weiiben. Bleibe nie 
im Sd)muß. 21udi ber Befte fann gelegcntlid) 
bineinfallen, aber brin ju bleiben braud)t niemanb. 
(Scbulb unb Sclbftbel)errid)ung madien bas £eben 
angenefim unb würbig." 

fircferts Itanie lebt fort in Bans (Srimms „Dolf 
ol)ne Haum" unb 2lbolf 5iid)ets „Sübwefter ®ff:» 
3Ícrc". Das unpergänglid)fte Denfmal aber feßte 
er fid) felbft burdi feine eigene Cat, bie £t- 
fd)ließung ber unenblid)en IDejtcn ber Kalatjar;» 
ftcppe. 

M Nampfedrdien Einfa^ 

SrieHttdi o. Crcherts 3ug in Ote ßalohopt 1908 

Oon Obecflleutnont o. D. o. ßoemchen 

Rechts: 

Felsenbett 

(des Araraquara 

(Stcat Goyaz) 
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Meeresstrand 

bei São Vicente 
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6 Steitag, ôeit 10. 3«™ 1938 tVeulfc^t {n«c9<n 

tDonöel in öec fconsârtídien pceffä 

Don utifcccin iTiitarbeitec t>r, Kutl ^tjlcfelô (paris) 

Die ^ßcün&unij bei' fcansöfifcljen „Doltsfront" 
in öcn 2Ha|fenDCi-famm[ungen unb hei ben Um^ 
jügcit uTib Kuiibgcbungert gegen bie bainaligen 
reattionären iJeciifstabiiiette 5U Ênbe bes 30^1^65 
Í955 unb bann in ben ecften ítTonaten bes 
\936 bis jum Regierungsantritt bes erften Ka» 
binctts Btunt nadj ben fiegreictjen OTaii»aE;(en £;at 
auf faft allen (Sebieten bes fcanjöfifcijen Staats» 
unb (Scfellfdiaftstebens i»efent[id;e Zlenberungen tjer« 
»orgerufeu unb fo nidät julefet aud; auf bein bet 
öffcnt[id)en ÍTietnungsbiíbung unb bes preffewefens. 
X)er tlaffenfämpferifdjc (ßrnnbjug ber Poltsfcont«. 
grünbung tjat ebenfo, »ie in bie altgemeine 3"" 
nenpotifif bes £anbes, fo audj in ben politifdjen 
2Tieinungsfainpf «ine Sdiätfe getragen, n?ie man 
fie bisher in 5ranfreidi, nidjt gefannt I)atte. Jtud^ 
im franäöfifdxn preffecoefen fdfeiben ftd} Ijeu'tc 
bie. iSeifter banad;, ob man 2lnt;änger ober 
(ßegner ber „Doltsfrout" ift. itatiirtid) fjat bie 
Dertretung bes Oolfsfrontgebaníeris in ber preffe 
baburd^ eine ftarfe ^örbening ertialten, ba§ feit 
jwei 3''lKen Doltsfrontfobinette oerfdiiebeiicr Sdiat» 
tiernngen am Huber geroefen finb unb al[er Dorj 
ansfid^í nad; and; nocf) bis ju ben näd)ften tDatj=' 
len, bie im 19^0 faltig finb, bie llTadit 
ausüben merben. 21uf ber ®ppofitionsfeite fommt 
bie tjoffnungsfofe llneinigteit ber fran5Öfifd]en iiedi» 
ten aud) in bereu preffe 5um Jtusbrud. IPätjretib 
früt)er in paris faft ansfdiließtid}. bie nationaten 
Leitungen unb díanuiniftifdjen Btätter bas 5elb 
beberrfditen, tiaben fjier bie beiben testen 3''f!te 
nidjt geringe Umfdiiditungen jngunften ber fínfs» 
preffe ergeben. X^inju fommt, baíj bie fraujöfifdjc 
preffe audi nnter Oer aíígeineinen lt)irtfd],afts» 
trife, bem IPätirungsoerfall unb bet Ceuerung 
fd;tccr ju teiben l)at. Das Jtnjeigengefdiäft, bas 
in ben fraujöfifdien Leitungen nie fetjt ftarf ent^ 
n^icFelt "niar, ift loeiter ertjebtict; jufammenge» 
fdirumpft. i)er (Einjeloeriaufspreis ift dou 25 
Centimes auf 50 Centimes (beim „Cemps" oon 

auf 75 (Eentiines) tjeraufgefetst toorben, aber 
becEt Iieute noct? njenr-ger, benii etjebcmj, bie per« 
fiäftuismägig ftärfer geftiegencn papier» unb DrucE» 
foften. 

3n ber testen Seit tjat bie lEinftettung bes 
„£d;o be paris" bei toeitem am meiften Staub'auf.» 
geroirbett. Diefe atte Hedjtsjcitung, bie gteid;» 
jeitig als ®rgan bes franjöfifdien X{att;otÍ5Ísmus 
unb bes (Seneratftabes <jalt, tiat in ben über fünf« 
5Íg 3'''l''en itjres Beftetjens einen au^erorbenttid; 
ftarfen (Einftufi auf bas politifdje Eeben in á^ronf- 
ceid7 ausgeübt, (^u itiren bebeutenben JITitarbeiteru 
getiörten Iftbert be JtTun unb ZTtaurice Sarres. 
3n ber jüngfteti Seit waren crtjeblid^ »eniiger 
rüt]mtid; öer Jlußenpotitifer pertinar, mit riditigem 
Itamen (Séraub=^(Srünbaum, unb ber Ceiter bes 
innenpolitifdien Hefforts, lienri be Keriltis, be« 
iannt. Bereits iior 3''tiresfrift tjatte bas „Sdjo 
be paris" eine fdiwere Krife burdigemodit. 
fdien bem í^erausgeber bes Blattes, £;enrY Simonb, 
unb bem i^auptattionär, einem iteffen bes früfje« 
ten päditers ber Spietfäte uon JITonte Carto, na»' 
mens ^M'Kois (£bmonb»BIanc, mar es 5U S»'" 
ftigieiten gefommen, ba tcfeterem bet fdjarfe inner« 
potitifdje Kurs pon ßenri be Kerittis nidft be» 
tjagte. Da £)enrY Simonb fid) bem Siftat fei« 
nes r^auptaftionärs nidjt fügen rooltte, fdfieb er 
aus unb grünbete bamats faft mit bem gonjen 
iljm Itengebtiebenen Hebaftionsftab bie „£poque". 
itur pertinaf^cStünbaum perbtieb im „iSdfo be pa« 
ris", roas auf ben ®t|ünb ber Sw'ftÍ9Íeiten ein 
beseid^nenbes Éidjt ruarf. íDãtirenb bie „€poque", 
beten fjerausgebet I^entv Simonö batb nad) biet 
(Stünbung ftarb, injtoifdien jum Kteinformat übet« 
gegangen ift unb ftd; nur burd) Sammtungen unter 
ifjtet Ceferfdiaft, beten tefete übet eine iTíitticírt 
5ranfen ergab, mütifam am leben ju ertjatten »et« 
nxag, tjatte bem reidjen fjauptaftionär bes „i£djo 
be paris" biç Stüfeung ber oon ifim erworbenen 
Leitung in einem 3"^!^« fo ijotie Koften uerurfadjt, 
ba§ et fid] 3um Detfauf entfdjtog. Set Citel bes 
Btattes unb fein ftarf sufammengefdjrumpfter Jibon« 
nentenftamm würbe oon bem fjetausgeber bes 
„3our", bem fet)t betannten parifet pubtisiften 
£éon Bailby, für etuja jtoei JTIitlionen 5ranfen 
etiootben, nadjbem audf fjentt be Kerittis bis 
3ut f^ötie oon etwas übet eine ítTittion mitgebo« 
ten fjatte. Seitbem Ijat bet „3our" ben Unter« 
titet „€djo be paris" ertíatten unb bemüt^t fid;, 
i)ie Crabition bes aiten iíedjtsbtattes unb Organs 
ies Katt7otÍ5Ísmus unb (Seneratftabes fortjufütiren. 
2tuf bet Strecte geblieben ift pertinaf»(Srünbaum, 
für beffen Sotojelfuts in ber entfdjieben botfd)c»i» 
ftenfeinbtidien Hebaftion bes .^3o"r" feine 2Tiög« 
lidifeit toar. 3ii bet potitifd^en íDodjenjeitfdjrift 
„€urope Ztouoelte" tjat et ein neues ®rgon für 
feinen Seutfdientjaß gefunben. 

£éon Baitby, beffen Leitung uunmetir ats fül^« 
renbes (Drgan bet fransöfifdjen Hediten angefe« 
tien werben mufi, ftanb fdjon oot 3«l!ren im- 
2Tiitteipuntt einet Seitungs«2tffäre, bie bamats 
größtes Zluffetjen erregte. £r war ber Direftor 
ber bei weitem größten Zlbenb^eitung, bes „3ntran« 
figeant", unb würbe tiintcrrücfs oon bem (Setreibe« 
juben unb Jlbgeorbneten Couis Sreyfug, ber in 
atter Stitte bie Jlftienmcljttieit bes Blattes aufge» 
fauft iiatte, aus öer £eitung oerbrängt. Bamats 
[•jatte £éon Bailby, wie es tlieg: mit ametifanif 
fdjem (Setb, ben „3o«t" gegrünbet. iTiit bem 
„3ntranfigeant" bagegen ging es tangfam .aber 
ftänbig bergab. Die bamats nodi unbebeutenbe 
Konfuttenjseitung „patis Soit" ertebte burd) ge« 
fdiidte 2lufmadjung, umfangreidie Bebitberung unb 
md;t jutefet Betonung außenpotitifdier Heportagen 
einen fenfationeilen 2tnffticg unb ift tjeute mit 
einer Jtuflage oon tunb jwet Jllitlionen Êremptareu 
bie bei weitem größte ftansöfifdie Leitung über» 
tjaupt geworben. 3t!'-" Befifter, ber papierfabri« 

fant Begtjin, bem and; bas einjige ilTittagsbtatt, 
ber „patis ZTiibi" mit annätjernb 200.000 
2tuftage getiört, tjat fdiliegltd; ben oöttig berun» 
tergefommenen „3nftanfigeaut" baju gefanft, ber 
tjeute nod; als gefettfd^ifttid) betontes Btatt wei« 
terbeftetit unb babutdj ein gewiffes 2[nfelien ge« 
nießt, baß bie Ceitung in ben fjänben bes etfe« 
motigen Kriegsminifters unb tangjäf]rigen Dor« 
fi(ienben bet 2Itmeefonnniffion, ©berft ^abry, tiegt. 
3nt testen 3'>tir ift bann bern „patis Soit" in 
bem mit ertiebtidien (Seibern ausgeftatteten jü« 
bifdi»fomnmniftifdien „£e Soit" ein unangcnetj» 
tuet Konfurrent erftanbett, bet ben „Paris Soit" 
mit beffen eicjenen IPaffen, b. t;. burd; getreutidje 
Had;at;mung bev oon biefem erprobten ITiettioben, 
ju fditagen oerfudjt. 

i£s ift nid]t äufätlig, bag bie größte franjö« 
fifdie ítTorgenjeitung mit etwa einet ilTittion 2luf« 
tage, ber „petit parifien", ber oot bem Jlufftieg 
bes „patis Soir" fogar an ber Spifee fämttid)et 
franjöfifdier Leitungen marfdiierte, ebenfalls einem 
papierfabritanten, pierte Dupuy, get;ötf. <£s ift 
bas Ííauptmerfmat ber großen fransöfifdjen 2Tiaffen« 
preffe, baß fie fid; im Befife einiger weniger, wirt« 
fdiaftlidj außerorbenttidi ftarfer Kapitatiften be« 
finbet. eine Jtusuatjme bitben nur einige große 
prooin5btätter, bie, wie bet „E'®ueft €ctait" unb 
bie „Dépedje be Contofe", eine 2tuftage bis 3U 
200.000 €fempiaten Bjaben, fid^ in attem 
,^amilienbefife befinben unb eine gewiffe Boben» 
ftänbigfeit bewatjrt traben. iDotjt gelangen bie 
großen parifet Bouteoarb'BIätter in Hicfenmengen 
in bie proDÍn5. Die großen Heportagen, bie fpan« 
nenben proeäßberid;tc, bie Sd;itberungcn oon Spott« 
ereigniffen unb parifet Klatfdigefdiidjten werben 
eifrig getefen. Jlber übet bie potitifdjen Kom« 
mentare get]t bet prooinjtet mit einem oerftänb« 
uiscolteu £ädietn, bas um bie fapitaliftifdien I^in» 
tcrgrünbe weiß, tjinweg unb uetläßt fid) batin tie« 
ber auf feine eingefeffene Leitung. So gibt es 

in 5>"anfrcid; nod; ein octtiälfnismäßig ftarfes unb 
gefunbes pteffewefen in ber prooins, beffen Be« 
beutnug teiber in Deulfdjtanb immer nod; unter- 
fd;äfet wirb. 

Die ausgefprodienen poIitifd;en ZITeinungsbtät» 
ter, bie ats Organe oon Parteien ober aud; ein« 
seiner bebeutenber potitifer gelten unb beswegen 
nid]t nur im 3'ilinb', fonbern aud; im yuslanb 
übertriebenermaßen jitiert werben, baben faft burd>. 
weg nur eine ganj geringe Verbreitung. Die ta« 
bifaIfo5Íate „Hépubtique", bie „fite Houoette", bie 
lange geit als Btatt fjerriots galt, bie 2tbenb3eitung 
„£a £ibctté", bas Organ Doriots, bas (Sewerf» 
fd;aftsbtatt „£e peupte", bas Btatt ber ^euer« 
freustet: i;eute „ftan3Öfifd;e Sosiatportei"; „£e pe« 
tit 3o"cn''t", unb aud; bet fo3Íatbemofratifd;e „po« 
putaire", bas Organ ber ftärfften Hegierungspar« 
tei, I)aben fämtlid; nur Jtuftagen, bie weit unter 
100.000 jurüiibleiben, wobei nod; 5U berücE« 
fid^tigen ift, baß ein fefter ZIbonnentenftamm faft 
gar nid;t oortjanben ift, unb bie Saf;t bet Hemit« 
tenten biejenigen bet oerfauften (Efemptare um 
ein oietfad;es übertrifft, fitwas beffer ftefjen te« 
bigtid; bas rabifatfojiatiftifdfe „Oeuore" unb bie 
fommuniftifd;e „fjumanité" ba. Das „Oeuore" tjat 
fd;on immer im £ager ber fransöfifdten £infen 
eine gewiffe geiftige ^ütjrung innegefjabt, wät^» 
tenb bas tomnumiftifd]e gentratorgan infolge bet 
äiemtid; ftraffen parteibifsiptin über einen Bejie« 
f)erftamm oerfügt, ber it;m eine Jtuftage über bet 
^00.000»(8ren3e etmoglidit. i£ine Sonbet« 
ftetlung ninnnt ber oerbältnismäßig feriöfe „iEemps" 
ein, bet bem Comitê bes 5otges gef;ört unb beffen 
außenpotitifdje £eitartifet t]albamttid>:n Ctjaratter 
Ijaben. 2![5 jüngfte iteugrünbung ift in biefem 
äufammentiang nodj ber „ZtTeffibor" ju nennen, 
eine potitifd;e IDodjcnfdirift, bie oon bet mar« 
çiftifdien (Sewerffdjaft ins Ceben gerufen worben 
ift, unb mi; öer bie £infe Oie übetragenbe Stel« 
tung ber großen red;tsgerid;tetcu U?od]en5eitung 
„(Svingoire" angreifen will, 

Dod) bie nid;t geringe poIitifd;e Bebeutung; 
ber franjöfifdien löodienjeitungen unb 3eitfd;rif« 
ten fann in biefem Hatjmen nid;t mei;t bet;an« 
bett werben. 

Benerdi unD öos BucgenlonD 
Von Sr. 1^. 3- Stuttgart, £eitet ber 2trbeitsftetle für auslanbsbeutfd;e Dottsforfd;ung. 

Unter alten frülieren Bunbestänbern OeftetreidiS 
tjat bet Ceit bes Burgentanbes, ben wir tjeute mit 
bem Derwattungsbegriff „Burgentaub" bejeidinen, 
am einbeutigften unb gefdjloffeiiften für bie Bilbung 
bes (Sroßbeutfd]en Heid;es gcftimmt. Das ift bem 
nidit oerwunbertid;,, ber im (Srenjtanb getebt I;at. 
Das ift oor alleml aber aud; bem nidjt übcrra«' 
fd;enb, bet weiß, baß magyarifd;e Parteien un« 
oorfid;tig genug waren, in Ungarn ben ■2lnfd;Iuß 
bes Burgentanbes an Ungorn ju propagieren — 
unb wenn man weiß, baß bas Burgentanb in ben 
(Träumen ber Cfd;edien oon einem f[awifd;en (Stoß« 
teid; feine geringe Hotte gefpiett tjat. Durd) Öos 
Burgentanb Ijinburd; foltte ein Kortibor gefd;af« 
fen werben, bet bie íEfdied;of[owafei unb 3'iSö» 
ftawien oerbinbet, wobei oon Jtrtfarfg an bemerft 
werben nutß, baß öie 3u9oit<'«'e'i fid; biefem 
plan gegenüber stemlid; füt]t unb surücfljattenb 
oerfjictten. Die Dolfsabftimmung 00m Í0. 2lpril 
I)at fowol]t ben ZITagyaren ats and; ben Cfdjedien 
eine einbeutige 2Intwort gegeben, fobaß wir uns 
rein tjiftorifd;, tebiglid; ber wiffenfd;aft[id;cn U)ai;t« 
fjeit jutiebe mit biefem Korriborplan befaffen wot« 
ten. lüir .folgen babei ber Ofteraufforberung bes 
präfibenten Benefd;, ber „tDatirtieit unb ^rieben" 
als feine Deoife be5eid;nete. 

2tud; in bet beutfdien OeffenfIid;feit ift oielfad; 
bie HTeinung oort;anben, ber ptan eines Burgen« 
tanbsKorribors fei tebiglid; bas i^itngefpinft einiger 
überfpannfer Hationatiften gewefen, bie man nid;t 
eruft neljmen bürfe. Diefe ílTeinung würbe oor 
allem baburd; genät)tt, baß ZilafatY? unb Be« 
nefd; in ibten SdjrifteTi biefe icoge fetjr flarf in 
ben Ijintergrunb brängten, als ob it;nen an biefem 
punfte nidjts gelegen fei. Hod;bem bas 'Berlinet 
Kaifet«IüitI;etm«3nftitut für austänbifd;es öffent» 
tid;es He<f;t unb Pötferredjt bie amttid;en HTemo^ 
rauben oeröffenttidit t;at, bie bie tfd;ed;oftowatifd;en 
ybgefanbten ber partfer ídebensfonfetenj oortegten, 
finb wir übet öiefe ganse 2ii:getegent;eit genauer 
unfetrid;tet, fobaß wir einwanbfteie Jtusfagen ma« 
eben fönnen. 

2Ius ber £rfotfd;nng bes Pertaufs ber parifet 
Konferens wiffen wir, baß bie JImerifanet unb 
Ênglanber febr batb mit ben Cfdiedjen unjufrieben 
geworben waren. Jtmerifa batte ben Cfdiedjen 
äunäd;ft übertiaupt feinen eigenen Staat, fonberrt 
nur eine Ztutonomie unb bann fd;tießtid> lebigtid; 
einen Staat äugebilligt, bem nur 30 ofj. bet Su« 
beten« unb Karpatljenbeutfdjen einoerteibt würben, 
wätjrenb "0 olj. — wie aud; Oefterreid) — bas 
Heci;t jum 2Infd}tuß an bas Heid; I;aben fottten. 
liegen biefer Stimmung, bie 5n überwinben fid) 
bie 5ran5ofeh immer wieber müt;ten, nuißte Benefd; 
fetjr ootfid;tig oorget^en. Dest|aíb beutete er bie 
Butgentanb»5rage nur an. 

Bereits ini ZTlemoronbuni 2 würbe eine Itad;« 
barfd;aft ber 3ugoitawcn unb Cfd;ed;en als wün« 
fd;en5wert be3eid;net. Die .Deutfd;en unb OTa« 
gyaren tjätten itire „oetbted;erifd;e potitit" nur 
baburd; betreiben fönnen, baß fie Horb« unb Süb« 
ftawien ooneinanber trennen. Dest]atb müffe man 
jefet Deutfdje unb ITiagyaren burd; einen Kortibor 
trennen, um -fo „it;r witffames Bünbnis gegen bie 
Slawen 3U oert^inbern." £twas fpäter f;eißt es, 
biefer plan fei ^,oor allem biftiert burd; bie Sorge, 

bie UTagvaren nidit int Kiettoaffer ber beittfdien 
agteffioeu ttnb Imperiatiftifdien potitif ju taffen." 

3n einent befottberen HTemoranbum ift bann bie 
Jlbgrenjung bes (Sebietes, bas außer bem jefeigen 
„Burgentanb" aud; sunteift beutfd;en (Sebiete 
U?eftungatns umfaßte, genau angegeben. 

JIus Benefd;'' firinnerungen wiffen wir, baß bie 
meiften biefer iTiemotanben oon bem gegenwärtigen 
tfd;ed;ofIowatifd;en Staatspräfibenien perfönlid; oet« 
faßt loutben. Jtuf jeben 5<tII fjat er fie alle ge« 
bittigt, weit er es war, ber fie in patis über«i 
teid;te. Itußetbem wiffen wir, baß Benefd) crnft« 
f;aft oerfud-;t £)at, bas 'tn biefem HTemoranbunt' 
ausgebrücEte giet ju erreid;en. €t fprad) mit ben 
oerfdjiebenften Staatsntännern übet beit Butgeit» 
Ianb«Korribor, oor allem in 3''"U'J>-' U'ib Februar 
)1919- Bereits im 3<ini'M tiefte et eine £anb» 
oerbinbung mit 3ugoftawien unb Hiimänien ge« 
forbert, um fo Ungarn gans eintreifen ju fonnett. 
Unb obtoot)t ein engiifd)er öertreter i£;n auf bie 
Umnögtid;feit unb Cottbeit biefes projeftes f;inge« 
wiefen hatte, trug et bie 2tngetegenl)eit am 5. 5e« 
brunr bem Hat ber — atlerbings in einer 
fetjr ootfid;tigen focnt — oot. 3tu5btücfiid) wie» 
betliolte et, man müffe bie S"ia"tntenarbeit 3wi« 
fdien Deutfd;en unb ZTragyaren fprettgen. 

Die (Englänber unb Jlmetifaner toarát es, bie 
bann burdifefeten, baß ber Korriborplan abgetel;nt 
würbe, itc'fceid; unterftü^te bie íEfd)ed;en bis 
3unt testen punfte. Crotj biefer Hiebertage I)aben 
übrigens bestimmte tfd;ediifd)e Kreife an bem (Se« 
banfen feftget;atten unö bei fpäterer (Setegenbeit 
entfpredienbe £>erfud)e gemad;t. freute ift bie S'CO'- 
ge bes Burgentanb»Korribor5 eine 5ad;e ber Der« 
gangentjeit, bet ertebigten unb toten Vergangen« 
beit. 

Cot ift jebod; nid)t bie firinnerung, baß Benefd) 
bamats nid;t „Iöal)tf!eit unb 5neben!" fonbern 
„Kampf ben Deutfd;en!" als feine Deoife f;atte. 
Cot ift aud; nid)t bie Erinnerung baran, baß bet 
tfd-!edx>iIowatifd;e Staat unter einigen Bebingun« 
gen oon oöIfetted;tIid;er Bebeutung gefd;affen wut« 
be, wie etwa itnter bet Bebingung, baß bet gan3e 
Staat nad; bem HTufter bet Sdnoeij — loie C. 
f;öt3te an fianb einer Hole Benefd;' in bet ,„JIus« 
lanbsbcutfdien Dotfsforfdiung" I, \^57 nad;ge« 
wiefen t;at — e*ngerid;tet werben foltte unb baß 
ben Subetenbeutfd)en, ben Slowafen unb ben 
Karpatbo»Utrainetn auf (Scunb bes Selbftbeftim« 
mungsred;tes unb anerfannter Derttäge Zlutono- 
mie gcwäl;rt wirb — Bebingungen, bie bis jum 
beutigen Cage nid;t erfüllt toutben. 

5riebe fefet Hed;t ootaus. Das Hcd;t bet Döt« 
fer in ber Cfd;ed;oftowafei ftet;t bis tjeute auf "bem 
papier. IPat;rt;eit aber ift nid;t bloß ein Sufunfts« 
begriff, fonbern ein Begriff, bet in fid; Vergangen« 
f;eit, (Segenwatt unb gufunft oereint. lüaf)ri)eit 
ift, baß Benefd; ben Dentfd;en aud; nod; bas „Bur« 
genlanb" entreißen wollte, obwofjt es — wie er 
felbft 3ngibt — feine bead)tlid;e ftatoifd;e B'eoötfe« 
rutig befitit. lC>at;ttieit ift aud;, baß bie Bebin» 
gungen, unter benen man H9\9" ^^n neuen Staat 
fdiuf, uid;t erfütlt finb. Unb ÍDat;tt;eit ift enb« 
tid;, baß bie tid)ed;ifd;c potitif bamats gtunbfäfe« 
tid; auf einen antibeutfd;en Kurs feftgelegt worben 
ift. 3ft bas bie íDat)tI)eit, bie fiegen fotl? 

Offijtecscönge in Den flcmeen 

<5ruppc I unb Cngtanb bii~ brei Dienftgrabe £eittnant. Ober« 
umfaßt in Deutfdilanb, in ber Sd;wei3, íjotlaitb leutnant unb l;auptma)ttt (iit Cngtanb captain 

genannt). 3" ber italienifd;cn, ftan3Öfi(d;en, bei« 
gifdieu nnb jugoftawifd;en Jltmee befte£;en eben« 
falls bie gleidien brei Dienftgrabe. Sie lauten 
aber: Unterleutnant (foltotenetite, foits»tieutcnant, 
pob porucnif), £eutnant unb Kapitän, wobei 
ber Dienftgrab bes Unterleutnants bem £eutnant bei 
uns entfprid;!, ber bes £entnants bem beutfd;en 
Oberleutnant, ber bes Kapitäns bent i^auptmann 
bei uns; in 3'''Iieii capitano, 5ranfreid; unb Bei« 
gien capitaine, Dänemarf Xfaptajn, 3"9oit'>wien 
Kapelan, polen unb Cfd;eíí;ei Kapiton genannt. 
3n bet poinifd;en nnb tfd;ed;oftoioafifci;en "Jlr» 
mee gibt es bagegen oiet Dienftgrabe: Unterleut« 
nant, £entnant, Oberleutnant unb £jauptmann. 
Der 21usbtucf £eufnant — fransöfifd; tieutenant, 
b. t;. „Steltoertreter" — war in ftüEjeren 3'*tl'^'' 
f)unberten gan3 allgentein bie Be3eid)nuug für einen 
Dienftgrab im lieer, bet 3ur Stelloertretung bes 
uäd;ftf;öt)eren ©ffÍ3Íers bci-ed;tigt war. 3'" UTittel» 
atter wätilte jeber i;auptmann eines 5äbnteins 
eilten Steltoertreter, eineit fofoteitenten, bett fpö« 
teren „£eutnant". 2tud; gegenwärtig bebeutet, bies 
fei t;iet eingefügt, Oberft»£eutnant unb (Setietat« 
£eutnant bie bent betreffenben t;öt;eren OffÍ3Íet 
ant näd;ften unterftebenbe, atfo jur Dertretung be- 
rufene Hangftufe. Daburd; fontntt es, baß ber 
(Senetat»£eutnant (ber Dertreter bes l{omntattbie« 
rettben (Senerals) einen t;öt)eren Dieitftrang ein» 
nimntt als ber (SenetaI4Tiajot. 

3n frülieren 3nt!ctl"iiberfen war ber Jtnfüt;rer 
eines 5äl)nleins ber „Ijauptmann"; feine BefeI;Is« 
geioatt war fet;r umfangreicb; benn über il]m ftanb 
nur ber (JJbrift unb ber .5setfüf;tet, leitetet oft 
„5elbl;auptntann" genannt. 3'" £aufe ber £nt- 
wicFlung bet ftet;enben iieete tourbe in ber (Slie« 
bernttg ber ©ffÍ3Íersforps allmät;lid), als ntebtete 
Kontpanien b3w. Batterieit 3U Bataillonen b3W. 
21bteitungen sufamntengefaßt toetben ntußten, gwi» 
fdiend;atgen eingeführt. 

<5ruppc II 
untfaßt bie UTajore, Oberftleutnants unb Oberften. 
Diefe brei Hangftufen oon Stabsoffijieren finb in 
faft alten eutopäifii;en Staaten bie gteid;en; ttur 
in ber Cfd)ed;oftowafei gibt es in biefer (Sruppe 
ttod; als jüngfien Dienftgrab ben bes 51absf;aupt« 
manns. £et;terer getiört, toie ausbrücflid) feftge« 
fefet ift, nid;t 3n ber Klaffe ber lianptlente, fonbern 
nimmt ben jüngften Dienftrang in ber (Stuppe bet 
Stabsoffiziere ein. 

Die UTajoto würben früher Oberfttoad;tmeiftct 
geitannt Diefer Citel ift im \6. 3®t?ctiuubcrt, 
als fid; bie Offijicrsforps bilbeteit, entftattben. Ulie 
bei ber Kontpanie ber 5etbwebel (I0ad;tmeiftet) für 
ben ittneren Dienft, Befolbung, Befteibung ufw. 3U 
forgen hntte, fo war bies beint Hegintent 2Iufgabe 
ber ©berftwad;tmeifter. 3"' ípattifd;en Beere wut« 
ben fie „UTayot" geitamtt. Diefe Be5eid;nung gittg 
im £aufe bet Seit in bie anbeten fjeere übet, 3U« 
mal als bie Betreffenben aud; für bie taftifd;« 
21usbilbung ber ©ffÍ3Íere ju forgen tiatten. Had^« 
bem bei ber 3i'finterie ntel;rere Kontpanien 3U 
Bataillonen 3ufammengefaßt toutben, erfolgte ii;re 
Unterftellung unter beit UTajor. Diefe Benennung 
bes Bataillonsfommanbeurs gilt heute ttod; in 
faft allen ;trnteen; nur in .^ranfreid; uttb Belgien 
lautet bie Be3eid)nung contmanbant. 

Die ©berftleutnants, bie Steltoertreter bet ©bet» 
ften — in 3iii!o[tawien pob pufoonif, wörtlid; 
übetfe(;t Unter»Oberft — tiaben im trieben einen 
Ceit bet inneren Derioattung bes Hegiments uttb 
finb oot altem für ben Kriegsfall als Kommatt« 
beute ber Heferoeregimenter beftimntt. 

(Btuppe III 
bie (Stuppe ber (Senerate, untfaßt (Seneratmajor, 
(Seiteralleufnaitt, Kontmanbierenbet (Senerat (biefe 
aud; (Senerat ber 3tfa'ttetic b3». Kaoalletie unb 
2trtiltcrie genannt), (Senetaloberft unb (Seneratfetb« 
marfd;att. Die (Seneratmajore befetiligen in faft 
allen £änbern Brigaben utib t;eißen bai)et in 
ftanfteid), polen, 3iigoftawien unb ber CfdKd;o« 
flowafei biteft „Brigabegenerale". 3" 3t(itien uitb 
Snglanb gilt bie gteidje Be3eid;rtung wie bei uns 
(maggiore generale unb major^general). Die (Se« 
neralleutnants befel;tigen burdjtoeg Dioifionen unb 
führen best;alb in ^ranfreid;, 3u3ofIawien, Cfd)e« 
choftowafei unb poleit ben Citel Dioifionsgeitetat, 
wötirenb ber Dienftgrab in 3tntien unb finglanb 
bem beutfdien entfprid;t (tenente generale, tieute« 
nant«gencral). 3ii bet früheren öfterreid;ifd;en 2tr« 
mee I)ieß ber DÍDÍfions«Komntanbenr 5elbmatid;alt« 
£eutnant: alle attberen Dienftgrabe wareii bie atei« 
<i)en wie bei uns, was ja and; eigentlid; felbftoer« 
ftättblid) war, ba es fid? um ein jaf;rf;unberlealtes 
beutfdjes £anb t;anbelt. 3" bet Sd;wcÍ3 i;eißt 
bet eilte Dioifion befeljtigenbe (Senerat „Oberftbi» 
oijionät", ber Korpsfommanbant „Oberflforpsfom« 
inoubant". Die Kontinanbierenben (Senerate in ben 
fremben 21rmeen führen oielfad), ebenfo wie in 
Deutfdilanb, bie Besetdinung ifiter lüaffe im Citet, 
atfo (Senerat ber 3nfan'erie bs». bet Kaoalletie 
ober 21rtilietie. 3" 3'''Iien tjeißt bet 5i'htet^ eines 
21rmeeforp5, beut beutfdjen Kontinanbierenben (Se« 
neral entfpredienb, commanbante bi corpo b'crmata, 
in 3"9oita®ien nad; bem gteid)en (Sritnbfafe 21t« 
miffi (Senerat. 

Den Hang eines (Senerals bet 3'if<"tterie gibt 
es in 5rantteid) nidjt. Die Koinmanbietenben (Se« 
nerale finb Dioifionsgenerale, bie jebesmal für brei 
3otire mit ber eines 2trmeeforps betraut 
werben. 

(Senetaloberft ijt meift ber Dienftrang eines 
2trmeefübrers. 

Der 5elbmatid;alt war im ftül;en beutfd)en 
lUittelalter nur ber Befef)tst)aber ber Heiterei bes 
Königs. Seine Stellung entwicfelte fid; erft im 
Caufe bet Seit 3U ber großen Bebeutung unb' 
Selbftänbigfeit. Seit bem (Svoßen Kurfürften ift 
bet „(Senetalfelbmarfdiall" in allen 2ttmeen bie 
I;öd;fte 21nS3eid;nung, bie ein Offisier erhatten 
faitn. 

Don llTajot a.D. £ a y m a n n. 
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Die becüditigten Sittus-Btiefe 

I. 

Set Ucrtdt 
3m Jlpcil 1,918 í}oI> ftd' ÖCC Porljang iiBcr 

öcin [cljtcn Jttt eines SfífiílâtifPtftS) bas ja bcu 
crvegenbften uní> abgrünbigfteii bes ÍDeltfcíeges 
geljört: bec Síjtus»Stiefe. 

3fire Docgefctiidite rcid]t freitid) bis in bie ^eit 
bes Kriegsausbrudies jutücf. Êrstierjog Kart 
^ranj 3oíef. nadi bent JTioi-b vion Sorajetoo CEjron» 
folgec bei- öfterveidiifdi^ungarifdien líTonacd]ie, íjat 
auf feinem 5d][oB í^a^enfelb Untecccbungen mit 
feinem Sdiwagei-, prirtj Sirtus con patnw, bec 
nüt €eib unb Seele tft. Kar( unb Siv" 
tus fomnien bacin übetein, ba§ foicíEjí bas J"" 
tereffe fjabsburgs icie bas 3itei:effe íi^anfceidjs 
es gebiete, ein uon Deutfdjíanb unabí^angiges 
®eflci'rcid] 311 ftüfeen unb Deuffdílanb 5U jecfdita» 
geu, um „preugens Dotljercfdiaft" ju jei-btedfen. 
Bereits im rjerbft 1(916, nodj ju Cebjeiten bes 
Kaifers íranj 3oísf. tä§t infolgebeffen Sirtus, in^ 
5r»ifd;en betgifdiec ©ffisier geworben, burd; Zltit» 
telsmauner in paris tciffen, ba§, wie et bie Per- 
líciltniffe in íÚien fenne, ITÍoglidifeiten gegeben 
feien, einen feparaten ^rieben' í^absburgs mit 
ben ZlIIiierten 5U erörtern, fis fei uicHeid^t jroecf» 
mäßig, bie Perlianblungen batb 5U beginnen, ba- 
mit mau fdjon 5U entfdjeibenben Befdjlüffen bereit 
fei, rcenn ber neue Kaifer ben CE)ron befteige. 
X)as gefdiieb' nod; im Besember besfelben 3'<fir«s. 

lÊnbe 3innat treffen Sirtus unb fein 
Bruber 3car>er, audj biefer (Diffijier im be[gifd;en 
iieer, rooEitausgerüftet mit franjöfifdien Diploma» 
tenpäffen, in ftrengftem 3ifognito itjre íltuttcr, 
bie ijerjogin non parma, in ZXeuenburg in be» 
Sdjtpcij. Kaifer Karl [ä§t Sirtus wiffen, bag 
er ju .^riebenscerfianblungen bereit fei unb oott 
barauf oertraue, baß Sirtus itin nadi Kräften un« 
terftü^en n^erbe. Sirtus nennt nier punftc, bie 
nad) feiner Jtuffaffung uiierfäßlidK Dorausfefeun» 
gen für foId]e Derbanbtungen finb: Hücfgabe £[=< 
faß^Cotliringcns olme (Entid^äbigung Deutfdjianbs, 
iüieberljerftellung Belgiens, IPieberlierftellung bes 
burd} 21lbanien vergrößerten Serbiens, Uebergabe 
Konftantinopels an bie Muffen. 21nfang Februar 
teilt Kaifer Kart burdj einen Kurier, ben um^a»' 
rifd;en (Srafen CEiomas non £vböby, ber bie prin» 
jen im I;au)e eines ben Scansofen iDot)[befannten 
prinatmannes in Iteuenburg trifft, ntit, bag er 
bereit fei, bret punfte anjunetjmen. iÇsi finb bie« 
jenigen, bie fiabsburg nidjts toften: Belgien, Kon» 
ftantinopet, £[fa6»£otbringen. g»!" riierten puuft 
madit Karl einen (Segenuorfdjlag. i£r wili ein 
autonomes Königreid) 3»<?oi'a"'ii'U errid^ten mit 
Bosnien, Perjegoicina, Serbien, Jllbanien unb' 
Jllontenegro. 2Iber König biefes neuen Staates 
foll werben — ein öfterrcid^ifdier Ccjljerjog, unb 
bas neue Königreidi fott in ben J'Jabmen ber öfter« 
reici;ifd)»Hngarifd^eu lltonardjie gefteUt werben, bie 
fiausmadit íiabsburgs fo uergrößernb. Das ift 
ber preis, um beu Karl bereif ift, abjufaüen, einen 
eigenen 5rieben ju fd]lie§en, uon beffen Porberei» 
tung Sentfd]ianb nidjti erfaljren foü. Der Ku» 
rier bes Kaifers get^t 3wifdien IDien unb Heuen« 
bürg mel^rfad: bin unb [jer. Sirtus fäijrt wieber« 
tjott nadi paris. Bei itadit unb Uebet wirb er 
üou firböbv mit feinem Bruber jweimal nad) 
COefterreid) gefdjnmggelt, wo fie ben Kaifer unb 
bie Kaiferiu in aller ^eimtidjfeit in Carenburg 
treffen. Karl madjt gar feinen fjebf baraus was 
er will, ö" einer itofe feines Jtußenminifters, 
(Sraf Cjernin, bie adjt punfte ols Derlianblungs« 
grunbtage enttjätt, madit er fdjrifttidje Jlnmerfun« 
gen ber 2Iri: „Belgien ift Unredjt gefdjel^en. llnfer 
einjiges gwl ift> öie ilTonard]ie in ilKer jeßigen 
(Sröße 3U erhallen. lt)ir werben itanfreid; unter- 
ftüfeen unb mit allen UTittelu einen Druct ausü&en, 
bamit Deutfditonb auf (£[fag«CotE!ringen cer3id;tet". 
Jtm 25. Znär, fdjreibt er ben betüEjmten Kaifer«- 
Brief, auf einem Briefbogen mit fdjwarsem Erauer« 
ranb. £r befagt, oornebmltdi was £!fa§»£otbringen 
anlangt, basfelbe. fiinige iPod^en fpätet folgt ein 
3wcifet Brief. 

Der präfibent ber fran3Öfifdicn ííepublif, poin« 
caré, erfennt bic 2nög[id;feit, bie 5ront ber inittef« 
inädite, bie eben in biefeit Cagen fdjwere innere 
Krifen ber Jllliierten erswungen fjat, »on oben 
I]er aufjufpalten. 3" feinen (Sefpräd^en mit Sir» 
tus begreift er, wie felir ber Sdjwager bes öfter» 
rcidiifdvungarifd;en Kaifers eine £tnie iierfofgt, bie 
feit 3U ben ©runbfäfeen ber fran» 
3Öiifdien Diplomatie gebort: bie Einigung bes 
beutfdien Dolfes 3U oerliinbern, fjabsburg gegen 
r)oE!en3oI[ern aus3ufpielen, eine Dynaftie gegen bie 
anbere 3U ftüfeen unb auf3unjiege[n, bamit bas 
J^eid) nid]t 3ur Hulje fommt. Desijatb wirb bei 
biefen Unterlialtungen im fityfee otjne Umfdjweifc 
bie 2(uftei[ung Deutfdilanbs ins (Sefpräd) ge3ogen. 
Sirtus entwicfelt einmal ben plan, man miiffe 
Bayern wieber felbftänbig mad^en, ebeiifo Sadifen, 
ber (ßroßtjftJOS »on fjeffen muffe ermuntert wer» 
ben, fein Eanb nad) Horbell aus3ubebnen, bas 
Königreid) iiannocer folle wieber entftetjen. £r 
fagt, et getje nod) weiter als poincaré unb fei 
für bie Heutralifierung bes linfen Ht)einufets, ba» 
mit bort nie wieber eine bcutfd)e Zlrmee gebilbet 
werben fönnte, worauf poincaré ií]m [äd)elnb 
bebeutet, ber präfibent ber i?epublit fönne nid)t 
immer erfennen taffen, wie weit feine (Sebanten 
geben, aber et fei faum anbetet ZlTeinung als 
ber prin3. 

Hut eine 5d)wierigfeit taud)t auf: itanfreidis 
£>erpflid]tungen gegenüber 3''>tien. €s l)at, als 
3toiieu in ben Krieg eintrat, biefem unter anberem 
Orol tierfprod;en, unb es fann, bas ift ber Sinn 
ber 2l[lian3, nid)t 5rieben fd)lieBen otine 3talicn. 
Demgegenüber brängt Karl, ber in biefer £;infid)t 
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es abletjnte, in üerbanbtungen auf ber ©tunblage 
bes fran3Öfifd)ch Pet3Íd)ts auf £lfa§»£otbringen 
ein3utreten." 

„Die bünne £üge bleibt eine Cüge", I)öi)nte 
ílémencean am 9- 2lpti[ 3urücf. ÍDarum ber 
£ärm?, fragt er. Um feftjuftellen, baß für alte 
fran3Öfifd)en Regierungen wie für gans ^tanfreid) 
bic elfag=lotl)ringifd;e 5rage gar nid)t 3U bisfu» 
tieren fei? Ueberflüffig, batübet 3U reben, er« 
tlärt ber Ciger. „Kaifer Karl tjat felbft eigen« 
Ijänbig im JlTärs vorigen 3il!t«s 5tanfreid)s ge« 
red)te Jlnfprüdje auf (£lfaf;»£ott)ringen anerfannt." 
€in jweiter Brief f)abe beftätigt, baß ber Kaifer 
im £int>erncbmen mit feinet Hegierung tjanbelte. 

Der ô«ntapfel 3wifd)en bie ZTiitte[mäd)te ift 
meifterlid) geworfen. 

Die Deröffentlid]ung Cldmenceaus t)at bie lOir« 
fung einet Bombe. Die lOelt i)otd)t auf. Kaifer 
Karl telegrapliiert an ben beutfdjen Kaifer í „3d) 
weife bie Bet)auplungen £lémenceaus mit fintrü« 
ftung 3urücE." €t nerfid;ert ben beutfd)cn Bun« 
besgenoffen mit feierlidjen lüorten feiner unner« 
btüd)lid)en Solibarität. iüäbrenb man in' Berlin 
in fdiweren Zweifeln fd)wanft, beginnt in lüien 
hinter ben Kuliffen ein Spiel »on I)öd)ftet Dra« 
matif um bie 5tage: £jat C3ernin unt ben Kaifer« 
brief gewußt? (£3etnin erflärt, et []abe ben 3"^ 
balt nid)t gefannt, unb läßt fid) am \2. Jlpril 
ron Karl eine „etitenwörllid)e Derfidierung" -geben, 
baß bie "Darftellung Clémenceaus falfd) fei. Die 
Dertrauten bes Kaifers erfläten fpätet, biefes fai» 
ferlid)e fiingeftänbnis fei erpreßt unb nur unter 
bem ^wang ber Stunbe erfolgt. £s l)abe feine 
iSeltnng. C3ernin aber, mit biefem papier in 
ben Pänben, veranlaßt eine amtlid)e 21Titteilung, 
in ber es beißt: Die eingaben ílémeiiceaus finb 
von Jlnfang bis £nbe erlogen. Datauf reagiert 
tnémenceau am (.3. Jlpril, inbemf er ben iPort« 
laut bes Briefes veröffentlid)t, ben bet Kaifer im 
ilTärj 1,91^ i" fratyöiifd'er Spradje an ben prin» 
3en Sirtus rid)tete. Darin ftel)en bie lUorte: „£s 
ift mir gan3 befonbiers angeneljni 3!i fel)eit,' baß^ 
obgleid) wir berjeit (Segner finb, fein xvirtlid;ct 
IPiberfprud) mein Heid; von .^ranfreid) trennt, 
unb baß id) 3U ber i^offnung berediHgt bin, baß 
meine tebliafte Sympathie für 5tantreid), vereint 

■ mit jenen, weld)e in bet gaujen ZTTonardiie berr» 
fd)en, für alle 3"fimft bie IDieberfebr bes Kriegs» 
juftanbes, für ben mid) feine Derantwortung tref» 
fen fann, verhüten a^erben. 5" biefem ^wecFe . .. 
bitte id) Did;. . . fjerrn poincaré .. . 3ur Kennt» 
nis 3U bringen, baij idi mit allen Jliitteln unb 
unter 2lnwenbung meines ganjeu perfönlid;cn £in« 
fluffes bei meinen Derbünbeten bie gered)ten Hücf« 

feine gugeftänbniffe mod)en will, weil fie feine 
i^ausmad^t fd)mälern würben, barauf, baß erft 
einmal Derbanblungen 3wifd)en lüien, paris imb 
tCcnbon 3U finbe geführt werben. Dann fönne 
man weitet fel)cn. -Dasu ift poincaré bereit. £s 
wirb bet (Sebonfe eines geheimen iüaffenftillftan« 
bes erwogen. 2Tian fpricbt bavon, baß Ejabsburg 
für bic 21bttetung Cirols burd) Sdjiefien ober 
Bayern entfd)äbigt werben fönnte. 

21bet tn3wifd)en fommt in paris Hibot an bie 
Hegierung, unb ber neue fran3Öfiid)e ZTiiniftet« 
präfibent mit bem íiorÍ3ont bes Parlamentariers, 
pebantifd) genau, verlangt, baß 3'alien von ben 
bist)cr ftreng geheim geführten Derbanblungen un« 
terricbtet wirb. Sijtus wittert (5efal)r. fr bietet 
bas 21cußerfte auf, bamit bie petfon bes Kaifers 
unter feinen Umftänben in bie €rfd)eiimng tritt, 
er malt graufige beutfd)e .folgerun^en an bie 
lüanb, falls Karls hintcrgrünbiges, Spiet cntbecft 
werben foltte. 3" Saint 36an bc ZTiaurienne, 
ttio Hibot, Cloyb (Seorge, ber begeiftert ift von 
ber 2tusfid)t bes feparaten ^tiebens, unb bet ita« 
tienifd)e 21ußenminifter Sonnino fid) treffen, ift aud) 
von Karls petföntid)et 2lftion nidit bie Hebe. 
2lber als bie IHögtidjfeit eines Sonberfriebens mit 
©eftetreid) von Hiboi unb Cloyb (Seorge verab» 
rebungsgemäß 3ur Spradie gebradit wirb, erflärt 
Sonnino, als atjue er, worum es gel)t: 3t''Iie'' 
fönne feinen Stieben fd)ließen, es feien benn alle 
^ielc erreid)t, um berctwillcn es in ben Krieg 
ging. Sonft würbe bie Hegierung tjinwegge» 
fegt, ber König abgefefet, bie Hcvolution aus» 
gerufen unb ber Krieg bis anfs Ztieffer ptofla-- 
miert. 

£5 fam nun barauf an, '5U erreid)en, baß 
Koifer Karl, bevor bie Dcrtjanbtungen begannen, 
íEirol grunbfäfelid) 3''^''«" 3ugeftonb. Jlber wie 
Sirtus bcswcgcn vert)anbcln will, wirb iE)m in 
IDien erflärt, nwn t)abc ein unmittelbares italie» 
nifdjes 5ticbensangcboi erl)atten, bas nid)t5 weiter 
forbetc als bas i'alienifd) fpted)enbe Eirol. Das 
Jlngebot Iiabe ber friegsmübe (Sencrat Caborna 
im £inverncl)men mit bem König madjen laffon, 
ohne baß Sonnino unletrid)tet fei. 
3u biefem Sugeftänbnis mögen fid) Kart unb 
íjcruin nid)t verftel)en. Sie argumentieren, baß 
nmn ein <ßebiet nid)t abtreten fönne, bas bcr'.^einb 
gar nid)t befefet l)abe, ein (Srunbfa^, ben .fie 
freilid) uidit bebad)ten, als bie 5tage ber beut« 
fd)cn Jlbtretungen von il)ncn beantwortet würbe. 
Sie verlangen bat)er mit ber Begrünbnng, man 
muffe bic nötigen Hüctfiditen auf bie öffentlidie 
Hieinung nehmen, einen 2lusgteidj für bie Ilbtrc« 
tung Cirots anberswo, vietleid)t in 5orm einet 
italienifd)cn Kolonie. 

Biet fd^eiterten bie Derf)anblungen, beim Hibot 
weigert fid;, 3n glauben, baß bas italienifd;e ifn» . 
gebot, von bem man jefet in iPien fprid;t, ernft 
3U nel)men, ja, baß es übetl;aupt erfolgt fei. it 
regt eine ^uf'T'H'ienfunft bes Königs Dictor £ma« 
nuel, bes Königs (Seotg V. unb poincaré auf 
fran3Öfifd)cm Boben an, bamit fid) bei biefer i5e« 
Icgent)cii unauffälliger bic Zltinifterpräfibenten bet 
brei £änber treffen fönnen, um bie ^fíje ber ,^rie« 
bensvcrl;anblungcn weiter 3u bcfpred;en, vor allem, 
um bem ilalieni[d;en König bie Pertrauensfragc 
3U ftelleu, ob er, wie bebauptct wirb, bas angeb« 
lidic ■ Jlngcbot Cabornos fennt. Die 3ioIif"'-'t, 
benen man votfjcr ben .^wecf ber Si'if'iiicuf'inft 
bet brei Staatsobcrbäupter ni:l)t auseinanberfefeen 
fann, antworten, einmal ums anbere, fie fät)en 
nid)t ein, wesl;alb man eben jeljt eine fold;e 
fammenfunft vcranftalten folle. Sie fommen nid)t, 
Eag um iEag, IDod)e um lfod)e vergebt, bie 
;!ftion bes ptin5en Sirtus verläuft im Sanbe. 
fine neue wirb aufgenommen: 3wifd;en bent öfter« 
teid;ifd;en Baron Hevettera unb einem Dertrauens» 
mann Clémenceaus, bem ftan3Öiifd;en ®ffÍ3Íer Jlr» 
manb, gleid;falls in ber Sd;weÍ3. 3i" Suíanimen» 
t)ang mit ihr wirb ein 3"^^ fpätet bie Vermittlung 
bes prinjen Sirtus unb bie Hotle, bie Kaifer Karl 
babei fpielt, unter bramatifd;en Umftänben auf« 
gebecft. 

II. 

Sie JlufScdung. 

3m 5rül;jat;t 1,918 btid;t bie beutfd;e OJffen^ 
fivc an ber IDeftfront los. 3hc ^i^ £t3win« 
gung ber <£nlfd)cibung bes Krieges. <lm 2. 2ipril 
erflärt (Staf (£3ernin in IPien, bie Hegierung l;abe 
alles getan, um biefe neue, 3et)ntaufenbe von 
(Dpfetn forbernbe ©ffenfive 3U vcrmeibcn. Stanf« 
tetd) £)abe vor iijrem Beginn um Hiitteilung von 
Bebingungen für 5riebenspert)anblungen 'gebeten, 
unb et t;abe geantwortet, 5tanfreid) muffe feine 
2(nfprüd)e auf (£Ifaß«£ott)ringen aufgeben. Das 
aber tjobe 5ranfreid; abgelehnt. Die prompte 
fran3Öfifd;e 21ntwort auf bicfc Iluslaffungen ift 
eine firftärung Clémenceaus. Sie bcftel)t aus 
gan3en vier IDorten: „(Sraf Cjernin t)at gelogen". 
Hid)t 5ranfreid), fonbern ©efterreid;, erflärt ber 
(Eiger, I)''' 'i" 5ebtuat burd; ben Baron Hevettera 
um HTitteilung fransöfifcber Bebingungen gebeten. 
Unb um 3n nnterftreidien, wie fel)t man es in 
iPien, nid;t in paris, eilig l;obe, 5riebensvetl;anb« 
hingen auf3unel)meu, fragt Clémenceau, ob Í3er« 
nin fid; nid;t erinnere, baß bereits vor geraumer 
Seit „eine perfönlid)feit von weit Hang 
als bet feine" in paris mitgeteilt hat, íDien fei 
3U Derhanblungen bereit? Dod), erwibert <£3etmn, 
aber bie ÍDat)tí)eit gebiete 3U ergänsen, baß and) 
biefe Jlftion ol;ne £rgebnis verlaufen fei. 3fn 
übrigen, meint et, fei nid)t entfd;eibenb, 3U wiffen, 
wer bie Dertjanblungen übet einen Stieben angeregt 
höbe, fonbern 3U ivtffen, wer fie fd;eitetn ließ. 
Itnb Í3ermn trumpft auf: „Bis jcfet h"' jebenfalts 
Xlémenceau nidjt geleugnet, baß et es war, bet 

fotberungsanfprüd)e ■5tanfreid)s auf <£Ifaß»£oth» 
ringen nntetftüfeen werbe." 

Jlber felbft biefe Deröffentiid)nng ber fran3Ö» 
fifd;en Hegierung bringt IDien nid;t ba3U, bic Caf« 
tif ju änbern. €s wirb weitet geleugnet. £ine 
offÍ3Íellc Derlautbarung gefteht nun 3»ar 3U, baß 
Karl bem ptinsen Sirtus im Jltärs \9\7 einen 
„rein perfönlid)cn Brief" gefd)tieben hat. 3ci>od; 
bie entfdieibenbe Stelle, wirb in lüien erflärt, fei 
in bem in paris veröffentlid)ten Briefe falfdj. 
3n lüirflidifeit habe ber Kaifer gefd),rieben: „3d) 
würbe meinen gansen perfönlidjen £influß geltenb 
gemad;t haben sugunften ber ftan3Öfifd)en Jln» 
fptüdie auf filfaß^Cothringen, wenn biefe ;infprüd)e 
geredjtfertigt wären. 2ll[ein fic finb es nid;t." 

gwei Cage fpätet tetegraphicrt Kart abermals 
an ben beutfd)en Kaifer: „Die ;tnfd)utbigungcn 
ílémenceaus finb fo unter meinet IPürbe, baß 
id; nidit bie Ilbfid;! hahs. Üe Disfuffion fortU3« 
fefeen. Unfere Kanonen werben im iPeften bie 
weitete Jlntwort barauf geben". Der öfterreid;ifd;c 
Kaifer tat gut batan. Denn am gle'id;en «Tage 
vetöffenllid;t ítémenceau in paris bas 5offimitc 
bes Kaiferbriefcs, unb nun fann nid)t mehr ab« 
geftrittcn werben, was tatfäd;li(i) gefd)tieben worben 
ift. Hod) einen ÍEag 3Uvor hat IDilhelm II. an 
Karl telegraphiert, er habe feinen Jlugenblicf an 
beffen 2lufrid;tigfeit ge3weifelt. 3efet ruft £Ié« 
menceau nad; lOieii h'^über, ob etwa Sirtus ben 
Brief feines faiferlid;cn Sd;wogers gefälfd;t haben 
folte? ;iber von bort fommt nur nod; bie matte 
Itntwort, bie petfon bes prinsen fei über einen 
foldien Derbadit erhaben. <£5 werbe überhaupt 
niemanb bet 5älid;ung angeflagt. ZHan bettad)te 
bic Slngelegenheit munneht als erlebigt. Ilm 25. 
Jlpril tritt C3ernin 5utüct. 

£s ift heute nid;t mehr bie geit, übet Sd;ulb 
unb 5ehle 3U red;tcn. Das Urteil bet (Sefd;id;tc 
ift gefprodien. Die geit ging über Babsburg' 
hinweg. Jlber in biefen Cagen, ba 3wan3ig 3ahrc 
vergangen finb, feit biefe £tcigniffe iit fid; über« 
ftürsenber iiaft fid; voltsogen unb ein Büubnis, 
bas auf ewig gegtünbct fd)ien, in feinen (Stunb» 
feften crfd)üttcrten, ift es nüyid;, fid; jn erinnern, 
ivie einsig bynaftifd;c (Stünbe es einem 21!onard;en 
angejcigt etfd)ienen ließen, fid) ju einem Derrat 
betsugebcn, ber feinesgteid;en faum , fennt. lüäl;» 
renb bas hohe Spiel Ijabsbutgs unb parmas ge» 
fpielt würbe, verblutete an ber 5tont bas Oolf. 
£s war angetreten int iSeift ber Itibelungentreue, 
unb CS glaubte an ihn, um beswillen Deutfd)tanb 
in ben Krieg gebogen war unb bet nod) 3U allen 
•Seiten beutid)e Utenfdien aller (Saue in fd;werften 
Stunben jufammenbanb. Hid)t freilid; dürften, be« 
reu polilit nid)t bem Dotf unb bem Staat, fonborn 
nur ihrem fjaufe galt. 

3m Uptil 1918 fiel ber Porhang über einem 
bet beifpielhafteften Kapitel, in bet gewiß an ähn« 
lid;en £rfd)einuugcn nid;t armen bentfd)en iSe» 
fd)id;te. 

Rittec o> Sdiönetec 

Ueberragenb vereinigt fid) in ber (Seftalt (Seotg 
Hilter von Sd)önerets in ber sweiten liälfte bes 
ueunjehuten 3ahthiwt''!rts bis ins 3ah'-' 1919 h'"" 
ein bie Schnfudjt bes bentfd;eit Polfcs in ®efter« 
reid;, burd;, bic Befeiitgung jübifd;cr Ucbetfrem« 
bung eine gefamtbcutfd;e £ö)nng h®tbcÍ3uführen. 

Sd;öneret wuri^e mit bem Jlugenblicf Zentrum 
ber völtifchcn Bewtgung 0efterreid;5, afe er am 
8. IlTärj ^888, als Kaifer lüilhehn' I. auf'bem 
Sterbebette lag, gegen bie lOienec 3'-ii'enptcffe ju 
5elbe 30g, bie ben Eob fd)on lange gcmclbet hatte, 
che be:: ZItonard) bie 2(ugcn fd;loß. Uian weiß, 
baß bas £d>5 in ber öfterreid;iid;en Bevölfcrung 
allgemein war, als Sd;öncrer bie Hebaftion bes 
völlig verjubeten „Heuen iüiener Cagblatt" be« 
fud)te unb fie wegen ber. 5alid;melbung über ben 
Kaifer .3ut Hebe ftellte. Daß er feine IPorte 
bntíí) einbeutige Bewegung mit einem hi'hfeften 
StocB unterftrid), fonntc nur basu beitragen, in 
alten Sd)id;ten bes Dotfes ben petfönlid;en HTut 
bes Hilters ansuerfennen. Pon biefem Ilugenblicf 
an hat bie jübifd)e peft IDiens nid;t aufgehört, 
Sd)öncret unb feine bcutfd;völfifd)e Bewegung 
in gemeinfter lücife ju verfolgen. 

Der ielbsug, beu bie jüiifd)e prcffe gegen ihn 
unternahm, ift imr vetgle;d)bat ber Bewegung bes 
ííaffes, bie bie jübifd;e Jlgitajion gegen Ilbolf IMtter 
unb ben Hationalfosiatisnuis viele 3aht<^ fpätet 
butdjführte. £s ift be3eid;nenb, baß ber ZlTinifter« 
präfibent (Sraf Caaffc wie bie gefamte Hegierung 
fid; auf bie Seite ber 3»i'cn gegen Sd;öncrcr ftellte. 
Das war bie ^eit, als Sd)öneret im IDicner ítb» 
georbnctenbaus bie unvcrgeßlid;en IPortc fanb: 
„Den prejfcjuben fann niemanb, ber auf 2Inftanb 
unb £hrc JInfprud) mad;t, jemals 3ld;tung ober 
irgenbein ähnlid;c5 (Sefüht entgegenbringen. 3íí'ft 
anftänbige UTenfd; nuiß fie vcrad)ten, biefe Be» 
trüget bes einheimifd)cn d;riftlid)cn Doltes in 
®eftcrrei<i)." 

Utan hat ben Hilter, ber ant \7. 3'i'i' l8-i|;2 in 
lUien geboren würbe, oftmals ben Bismarcf ®eftcr« 
teid;s genannt, unb biefen Citel h-it «t fid} vet« 
bient, wenn man bebenft, baß fein Kampf altem 
Hid)tbcutfd;en galt. Der fpätere Jlbgcorbnete t;at 
ben Pertretein im IPiener Jlbgeorbnctenhaus in:» 
met wie'ber in bie ®hten gehämmert: „Das uns 
ffi)eftcrreid;ern vorgeftccfte Sid ift bie enblid;e üer« 
einigung mit Deulfd;lanb!" 

3e unaufhaltfamcr ber 5teiheitsb;ang ber Deut» 
fd;cn fflefterrcichs würbe, befto hif'iset würben bic 
Utaßnahmen insbefonberc in ber gi^it ber UTinifter» 
präfibentfd;aft Caaffe, bie es fertigbrad;ten, juben« 
gcgncrif(i;e Brofd;üren beshalb 3U verbieten, „weil 
fie bie jübifdjc Bevölfcrung ®eftcrreid;s aufreisen 
fönnten". Sd;öncrct hat fdjon bamais criannt, 

Der ßompf eines IDegbereiters 

baß bas 3"^,iiilwm bie Sd;tüffclfteltung iüiens 
für ben Süboften £uropas basu ausnu^te- (genau 
wie bas in ber ^eit 3wifd;en 1918 unb \938 ge» 
fd;ah). burd; eine unglaublid;e Itnteihepolitif bas 
beutfd;e Polf ®efterreid)s aussupowern. So et» 
flärt fid; fein Kampf gegen Hothfd)ilb unb bie 
Hotbbahnjuben, bie bie Privilegien ber Horb» 
bahngefeltfd-aft in bie iiänbc Hothid;itbs fpielten. 
Das wor bie ôíi'> als Sd;önercr freimütig er« 
flärte, es fei für ihn eine £hrc, ojn ber 
preffe angegriffen 3U werben. 

Der antifcmitifd;c 5reihcitsfämpfet war aber sn» 
gleid; aud; bas fo5Íalpolitifd)e (Sewiffen Deutfd;» 
0)efterteid;s. £r würbe nid;t mübe, immer wieber 
barauf hi»jm»eifen, baß fid; eine beftimmte Sd;id;t 
bes £anbcs burd; ihre Privilegien mäftete, wähtenb 
es auf bet anbeten Seite an einer ftaren 5ürforgc 
in ber Ilrbeitcr» unb 3i'"a;ibenvetfid)erung fehlte. 

Sein Kampf um bie beutfd;e Sprad)e, um bie 
Heiuheit bes Blutes, ^gegen bie 3u^<^npc«ifc> füt 
einen beutfd;en Sojialismus, bie iSrünbung eines 
aufifemitifd;en beutfd;en Surucrbunbcs, beffen Sym» 
bot bas Bafenfreuj war, bie (Stünbung bes Sd;ut= 
Vereins für Deutfd;e, ber jubcnceiit war, alt bas 
waren Illaßnahmcn, bie aufseigen, wie wahrhaft 
votfstümlid) bie antijübifd)e Bewegung bereits fei» 
nerseit in ber beutfd;en ©ftnrarf war. 

3n einer Hionardjic, bie sahlteid;c nid;tbcutfd;e 
Dolfstümer umfaßte, würbe Sdiönercrs Kampf alt» 
mählid; jum Kampf ber beutfd;en Sad;c in fflefter» 
teid; überhaupt, wie fid; aus sahltcid;en Sifeungen 
bes öftetteid;ifd;en Parlaments bcweifen läßt. ;ibet 
bie 3ui'enfncd)tfd;aft bet öfterreid;ifd;en Jlbgcotb« 
neten mad;te Sdwuerets lüorte vergebens. Des» 
halb in erfter £inic nahm er \907 feinen ;ibfd;iei> 
als Jlbgeorbneter. Seine Sd;lußrebe ift ein ein» 
siget iluffd;tei bes nationalen (Sewijlferts, bas et 
bis 5U feinem febeusenbc im 3ahtc 192\ mmuf» 
haltfam verteibigtc. 

DER MEISTER DER KURVEN 
IMPORTI 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 
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JiRZTETAFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezlalorzl lUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Bbi Barlo de Itapetlalnaa 139 - II. aadar - Tel. 4-003t 

DrMNick 
Facharzt 

{iir innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V. (4-17 Uhr 
Rua Libero Badaro 73, Tel.2-3371 
PfivatwohnungJ Telefon 8-2263 

Dentscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2 «4 3 
Tel. 8-2182 

Deutsche Bpotbelte 
IPbarmacla Hurora 

fnb.: Catlos Xaset 
Kua Sta. £pbig?nia 299 

nel. 4-0500 
©eraiffen^afte Sluêfül^rung 
aller 3ieäepte, SReiáie 2Iu§= 
n)a§I in $arfÜTn= unb 3^ot= 

letteartifeln. 

Or. Eri llltr-Caiia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 1018 von 2-4,30 
Uhr, Tel. 4-6898, Wohnung: Rua 
Groenlandía Nr. 72. Tel. 8-1481 

DeutBcbe apotbefte 

:giiii!iii9 SilweiieiS 

IRua Xlbero íBabaró 45-A 
São Paulo / Uel. 2-4468 

diplomierter 

Sftff nnv^t 

§i)i(iii§ liirtiiiclli 
12. (stod, gtamer 1232 

Telefon 3=7427 

Zeit, 

Geld und Arbeit 

wird erspart, wenn die Erledigung aller Geld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 
Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS, 
WECHSELN. 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw., 

sowie in allen bankgeschäftlichen Ange- 
legenheiten zur Verfügung. 

Banco Allemâo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

"§íiícl Bnii 

Rua Vidoría 186 — Tel. 4-4561 
São Paulo Inh.: Emil Russis: 

Dr. G. BUSCH 
Diplome der Universitäten München und Rio de Janeiro 

Kon'ultorinm: Bna da Consolação 23 « 3. Stock - Tel. 4-4272 
(Pâlãcete Santã Rosa) 

Sprechstunden t SMontags bis Freitags 'i>on 3—6 Uhr, Sonnabends 
von i~4 Uhr (^Platzkarten). Chirurgie, Frauenleiden, innere Medi- 
zin, Haut- und Geschlechtskrankheiten, ultral>iolette Strahlen (künst- 

liche Höhensonne) und Röntgenuntersuchungen, 
Wohnnnff: Âlameda Rocha Azevedo 391 - Tel. 7-3007 

Dtnlscliii ráerei und Éemisclii! WasdiansMl 

99 Sâxoniai 
99 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Ällesles deulsches Pamlllenlokal 

AoFranciscano 
Bürgerliche Küche - Gtttgepflegte Getränke 

Rua Libero Badaró 481 - Telefon: 3-J3J2 
São Paulo 

Dres. Lelifeldund Coeltio 
Dr. Waller Hoop 

Rfechtsanwülle 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfadi 444 

Uhren 

Deutsche Uhrmachetei 

Bna S.B6nt0484, l.St., Saall (über Casa Leite) 

Dcntfijc 

9tii^arb ^trötiinger 
©belfteinfdöleiferei. SRua 
Sanier Solebo 8=21 — 
Telefon; 4=1083 

Sorge 3)ammantt 
©eutfc^e ®omen= u. .Çerren= 
fcfjneiberei. @ro§e StuSroaSI 
in nat. u. auälänb. ©toffen. 
gi.g)piranfla 193, £eL 4=2320 

Sofef 
©rftflaffige ©d^neiberet. — 
Süiä^ige ißreife. — SRua ®ojn 
3íoíé bc Sarroâ 266, foBr., 

« São íPauIo, í^elefon 4^4725 

^eitttic^ 8tt^ 
©eutfd^e @c|u:^ina(|eret 

9iua ©ta. ©p^igenia 225 

íRabio $et^ 
Sfiua ®om be S8arro§ 265 
(gegenüber ®cf. ©ermania) 
Reparaturen aÒer Sgpen. — 

Slpparatebau, 
SranãformatorenrDídlung. 

@eorg diegmattn 
«Si^neibermeifter 

Sftua "Slurora 18 

lllii.illi,iillllllii.llll.iillllllii.llli.iillllllii.flli,iilll 

Rua Aurora Nr. 135 

Aelleslos deutsches Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF ' 
von gebraucht.Mõbelálücken 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fabrica de Producios 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.! 9-2I6J, 9-2Í62, 9-2J63 

O SOCIEDADE TECHNICA 

Familienpension 

GDRSCHMANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133. Sobr. (bei Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de ABreu N® 139 
Curityba - Praça Generoso Marques N® 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuer Metall-, Blech- und Holzbearbeitung, Elektrische Scfaw«i»> 
mcschiaen. Pumpen "Weise", Feuerloescher "Minimax**. SchUlf- 
scheiben Oroxo , "Alpine** Slaehle, Elektrowerkzaugv 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
jeder Art Maschinen fuer Papierrerorbeilung und Eaytonao- 
geninduslrie. Druckerei-Materialien. *'IntertYpe'' Setanaachlneo. 
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(13. Fortsetzung) 

Herr Seibel begleitet ihn bis zum Aus- 
gang, kommt zurück. Sieht nun erst den 
Zeitangestellten — an ihn hatte er wäh- 
rend &r ganzen Unterredung nicht gedacht. 
So hat sein Gesicht nun einen dumm fra- 
genden Ausdruck, doch dann hellt es sich 
auf: 

„Das war mal ein schwerer Kampf," 
meint er, sich aufatmend die Hände reibend. 
„Und ein interessanter Fall... so ein Thea- 
teronkel hat doch ein anderes, ein besseres 
Leben als unsereiner." 

Peter Mönkemann blicW ihn an, unbewegt. 
Er zuckt mit keiner Wimper, als er die völ- 
lig selbstverständlich und harmlos klingende 
Frage tut: 

„Hat er Ihnen viel Geld gegeben, oder 
war er knauserig damit?" 

Der andere versteht nicht. Hält die mu- 
schelförmig gebogene rechte Hand in sei- 
ner typischen Weise hinter das Ohr. 

„Ich meine, ob er Ihnen viel Geld ge- 
geben hat?" Es ist diesmal beinahe ein 
Brüllen. 

„Geld... Geld..." stottert der Angere- 
dete, verwirrt und tief überrascht. Und er 
zwängt sich hinter den Schreibtisch .. . „Ich 
wusste noch nicht, dass Sie so.. . witzig 
sein können," tönt es von dorther. 

Eine hässliche Stimmung breitet sich aus. 
Sie ist auf einmal da, man weiss nicht, 'wo- 
her, aber sie ist deutlich zu spüren. Auch 
Herr Seibel bemerkt das. 

Nach einer ziemlich langen Weile kommt 
er w'ieder hervor. In einer Hand verschie- 
dene Zigarettenpackungen, in der anderen 
längliche, bedruckte Papierstreifen. Beides legt 
er auf des anderen Platz: 

„Das ist für Sie, Herr Mönkemann. Sie 
gehen auch sicher mal gern ins Theater," 
wiederholt er mit den Worten des Besu- 
chers. „Und rauchen tun Sie ja auch." 

„Danke sehr, Herr Seibel, aber — behal- 
ten Sie es nur. Ich nehme nichts an." 

„Aber warum denn nicht? Das war doch 
nur eine kleine Airfmerksamkeit. Hat mit un- 
serem Dienst nichts zu tun, der Mann woll- 
te sich eben nur freundlich zeigen." 

„Ich will aber nicht!" 

„Merkwürdig — komisehe Ansichten ha- 
ben Sie. Ich habe es ja auch angenommen," 
sagt Seibel, schon ein wenig aufgebracht. 

Und nun kann sich der junge Mann doch 
nicht mehr beherrschen: „Sie sind ja auch 
ein grosses Schwein," sagt er in brennen- 
der Hassbegier. „Man sollte Ihnen vor die 
Schnauze schlagen, dass Sie Lumpen kot- 
zen, Sie jüdisches Dreckschwein!" 

Ein Jude flüchtet... ein Jude nimmt 
Reissaus. 

„Na gut — also ich möchte den Herrn 
Oberregierungsrat sprechen, Herr Personal- 
chef." 

„Was wollen Sie denn von ihm?" Der 
Mann richtet, über den Brillenrand schielend, 
einen prüfenden Blick auf ihn. 

„Ich will ihn fragen, weshalb ich straf- 
versetzt werde." 

Der andere schweigt einen Augenblick 
lang. Doch dann belebt sich sein dienstlich 
in bestimmte Falten festgelegtes Subaltern- 
gesicht, es gewinnt einen wohlmeinenden Zug, 
er tritt auf den vor ihm Stehenden zu xind 
sagt, langsam und bedächtig: 

„Wenn ich Ihnen einen persönlichen Rat 
geben darf: gehen Sie nicht zu ihm — Ich 
weiss auch nicht, ob er Sie vorlassen wird. 
Nehmen Sie lieber Ihre Sachen und siedeln 
Sie zur Kanzlei über .. . auch da oben stirbt 
man nicht gleich." 

„Ich möchte ihn aber trotzdem sprechen." 
„Nun — wie Sie wollen. Ich kann es 

ja mal versuchen. Uebrigens — ich habe 
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Schon am folgenden Tag wird der Zeit- 
angestellte Peter Mönkemann zur Kanzlei ver- 
setzt. Nach Sibirien. 

„Hab'n wohl neu Krach mit ihm gehabt," 
erkundigt sich Werner Lüdtke, als er es 
erfährt. 

„Ja, ich hatte Krach. Mit Seibel." 
„Sehn Sie? Was habe ich Ihnen gesagt? 

Und jetzt müssen Sie nach Sibirien." 
„Freuen Sie sich darüber?" 
„Freuen...? Nö. . . im Gegenteil! Aber 

was will man machen — mit den Wölfen 
muss man heulen. Und Ihnen kann's ja ei- 
gentlich egal sein, länger als drei Monate 
hätten Sie hier ja wahrscheinlich auf keinen 
Fall arbeiten können." 

„Also heulen Sie weiter mit den Wölfen, 
Herr Lüdtke. Ich heule nicht. . . oder viel- 
leicht doch. Aber auf meine Weise!" 

„Wird aber nicht viel helfen," 
„Abwarten, Herr Lüdtke." 
Und dann geht er zum Personalchef: „Ich 

möchte den Oberregierungsrat sprechen, fjit- 
te, melden Sie mich doch an." 

,,Sie meinen den Herrn Oberregierungs- 
rat?" 

vom ersten Tag an gewusst, dass ies mit 
Ihnen nicht lange dauern würde hier im 
Finanzamt." 

Er öffnet vorsichtig, nachdem er, mit vor- 
gebeugtem Oberkörper auf Antwort lau- 
schend, angeklopft hat, die Doppeltüren. Un- 
deutliches Gemurmel dringt bis zu dem War- 
tenden hin, dann tönt eine ärgerliche Stim- 
me: „Also schön — lassen Sie ihn vor." 

Peter Mönkemann steht im teppichbeleg- 
ten Raum, schweigt. Der hinter dem Schreib- 
tisch Sitzende schreibt, es ist so still, dass 
man das Ticken einer nicht sich tbaren Uhr, 
wohl seiner Taschenuhr, vernimmt. Zwei Mi- 
nuten gehen hin. Dann kommt die Frage: 

„Was haben Sie also.. . meine Zeit ist 
knapp bemessen." 

„Ich bin plötzlich zur Kanzlei versetzt 
worden, Herr Oberregierungsrat, nachdem 
ich.. ." 

„Weiss ich — weiss ich," unterbricht ihn 
der andere. „Mir wurde bereits berichtet. . ." 

„Ich wollte Irnich nur erkundigen, wes- 
halb das geschehen ist. Habe ich meinen 
Dienst nicht ordnungsgemäss versehen? Hat 

Oberinspektor Blappuim Grund gehabt, über 
mich Klage zu führen?" 

Dr. Wiener betrachtet eingehend seine 
Hände, die Fingernägel. Sagt, ein wenig ge- 
langweilt: 

iBlappuhn ist in Urlaub, kann also gar 
nichts über Sie gesagt haben in letzter Zeit. 
Im übrigen — Sie sind zur Kanzlei beor- 
dert. Also gehen Sie schon dorthin." 

„Ich bitte nur, mir den Grund zu nennen. 
Es muss doch einen Grund haben!" 

Und nun erst hebt der Mann, wie über- 
rascht von soviel Freimut, den Kopf, und 
es ist eine jener lächerlich einfältigen Si- 
tuationen da, die man nie vergisst. Die man 
nie vergisst: zwei Antipoden starren sich 
an. Der eine aus metallisch glänzenden, sehr 
schnell huschenden Kugelaugen, die von an 
der Innenspalte merkwürdig verkniffenen Li- 
der-n eingefasst sind, und der andere mit 
dem zornigen Freimut dessen, der sein gu- 
tes Recht vertritt. Und der dazu nocli un- 
bewusst in seinen Augäpfeln das grosse, ab- 
wehrende Erstaunen gefangenhält: wie kann 
ein einziger Anblick soviel widerliche Fremd- 
heit verraten? 

Da sitzt doch ein Mensch! Ein Mensch 
... auch ein Mensch! Oder nicht? Strahlt 
denn nicht wenigstens fler kleinste Hauch 
von Artverwandtschaft von ihm aus? Gibt 
es denn keinen, wenn auch noch so klei- 
nen, noch so geringen Anhaltspunkt, eine 
Brücke, einen Steg, und sei es auch nui' lein 
winziger, blitzschneller Gedanke, der hinüber- 
führt? 

Nein! Asien blickt dich an, Peter Mönke- 
mann, Und du ahnst es nur. Und... er- 
schauerst! 

Es ist unfassbar. Es ist unerklärlich. Es 
ist unvergesslich! 

Er ist so benommen, dass er jede Kon- 
trolle über seine körperlichen Bewegungen 
verliert. Er fühlt, wie er in ein undeutbares 
Mysterium eindringt, der Flügelschlag des 
Unbekannten fällt — wie nie zuvor ^ in 
seine Seele, und das alles — und hier liegt 
das Entnervende, das Erregende — löst ein 
einziger Anblick, ■ ein Menschengesicht aus. 
Er greift in die Tasche, automatisch, er ent- 
zündet eine Zigarette, er zieht den Rauch 
tief in die Lunge, stösst ihn hörbar her- 
aus, immer noch wie hypnotisiert sein Ge- 
genüber anstarrend. Und erst die halb zor- 
nige, halb verbliiffte Frage: „Wie kommen 
Sie dazu, in meiner Gegenwart, in meinem 
Dienstraum, zu rauchen?" bringt ihn schlag- 
artig zu sich selber zurück. i, 

„Verzeihung," sagt er, schwer atmend, wie 
nach gewaltiger Anstrengung, „ich vergass 
ganz..." 

„Das scheint mir allerdings auch so," ist 
die etwas zweideutige Antwort. „Und nun 
— werden Sie ja wohl verschwinden? Oder 
haben Sie sonst noch etwas?" 
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íST es immer richtig, Ihrem 
jungen wegen seiner schlechten 
Zensuren Vorwuerfe zu mach- 
en? Kann es nicht auch sein, 
dass er zu schnell waechst und 
sich in der Schule ueberan- 
strengt? 
• Warum geben Sie ihm nicht 
einige Wochen lang taeglich 
Tonico Bayer, um ihn zu 
kraefcigen und zu staerken. Sie 
machen ihn dadurch wider- 
standsfaehiger, sodass er nicht 
dauernd leichtere Krankheiten 
bekommt. 

• Tonico Bayer wirkt sofort und seine Wirkung haelt 
an: es erneuert das Blut, kraeftigt die Muskeln und 
staerkt das Nervensystem. 

WAS IST TOMICO BAYER? 
Es ist das Staerkungsimttel,das nach 
dem heutigen Stand der Wissen' 
Schaft alles enthaelt, was fuer den 
Organismus lebenswichtig und wert- 
voll ist; naemlich Vitamine, Leber- 
extrakt, Calcium, Phosphor und an- 
dere Substanzen von grossem thera- 
peutischem Wert. TTonico Bayer 
wird von den weldjckannten Bayer- 
Laboratorien hergestellt. Bedarf es 
noch einer weiteren Garantie? 
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„Jawohl — ich weiss immer noch nicht, 
weshalb ich strafversetzt werde, und das ist 
der einzige Qnind meines Besuches." 

„Aber da hört sich doch..." Der Mann 
schlägt leicht mit der flachen Hand auf 
die Tischplatte. „Ich bin Ihnen doch keine 
Rechenschaft über meine internen Dienstmass- 
nahmen schuldig. Wenn Ihnen das nicht passt,. 
können Sie gehen, mit oder ohne Grund, 
wie es Ihnen angenehm ist! Und das so- 
fort .. .!" 

Peter Mönkemann gibt sich einen Ruck. 
Alles ist hell und frei. Wenn es ums 'Ganze 
geht, ist er doch immer wieder der alte: 

„Dann will ich Ihnen den Grund mittei- 
len. Ich komme zur Kanzlei herauf, damit 
Ihr sehr geehrter Jude Seibel besser und 
ungestörter seine Schiebungen tätigen kann! 
Denn dabei stehe ich ihm im Weg, seinen 
Bestechungsversuch, den er gestern bei mir 
anlegte, habe ich deutlich genug zurückge- 
wiesen!" 

Der Oberregierungsrat erstarrt, wie von 
einem Schlaganfall betroffen. Er rührt sich 
nicht, nur seine Kugelaugen quellen noch 
mehr vor, es hat fast den Anschein, als 
wollten sie sich aus ihren Höhlungen lösen. 
Das Ticken der unsichtbaren Uhr wird zum 
drohenden Geräusch. 

Der Zeitangestellte Peter Mönkemann steht 
vor ihm und sieht: den da hat es gelähmt, 
als sei ihm ein Felstrumm auf den Schä- 
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dei gestürzt. Der Zeitangestellte Peter Mön- 
kemann lächelt. Er lächelt, und es ist ein 
in diesem jedes starke Gefühl klar wider- 
spiegelnden Gesicht satanisch wirkendes Lä- 
cheln offener, jauchzender Freude, . dass 
dich diese Eröffnung so geschlagen hat! Du 
Jude — du OberbOnze! Du jüdischer Ober- 
bonze! 

Herr Oberregierungsrat Dr. Wiener erhebt 
sich. Genau gesagt: Aus seinen Bewegungen 
ist zu schliessen, dass er sich erheben will. 
Er hebt die gepflegten, grübchenbedeckten 
Hände, diese Prälatenhände mit den walzen- 
förmigen Wurstfingern auf die Seitenpolster 
des tiefen Klubsessels. Dann drückt er sich 
mit Hilfe der aufgestützten Arme nach auf- 
wärts. Und dann sinkt er mit einem hässli- 
chen Aechzelaut wieder zurück: Es geht nicht.. 
Es geht noch nicht! 

Der vor seinem Schreibtisch Stehende lä- 
chelt immer noch. ( 

Endlich gelingt es dem anderen, die Er- 
starrung über soviel Kühnheit, über solch 
nie geahnte Frechheit abzustreifen. Er stösst 
den Sessel zurück, er steht auf und bewegt 
sich dann langsamen Schrittes auf den Zeit- 
angestellten zu. Jedoch sind seine Bewegun- 
gen die eines Roboters, und seine Haltung 
ist wenig überzeugend. Als er vor ihm steht, 
kämpft der junge Mann eine wütende Auf- 
wallung zurüik: die Faust hoch, sie wie 
einen Schmiedehammer niedersausen lassen, 
so, dass diese moschusduftende Fleischkugel 
sich am Boden rollte . . . nicht doch. . . nicht 
doch — klar den Kopf! 

Die Kugel pflanzt sich vor ihm auf. Der 
Spitzbart zuckt. Dann teilen die geöffneten 
Lippen das Gesicht in zwei ungleich grosse 
Flächen, und dann tönt die hasserfüllte, alle 
Konsonanten hervorzischende Stimme: 

„Wagen Sie wohl, das noch einmal zu be- 
iiaupten? Mir das jetzt nochmals ins Ge- 
sicht zu sagen?!" 

„Mit dem grössten Vergnügen!" antwor- 
tet der junge Mann, und nun malt auch 
jeder Laut seiner Stimme jauchzende Freude 
und satte Ueberzeugung: „Ich werde des- 
halb strafversetzt, damit Ihr Jude Seibel bes- 
ser und ungestörter seine Schiebungen ma- 
chen kann! Gestern hat mich das Schwein, 
nachdem er sich von einem anderen Juden 
bestechen Hess, zum Mitschuldigen zu ma- 
chen versucht, aber ich habe ihm entspre- 
chende Antwort erteilt. Und darum soll ich 
von nun an zur Kanzlei!" 

Und dann umnebelt sich doch das Hirn 
ües jungen Mannes, eingehüllt in eine wir- 
belnde rote Wolke, die er vergebens zu zer- 
streuen sucht. Er sieht das fahl gewordene, 
zitronenfarbene Gesicht seines obersten Vor- 
gesetzten, der Ekel nistet sich tiefer ein: 
man kann diesem eleganten Spitzbauch buch- 
stäblich in die Nasenlöcher blicken, denn die 
Scheidewand springt nach unten zu unbe- 
deckt bis fast auf die Oberlippe herab, wie 
ein Staugitter, doch der blinde Hass tut sich 
erst, ungehemmt und ungedämmt, auf, als 
die widerlich-aufreizende Ausdünstung des er- 
regten Juden ihre Wellen verbreitet. 

Diese verhasste Ausdünstung, die an Mo- 
schusduft erinnert und zugleich auch an den 
Gestank, der den Käfigen mancher exotischen 
Tiere in den zoologischen Gärten entströmt. 
Und er stammelt, unvermittelt und sinnlos: 

„Sie Jude... Sie Jude... Sie Jude!" und 
macht in einer unbewussten Reflexbewegung 
einen Schritt nach vorn, tritt näher auf den 
Oberregierungsrat zu, und die Minute trägt 
bedrohlichen Charakter. 

Er hört ein unterdrücktes Stöhnen, er weiss 
nicht, dass seine augenblickliche Verfassung 
— zusammengedrängt aus dem ungebändig- 
ten Rachedrang wegen zahlloser, noch uner- 
ledigter Erlebnisse — Angst, ja Grauen er- 
virecken muss. Er weiss nicht einmal, dass' 
vor allem das Wort ,Jude' den anderen so 
peitschend traf, so alle tiefsten Minderwer- 
tigkeiten auslösend, dieses eine Wort, das 
von ihnen selbst ewig und immerdar als 
Schibboleth, als Erkennungszeichen ihrer 
schmachvollen Rassenzugehörigkeit gewertet 
wird, solange die Welt sich dreht. Auch 
und gerade deshalb, weil sie es dem Arier 
gegenüber nur in den seltensten Fällen zu- 
geben: sprich einen Beschnittenen mit Jude 
an und merke auf, wie er zusammenzuckt, 
als habe er glühendes Eisen berührt. 

Peter Mönkemann steht plötzlich allein im 
Raum. Der dumpfe Druck in seinem Schä- 
del lässt nach. Ein Staunen erfasst ihn zu- 
erst, und dann ein Anflug phlegmatischer 
Gelassenheit: nun wird es natürlich aus sein 
an diesem Finanzamt. Macht nichts, um so 
besser — er gehörte doch nicht in diese 
Judensippschaft hinein. Irgendein anderes wird 
schon werden, so wichtig ist das alles nicht 
in diesem Augenblick. 

Er muss sich in den nächsten Tagen aus- 
serordentlich wundern, denn es geht wieder 
einmal ganz anders zu, als er vorausbedacht 
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hat. Man schickt ihm nicht die Entlassungs- 
papiere zu, man ruft ihn nicht, man eröff- 
net auch kein Verhör, viel weniger noch 
scheint irgendeine Anzeige zu drohen: wes- 
halb auch, sagt er sich? Dieser kleine Auf- 
tritt spielte sich ohne Zeugen ab, und ob 
er wirklich Bedrohliches vorhatte; nun — 
er ist sich selber nicht völlig klar darüber. 
Er hat nun mal Stunden und Minuten, in 
denen sein waches Sein, seine Selbstkontrolle, 
wie fortgerückt sind, das kam schon öfter vor. 

In solchen Augenblicken handelt er wie 
ein Automat, er kennt dann keine Hemmun- 
gen, es gibt keine Bindungen an Konvention, 
an Uebungen und Gepflogenheiten, die bei 
andern durch fortdauernde Wiederholung zur 
stumpfen Gewohnheit verkrustet sind. Es gibt 
dann' nur eins: die jähe, taghelle Einsicht: 
das ist gut, und das ist schlecht! Und tla- 
rauf den unbändigen, alles beiseite stossen- 
den Trieb: Das Gute an seinen Platz! Wenn 
nötig, auch mit Gewalt! Und dem Schlech- 
ten Kampf! Und das immer mit Gewalt. 

Er weiss es nicht, der junge Mann, aber 
er ahnt es und vor allem, er handelt danach: 
nur, die, die in Notstunden auch gewalt- 
tätig sein können, reissen das Schicksal zu 
sich hin. Um es zu formen nach ihrem Wil- 
len, mit eherner Faust und fanatischer Be- 
gier. Die anderen mögen sich dann getrost 
zweckhaftem, auf die Erlangung irgendwel- 
cher Vorteile gerichteten Demutsgeplärre hin- 
geben, sich dem anzubiedern versuchen, der 
sie verachten muss, weil er die Starken liebt. 
Weil er von seinen Menschen, die er nach 
seinem Ebenbild schuf, den nur ihren Schöp- 
fer ehrenden Stolz wünscht, der bis jenseits 
des Sternenzeltes in seine Nähe reicht. 

Peter Mönkemann hat kaum klare Einsicht 
in diese Zusammenhänge, er spürt nur traum- 
haft in den besonderen Zeitspannen, in de- 
nen sich die Geschehnisse des Alltags, sei- 
nen Charakter vertiefend, ihm erweiterten 
Umriss und kantiges Profil gebend, zusam- 
mendrängen: es kann nicht anders sein — 
im höchsten und tiefsten gibt es nur ein 
Weisses oder ein Schwarzes. All diese viel- 
gestaltigen Dinge, die — zahllos wie die 
Himmelskörper der Milchsfrasse und über 
ebenso weite Flächen gespannt — das Le- 
ben, diesen im Verhältnis zum Ewigen lä- 
cherlich anmutenden Intervall zwischen dem 
ersten und dem letzten Schrei ausmachen, 
lassen sich darauf zurückführen, sofern man 
sie nur ihres ungeheuerlichen Beiwerkes ent- 
ledigt. Er vertraut in diesen Zwischenbezir- 
ken. in denen sein Inneres dem abseits aller 
Nützlichkeiten zielenden Trieb unterworfen ist, 
dem Trieb, der die einzige Ausrichtung auf 
das Gute hat, den Impulsen, die ihn auslö- 
sen und raketenartig vorstossen: er kann 
keine schlechte Sache vertreten! Er muss so 
handeln wie das, was er Gewissen nennen 
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zeichnen sich durch grös- 
ste Genauigkeit und gerin- 
gen Stromverbrauch aus. 
Tisch und Wanduhren in 
geschmackvoller Ausfüh- 
rung ständig auf Lager. Wie unangenehm. Sofortige 

Reparatur ist notwendig. 
Wenn nun Ihre Harnwege 
auch nichi mehr richtig arbei- 
ten, müssen Sie, um unange- 
nehme Folgen zu verhindern, 
zu den HELMITOL-Tabletten 
greifen, die für eine allgemeine 
innere Reinigung sorgen. Ihre 
Gesundheit und ihr Wohlbe- 
finden ist dann bald wieder 
hergestellt. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dafj man 
Gesundheit und Kraft durcti 
eine Desintektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletten 
leicht wiedergewinnen kann. 

Siemens-S(hu(kert S.A 

R. Flor, de Abreu 43 - São Paulo - Tel. 3-315' 
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Santa Ephigenia 271 Praça Patriardia 6 
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Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Die Herrenschneider 

SAO PAULO 
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Rua General Osorio 152. 
Tel. 4-1293 

Feinále Wurálwaren, Butter, 
Käse, Delikatessca aller Art, 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Rua Direita 13-a 

Das denlscliii Haus llir Itioe Htirtn-Mel 

JENKE & SCHAEFFTER 
Solides deutsches Haus. 
Erstklassige Küche. 

- Niedrige Preise. 
Bes.: Conr. Müller, 

möchte, es ihm vorschreibt, und nur die 
Hemmungslosigkeit, die dabei oft zutage tritt, 
bedrängt ihn hinterher oft, ,jind er ist sich 
nicht klar darüber, ob sie nicht auf seine 
Schädelverletzung zurückzuführen ist. 

Nein — er wird nie zu jenen gehören, 
die da den bergeversetzenden Hass als un- 
christlich weit von sich weisen, weil sie eben- 
so der bergeversetzenden Liebe wie jedem 
anderen starken Gefühl überhaupt nicht fä- 
hig sind. Er wird immer lieben und hassen, 
und wenn man ihn schlägt, dann hält er 
nicht still, sondern schlägt zurück. Und wenn 
man ihm das Oute vorenthalten will, wenn 
man — und sei es in noch sa kleinen An- 
gelegenheiten — der Gerechtigkeit eine 
Mauer vorbaut: er stösst den Kopf vor: 
schon manch einer rammte mit seinem Schä- 
del eine trennende Wand. Nur — es kostet 
Anstrengung. Und es geht nicht schmerzlos 
ab. 

Er muss sich in den nächsten Tagen sehr 
wundern, denn — es geschieht eigentlich 
nichts. Die Woche beginnt mal wieder, seine 
Entlassung ist immer noch nicht heraus: sie 
haben wohl Angst, dass es doch zu einem 
Skandal kommen könnte, die hochmögenden 
Juden. Immerhin — er sitzt bereits auf der 
Kanzlei, er hat Daueraufenthalt in Sibirien, 
und er hat seinen alten Dienstraum, dem Zim- 
mer neunzehn, mit einiger Erleichterung den 
Rücken gekehrt. Einige Minuten lang erwog 
er aen Gedanken: unten bleiben, die Entschei- 
dung sofort ertrotzen. Doch dann tauchte 
das Bild Seibels in seinem Innern auf, und 
dann gab er sich.. . fehlte nur noch, dass 
er diesen Burschen gegen die Wand schlug 
und hinterher mit der Polizei in Berührung 
kam. 

Der Abteilungsleiter Bauer sah ihn ernst- 
haft prüfend an, als er sich bei ihm (Zum 
Dienst meldete. Ein geheimes Raunen ging 
ja doch schon im Amt um, es wisperte hin- 
ter hohlen Händen, und in der Kantine gab 
es in diesen Tagen interessanten Gesprächs- 
stoff. Aber (kaum jemand wusste Gewisses 
und die Beteiligten schwiegen. 

Herr Bauer unterrichtete den Neuling, es 
galj nicht viel zu sagen. Irgendeine in den 
letzten Wochen erst erlassene Verfügung hat- 
te seiner Abteilung vermehrte Arbeit besorgt: 
sämtliche Steuerzensiten waren — alphabe- 
tisch geordnet — in grosse Folianten ein- 
zutragen, eigentlich nur in Auswirkung des 
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in pedantischer Schönheit blüiienden Papier- 
krieges. 

Der Abteilungsleiter Bauer — Typ des gu- 
ten preussisclien Beamten der Vorkriegszeit 
— Jiatte vorher selbst ausgeprobt: man konn- 
te in acht Stunden Dienstzeit an einem Tag 
zweihundert Eintragungen schaffen —: Name 
August Müller —»Geburtsort Stallupönen — 
Geboren am 10. März 1885 — Beruf Metz- 
germeister — Religion evangelisch — Staats- 
angehörigkeit Preussen — Stand verheiratet 
— Anzahl der Kinder drei — Lfd. Nummer 
88 — Zeichen der Steuerakte IV A. M. 
1734-24. 

Und so sassen ein Dutzend Menschen, die 
Rücken gebeugt, Stapel von Akten neben sich, 
aus denen die Daten zu entnehmen waren, 
und pinnten. Und übten sich in Schönschrift, 
denn auch das wurde verlangt. Und blick- 
ten nicht auf, denn wer nicht zu kurz /kom- 
men wollte, musste sich dabeihalten. Und 
wer doch zu kurz kam, hatte es zum Dienst- 
schluss dem Abteilungsleiter zu melden und 
erschien am folgenden Tag eine Stunde frü- 
her — wenn die Putzfrauen noch rumorten 
—, um das Versäumte nachzuholen. Wer aber 
drei Tage hintereinander sein Pensum nicht 
erfüllt hatte, konnte unweigerlich damit rech- 
nen, geméídet zu werden, denn Herr Bauer 
hielt — mit Recht — auf Ordnung. 

Er war der ragende Pflichtturm dieses 
von einem Juden geleiteten Dienstbetriebes, 
in dem sonst alles drunter und drüber ging 
und die Schiebungen an der Tagesordnung wa- 
ren, und er würde es bleiben bis zum Git- 
teren, nahe bevorstehenden Ende. 

Der Zeitangestellte Peter Mönkemann 
schaffte am ersten Tag das geforderte Soll. 
Er stolperte über Dutzende von Namen der 
uralten Firma, und hierbei gâb es solche, 
die ihm ein herbes Grinsen entlockten. Na- 
men, die eine k. k. Militärbehörde um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts den nach 
Wien einströmenden Galiziern zur ewigen Si- 
gnierung ihrer Herkunft zwangsverordnet hat- 
te: da gab es den Daniel Latrinengeruch ne- 
ben dem Isidor Veilchenduft, den Chaim Lun- 
genschleim neben der Rahel Rosenöl geb. 
Wanzentöter. 

Grossartig, diese Etikettierung — sagte sich 
der junge Mann. Die Leute in Wien bewie- 
sen noch wenigstens Humor, schade, nur jam- 
merschade, dass man es nicht mit allen so 
gemacht hat. So wären sie doch besser kennt- 
licli, auch die, die nicht von drüben her nach 
Berlin einwanderten, sondern aus anderen 
Städten zuzogen. 

Am zweiten Tag erledigte er wieder seine 
zweihundert, allerdings musste er auf die 
Mittagspause verzichten. Und am Mittwoch, 
gegen elf Uhr, legte der Abteilungsleiter 
Bauer den Hörer des Hausapparates auf die 
Gabel und sagte in 'die Stille hinein; 

„Herr Mönkemann, Sie werden gebeten, 
zum Herrn Oberregierungsrat zu kommen 1" 

Das emsige, sonst nie durch ein Wort ge- 
störte Federgekritzel wurde — wie auf Kom- 
mando — unterbrochen. Gekrümmte Rücken 
streckten sich, erwartungsvolle Augenpaare 
blickten in die Runde. Und wenn man auch 
um zehn Positionen zu kurz kam, diese eine 
Minute schien allen kostbar zu sein. Denn 
sie gab blutvolles Leben, sie Hess die Her- 
zen schneller schlagen, und sie eröffnete wie 
durch das Astloch eines Bretterzaunes einen 
Blick in zwar dienstliche, aber trotzdem in 
menschliclier Beziehung hochinteressante Be- 
zirke. 

Peter Mönkemann vollendete seine letzte 
Eintragung, überflog sie, legte die Feder 
auf ihren Platz, klappte das Buch zu und 
trug es zum Abteilungsleiter. 

„Aber warum denn?" fragte der. ..Sie wer- 
den doch gleich wiederkommen, Ihre Arbeit 
wieder fortführen?" 

,,Das glaube ich kaum," war die Antwort. 
Im Zimmer des Oberregierungsrates wa- 

ren ausser ihm selbst der Personalchef, der 
Bürovorsteher, der Beamten-Obmann Seibel 
und der Vertreter der Angestellten, Herr 
Begas, anwesend. Der Mann sah aus wie 
ein Spanier, dunkelhäutig, ein wenig exo- 
tisch, auch schien ein gewisses, heissblütiges 
Naturell ihm eigen zu sehi, denn er sass 
kaum eine Minute hintereinander still auf 
seinem Stuhl. Uebrigens sprach er nur ge- 
brochen Deutsch, und noch merkwürdiger 
war die Tatsache, dass alle Herren rauch- 
ten. Das Zimmer war mit Qualm erfüllt. 

Der junge Mann wurde überrascht: man 
schob ihm einen Stuhl hin, und er nahm 
Platz. Er fühlte sich durchaus nicht als ar- 
mer Sünder, als Delinquent sozusagen, und 
die Gesamtaufmachung, das Verhalten der 
Herren ihm gegenüber bei seinem Eintritt, 
bestärkte ihn in diesen Gefühlen. Und dann 
sprach der Mann, der unter dem Bildnis 
des Reichspräsidenten sass, zögernd und ein 
wenig nach Worten suchend: 

„Wir haben Sie hierher gebeten, weil die- 
ser .. . Zwischenfall noch zu bereinigen ist. 
Sie haben da .. . in meiner Gegenwart. . . 
unerhörte Beschuldigungen gegen .. . einen 
verdienten Beamten ausgestossen. Ich möchte 
Sie.. . zur Zurücknahme bewegen — in Ihrem 
ureigensten Interesse, versteht sich, bevor.. . 
es zu spät ist!" 

Eine Pause trat ein. i 
Mach' du nur zuerst ordentlich deinem 

Herzen Lurt, denkt der junge Mann, tief 
verblüfft. Schleim' dich nur gehörig aus, du 
— Oberbonze! Was willst du eigentlich von 
mir? 

Aber das Gefühl der Verblüffung ist doch 
das stärkste in ihm. Es gibt also nicht *Jie 
fristlose Entlassung? Dieser Bonze hatte ein- 
fach Angst — so musste es sein —■ Angst, 
dass er plaudern könnte, sonst nichts! Lie- 
ber Himmel — wie das eigene Rückgrat da- 
durch gestärkt wurde... es gab also sogar 

im Novemberdeutschland noch etwas; das die- 
se Juden zu befürchten, hatten! Schienen doch 
noch zu wissen, diese Schweine, dass nur 
in den von ihnen geleiteten Dienststellen die 
krummen Sachen möglich waren. Dass die 
anderen Behörden, die nicht verjudeten, den 
Schild der untadeligen preussischen Beamten- 
schaft auch nacii der Revolte von Anno acht- 
zehn sauber zu halten versuchten. 

Das peinliche Schweigen hält an. Herr 
Seibel hängt mit Aug' und Ohr am Mund 
seines Vorgesetzten, ein wenig schuldbewusst, 
ein wenig fragend und dumm: gewiss hat 
er nur wieder wegen seiner Schwerhörigkeit 
die Hälfte des Gesprochenen verstanden. Der 
Personalchef blickt ernst und gesammelt drein, 
so, als wäre er nur mit seinem Astralleib 
anwesend, als sei er an dieser Aussprache 
persönlich gar nicht beteiligt, und nur Herr 
Begas legt eine Hand auf den Arm des jun- 
gen Mannes: der schüttelt ihn mit einer un- 
willigen Gebärde ab, überhört auch die fast 
beschwörenden Flüsterworte. 

,,Wie stellen Sie sich dazu?" fragt schliess- 
lich Dr. Wiener. 

„Wozu — Herr Oberregierungsrat?" 
„Nun — zur Zurücknahme der Beschuldi- 

gungen. Es dürfte für Sie persönlich das 
Allerbeste sein, glauben Sie mir das. Wenn 
die Sache weiter geht..." 

„Also Sie wünschen eine Zurücknahme? 
Darf ich zuerst fragen: was soll ich zurück- 
nehmen? Und was geschieht, wenn ich dazu 
bereit wäre?" 

Der Leiter des Amtes horcht auf: das 
scheint ja glatter zu gehen, als er vermu- 
tet hat. In wenig unwilligem Ton meint er: 

„Die Anschuldigungen sollen Sie zurück- 
nehmen, natürlich! Wir setzen darüber eine 
kurze schriftliche Erklärung, eine formale 
Ehrenerklärung auf, das unterschreiben Sie 
und dann wird man weitersehen. Höchst- 
wahrscheinlich bleibt dann dieser peinliche 
.. . Zwischenfall ohne weitere Folgen für 
Sie .. . soll heissen . . . dass von einer frist- 
losen Entlassung Abstand genommen werden 
kann." 

„Sehr schön!" sagt der Jüngere laut, und 
liebenswürdnig lächelnd. ,,lch erkläre also 
hiermit nochmals im Beisein mehrerer Zeu- 
gen — Herr Seibel hat in meiner Gegen- 
wart Schiebungen — ganz gewöhnliche Schie- 
bungen — gemacht. Er versprach einem zah- 
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liingskräftigen Zensiten Steuerfreiheit, er nahm 
dafür Geld an, wieviel es war, weiss ich 
allerdings nicht, er Hess sich mit Rauch- 
material beschenken, kistenweise, versteht sich, 
er erhielt weiter eine Jahresfreikarte für's 
Theater, und er bot mir Zigaretten und Thea- 
terfreikarten an, da ich alles mitangehört 
hatte und er mich mit bestechen wollte. Und 
so behaupte ich nochmals: Herr Seibel ist 
ein grosses Schwein, sonst nichts! Genügt das, 
Herr Oberregierungsrat? Ich bin gern bereit, 
das schriftlich zu Protokoll zu geben!" 

Der Blitz der Ueberraschung schlug von 
neuem ein. Und zündete, 

„Haben Sie gesehen, dass er Geld an- 
nahm?!" faucht der Leiter des Amtes. 

„Gesehen nicht, gehört! Aber das andere 
habe ich gesehen, mit meinen eigenen Au- 
gen! Ich kann es jederzeit beschwören... 
hoffentlich komme ich bald dazu." 

„Wissen Sie, wohin Sie kommen, wenn 
Sie bei Ihren unsinnigen Behauptungen blei- 
ben?" 

„Wissen Sie, wohin Sie kommen, wenn 
meine Behauptungen vor der Oeffentlichkeit 
erwiesen werden!" brüllt der junge Mann 
zurück, dem nun alles gleich ist. 

„Nehmen Sie doch Vernunft an!" richtet 
sich Herr Begas an ihn, mühsam die Worte 
formend. „Sie befinden sich hier doch vor 
dem Herrn Oberregierungsrat persönlich!" 

„Halten Sie Ihre Klappe!" sagt der Zeit- 
angestellte grob und ohne jede Rücksicht. 
,,Mit Ihnen habe ich überhaupt nichts zu 
tun!" Und dann legt er von neuem los: „Ich 
lasse mich hier doch nicht für dumm ver- 
schleissen! Was ich gesehen habe, habe ich 
gesehen...!" und plötzlich springt er — 
unberechenbar, wie er ist — auf, tritt vor 
den Beamtenobmann Seibel hin und sagt, und 
jeder spürt, dieser Bursche ist nun zu allem 
fähig: 

„Ich frage Sie selbst: Haben Sie die Ge- 
schenke angenommen oder nicht?! Wollten 
Sie mir davon abgeben oder nicht?!" 

Seine Augen sind zwei Feuerräder. Wenn 
der Judenbengel jetzt lügt, wenn er abstrei- 
tet und den anderen zum Verleumder machen 
will, dann ist es vorbei. Dann ist es vorbei! 

Aber der Bursche antwortet keinen Ton. 
Nur seine Backenknochen zucken unter der 
straff gespannten Wangenhaut, und nun hebt 
er wie abwehrend — als sei er auf Schläge 
gefasst — die Hände vor den Kopf. 

,,Sie Judenschwein!" zischt Peter Mönke- 
mann, und stürzt aus dem Raum. Hinter 

ihm bleibt der Delinquent, bleibt ein feiger 
Judenbengel und ein aufgeregtes Durcheinan- 
der. 

Er setzt sich in die Kantine. Arbeiten...? 
Das ist aus! Er wird hier nicht mehr arbei- 
ten, mal sehen, was sie nun ausknobeln. Ob 
sie immer noch nicht den Mut zur fristlosen 
Entlassung aufbringen. 

Werner Lüdtke, sein früherer Kollege, er- 
scheint, setzt sich zu ihm. Der andere ist 
noch so in Hitze, dass er ihm einiges er- 

gen treten könnte, es wäre so gut wie eine 
Erhöhung seines eigenen Dienstranges. 

So beginnt er wörtlich: „Wir sind doch 
Kaufleute, Herr Mönkemann, sind doch An- 
gestellte. Wir gehören doch nicht zu den 
verknöcherten Beamten! Und da meine ich, 
Sie sollten Ihren Dickschädel.. ." 

Er wird unterbrochen, er kommt gar nicht 
weiter: . 

,,Sie können mich kreuzweise," ranzt der 
Angeredete ihn an. 

®6fte[fer, jjorfi&tfg fein! 
Jlnanas, ZTtamão, ZlTanga, 2lbacate unb wie 

bie EjetrHcIjen Btafiíiamídjcn ^rüdjte aiU t;et§en 
mögen, i§t a)oE;I jcber con uns mit Dorlicbe. Be.= 
fonbers an fcEjc »armen Cagen oerfpürt man 
2lppetit auf „etwas firfcifdienbes". 

ilut Dorfidit ift notwenbig! Jütjuieictit fann 
nodj nicfjt cöllig ausgereiftes ®bft bie Detbauung 
in Unorbnung bringen. 3alir für bejaEiten 
Caufenbe unb 2ibertaufcnbe teuer biefe Unoorfiditig^ 
feit, mandie fogac mit bem £cben. Critt naii; 
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zählt. „Und eine Ehrenerklärung für den 
Burschen soll ich unterschreiben! Was sagen 
Sie dazu?" 

Werner Lüdtke — sieh an, man soll nie 
einen Menschen, den man nicht genau und 
seit langem kennt, für polizeiwidrig dumm 
erklären — Werner Lüdtke beugt sich zu 
ihm. Und ra int: 

„Wenn Sie die unterschrieben haben, dann 
fasst man sie später am Kanthaken. We- 
gen Beamtenbeleidigung .. . wegen Verleum- 
dung." 

„Könnte schon sein.. . aber wie stehen Sie 
selbst dazu, Herr Lüdtke? Sie wissen doch 
auch, dass der Bursche Schiebungen macht. 
Ebenso wie der Oberinspektor. Sie haben 
es doch auch schon beobachtet!" 

„Ich...?" tut der sehr ängstlich, und zieht 
die Augenbrauen hoch. „Ich.. ? Ich weiss 
von nichts. Bestimmt nicht!" 

Unten im Zimmer des Oberregierungsrates 
beschliesst man nach längerem Hin und Her, 
Herrn Blappuhn sofort aus dem Urlaub zu- 
rückzurufen. Herr Seibel machte den Vor- 
schlag: „Denn er wird am besten bezeugen 
können, dass ich meinen Dienst stets korrekt 
ausgeübt habe," begründet er. „Wenn es an- 
ders wäre, dann müsste er zuerst das wis- 
sen, denn ich arbeite doch in seinem Dienst- 
bereich!" 

Und dann besucht plötzlich Herr Begas 
die Kantine, auch er setzt sich zu dOm' jun- 
gen Mann, und ihm ist unschwer anzusehen: 
er wird eine Einigung versuchen, und wenn 
sie auf Biegen und Brechen gehen soll! Es 
wäre grossartig, wenn er dem Ober mit der 
unterschriebenen Elirenerklärung unter die Au- 

„Was...? Wie...?!" stottert er. 
„Kreuzweise können Sie mich! Soll ich 

noch deutlicher werden?!" 
Und dann verschwindet er, sein Tagewerk 

an diesem Amt ist getan. Höchstwahrschein- 
lich für immer. 

Und mit dem anderen, mit Dr. Singer, 
will er, wenn möglich, noch in dieser Wo- 
che, klar werden. Er wird festzustellen ver- 
suchen, was mit ihm eigentlich los ist, das 
ist sein heimlicher Vorsatz. 

„Wir wollen uns heute mal diese Stadt 
von der anderen Seite besehen," beginnt Sin- 
ger, als sie in die Nähe des Potsdamer Plat- 
zes kommen. „Ich hatte ja längst die Ab- 
sicht, Ihnen mal Berlin zu zeigen, wie es 
wirklich ist, damit die Scheuklappen fallen. 
Damit Sie sehen und sich selbst überzeugen: 
in diesen Zeiten ist für Mucker und Spies- 
ser nichts zu erhoffen. Damit Sie wirklich 
einsehen: das Leben in einer Weltstadt rich- 
tet sich nach anderen Gesetzen als das eines 
Provinznestes. Und die Polizei hat andere 
Aufgaben, als irgendwelchen Missetätern nach- 
zugehen, die sich mit kleinen Mädchen oder 
hübschen Jungen ihren Spass erlauben!" 

Er redet geschickt wie immer, das ist 
nicht abzustreiten. Ihn bewegt der verständ- 
liche Wunsch, eine gewisse unangenehme Sa- 
che bei diesem Tölpel dadurch zu verklei- 
nern, dass er sie durch die Ausbreitung noch 
grösserer" Schandtaten verdrängt, solcher, die 
von der Polizei stillschweigend geduldet wer- 
den, wie er ausdrücklich und mit bestimmter 
Nebenabsicht erwähnt. Und der andere sagt 
sich: abwarten, was er vorhat. Wenn ich 

bestimmt weiss, wes Geistes Kind er ist, 
kann ich immer noch Fraktur mit ihm reden. 

„Hübsche Jungen?" wiederholt er zwei- 
felnd, und den Provinzler hervorkehrend. 
„Spass mit hübschen Jungen?" 

„Nun tun Sie nur nicht gar so dumm," 
scherzt der andere. „Sie werden doch wis- 
sen, dass es so etwas gibt!" 

„Gehört habe ich allerdings schon davon, 
und es scheint mir, als passte es nur wie- 
der gut zu dieser Stadt und überhaupt in 
diese verlotterte Zeit." 

,,Früher gab's das auch schon, Herr Mön- 
kemann. Denken Sie nur an die Päderastie 
der alten Griechen, an deren Knabenliebe, 
die mit der anderen sogar gesetzlich völlig 
gleichgestellt war. Die Griechen waren doch 
ein Kulturvolk, nicht?" 

„Interessiert mich wenig, meine ersten Vor- 
fahren waren Germanen. Ihre allerdings wohl 
nicht," sagt er bissig. „Und Sie meinen also, 
dass die Griechen wegen dieser schmutzigen 
Gesfhichten zu den Kulturvölkern gezählt 
werden müssten?" fragt er lauernd. 

„Nun — das gerade nicht, obgleich die 
Freizügigkeit in sexuellen Dingen zum Kenn- 
zeichei. jeder wahren Kultur gehört. Schauen 
Sie doch nur nach Frankreich: die kennen 
heute den Muckerparagraphen noch nicht!" 

„Dafür gehören sie auch zu den sterben- 
den Völkern, wie ebenso die Griechen von 
der Bildfläche verschwanden, weil sie sich 
nicht sauber hielten." 

„Redensarten, Herr Mönkemann. Was heisst 
nur ,sterbende Völker'? Die Menschen le- 
ben doch, gleichgültig, welchem Volk sie an- 
gehören! Das Recht der Verfügung über den 
eigenen Körper ist doch unbestreitbar, nicht 
wahr? Und so wird auch bei uns bald die- 
ser hinterwäldlerische Schandparagraph fal- 
len und einer freizügigen, wahrhaft liberalen 
Auffassung Platz machen müssen." 

„Meinen Sie wirklich?" 
„Ganz gewiss. Die allgemeine Strömung 

wird immer stärker, und wenn bisher die 
Gesetzesvorlagen unter den Tisch fielen, wenn 
man es auch — als noch Zeit war, in den 
Monaten nach November 1918 — versäumt 
hat — eines Tages kommt es doch." 

(Fortsetzung folgt) 
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(1. Fortsetzung) 

Die Notstandsarbeiter werden aus dem Al- 
niosendasein herausgerissen und vor die Auf- 
gabe gesteilt, der Zuicunft — und damit 
iliren Kindern und Enl<eln — zu dienen. 
Das ist, trotz der liarten Arbeit, ein wür- 
digeres Brot als die Wohlfahrtsgroschen bis- 
her .. . Von Ihnen nun wird nur der Oe- 
ländeverkauf verlangt; Sie bekommen den 
möglichen Preis dafür. Können Sie heute über- 
sehen, ob es für Ihre Kinder und Enkjel 
einmal dienlicher ist, diesen oder jenen Strei- 
fen Feld oder Garten noch zu besitzen, oder 
durch eine neuzeitliche Autostrasse dem gros- 
sen Verkehr angeschlossen zu sein? Es gibt 
viele kleine Städte, die im vorigen Jahrhun- 
dert der Eisenbahn die Durchquerung ihres 
Bereiches verwehrten. Die nächste Genera- 
tion schon musste fühlen, dass sie ungeheuer 
benachteiligt war. IVleine Herren: Es ist spä- 
ter noch manche Stichbahn gewissermassen 
erbettelt worden, weil die Qrossväter nicht 
aufgepasst hatten ..." 

Dr. Klemm sah in nachdenkliche Gesichter. 
Es erfolgte kein Einwand. Er fuhr fort: „Die- 
se Umgehungsstrasse ist keine städtische Stras- 
se, wie Sie vielleicht irrtümlich annehmen; 
die Stadt ist nur in diesem Teil Träger der 
Arbeit. Sie müssen dieses Werk als eine Zu- 
bringestrasse zur Nord-Süd-Autobahn betrach- 
ten. die kaum fünfzehn Kilometer von hier 
entfernt im Bau ist. Der Güterumschlag wird 
sich auf diesem neuartigen Verkehrsnetz un- 
erhört schnell abspielen: Eillastzüge werden 
durch die Nächte fahren, von deren Grösse 
und Geschwindigkeit Sie sich hier keine Vor- 
stellung machen können. Mit dieser neuen 
Strasse aber zieht sich der gesamte Verkehr 
aus dem Gebirge und ins Gebirge durch die- 
se Landschaft. Oehrtroff wird damit an das 
riesige Reichsverkehrsnetz der Autobahnen an- 
geschlossen. Nim seien Sie mal ehrlich: Un- 
ten in der Stadt gibt es Engen und Strassen- 
ecken, an denen schon heute ein Kraftlastrug 
sich nur hindurchwinden kann, wenn ihm 
die Fahrbahn freigemacht wird. Dabei ste- 
hen wir erst am Anfang dieser Entwick- 
lung .. 

„Jawohl," gab Emil Dörner zu, „es haut 
einen nachts ordentlich im Bett hochj wenn 
so ein grosser Ueberlandzug durchrasselt. So- 
weit ist das alles schon richtig." 

„Schön 1" sagte Dr. Klemm. ,,Nun noch 
eines: Wer gescliäftlich in Oehrtroff zu tun 
hat, wird sich nicht um das Schild in Limmra 
kümmern; „Umgehungsstrasse". Auch man- 
cher Vergnügungsfahrer von Gemüt wird gern 
diese Eilstrassen meiden, weil er auf den 
entlasteten kleineren Strassen gemütlich „au- 
towandern" kann, ohne von den unverbes- 
serlichen Kilometerfressern fortgesetzt über- 
holt zu werden. Und zum Schluss: Jede 
Stadt wird in Kürze vor der Aufgabe ste- 
hen, wie sie die Verkehrssicherheit ihrer Stras- 
sen heben könne. Für Oehrtroff wäre diese 
Aufgabe damit gelöst... So, meine Herren, 
das wollte ich Ihnen auseinandersetzen! Es 
ist nun heute nicht mehr so, dass sich ein 
einzelner iVlensch solchen Planungen auf wei- 
te Sicht entgegenstellen könnte. Aber ich halte 
es für besser, der Vernunft den Vortritt 
zu lassen. Deshalb wollen wir jetzt nur noch 
darüber sprechen, ob einzelne kleine Sonder- 
wünsche erfüllt werden können. Beginnen 
wir mit der Besichtigung Ihres Gartens, Herr 
Kerbe!" 

.. . Der Stadtbaumeister fand den Kame- 
raden von der Baufirma recht einsilbig. Bil- 
gram stellte fast keine Fragen. Er war nicht 
zum ersten Male hier und hatte sich das 
Gelände schon gründlich betrachtet. Aber es 
hatte für ihn kein Grund vorgelegen, amtli- 
che Stellen zu bemühen, ehe seine Firma nicht 
den Zuschlag für die Bauausführung in der 
Tasche hatte. Seine Gedanken drehten sich 
bereits um die Einrichtung der Baustelle, 
und dazu brauchte er keine Ratschläge. 

,.Wo werden Sie denn Ihr Baubüro auf- 
schlagen?" fragte der Stadtbaumeister. 

„Ich miete mich irgendwo ein. Vielleicht 
in der ,Goldenen Höhe'." 

„Hm —• wie Sie meinen. Wenn Sie aber 
ruhiger wohnen wollen, kann ich Ihnen das 
Haus der Frau Quandt empfehlen. Die ver- 
mietet im Sommer an Feriengäste. Dort sind 
Sie gut aufgehoben. Fernsprecher ist vorhan- 
den." 

„Danke. Ich werde das mit vormerken." 
Als der Stadtbaumeister den Wunsch äus- 

serte, sich nunmehr in die Verhandlungen mit 
den Anliegern einzuschalten, beschloss Bil- 
gram, inzwischen die Wohnungsfrage sicher- 
zustellen. Es konnten wohl nur der Gasthof 
„Goldene Höhe" oder das Quandtsche Haus 
in die engere Wahl kommen, denn er wollte 
der Baustelle möglichst nahe sein. 
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Der Chauffeur Norgauer sass im Wagen 
und rauchte kalt. Bilgram schickte ihn zu den 
Quandts, um Erkundigungen nach den Zim- 
mern einzuziehen. Er selber betrat die Gast- 
stube, einen überaus gemütlichen Raum mit 
dunkler Holztäfelung. Weder Herr Fabinke 
noch die Bedienung waren zu sehen. Um 
diese Zeit gab es auch keine Gäste. 

Aus dem Nebenraum, dessen Tür nur an- 
gelehnt war, erklang trällernd eine junge 
Stimme. Er öffnete. Das hübsche Fräulein 
war eifrig mit Wäschelegen beschäftigt und 
wandte sich fragend um. Er sah, wie helle 
Röte ihr über Hals und Gesicht wehte und* 
wunderte sich darüber. 

,,Würden Sie, bitte, mal Herrn Fabinke 
rufen?" 

„Ist leider in die Stadt gegangen. Kann 
ich vielleicht — —?" 

..Wir suchen für ein paar Monate Quar- 
tier. Wie steht es damit?" 

„O ja — wir haben Zimmer frei. Ist es 
— für Sie?" Zwei dunkle Augen sahen ihn 
gespannt an. 

Er wollte schon bejahen, aber ein Ge- 
fühl hielt ihn davon ab. „Das muss sich 
erst zeigen. Ich bringe Schachtmeister mit, 
die natürlich lieber privat mieten, wenn Herr 
Fabinke nicht billig Kost und Wohnung ge- 
ben kann. Auch ein Büroraum ist nötig." 

„Ich zeige Ihnen die Zimmer!" sagte sie 
eifrig, reckte sich ein wenig und ging dicht 
an ihm vorbei. Sie nahm ein paar Schlüs- 
sel vom Wandbrett. „Bitte!" Die roten Lip- 
pen lächelten ihn strahlend an. 

Das Mädel war frisch und gepflegt; sie 
hatte es nicht nötig, sich zu schminken, und 
wie sie jetzt die dunklen Augen zu ihm auf- 
schlug, geschah es ohne jede Gefallsucht, 
Schlank und rank ging sie vor ihm her und 
wandte hin und wieder den Blick, in dem 
eine fast kindliche Freudç stand, 

Bilgram verzog unmerklich die Lippen, Seit 
emer gewissen Zeit nahm er keine Stellung 
mehr zu den Frauen, Er war gerecht genug, 
niclit das ganze schöne Geschlecht mit sei- 
nem Misstrauen zu messen, aber er tat den 
Frauen nicht mehr den Gefallen, an dem 
herumzurätseln, was in ihnen Madonna oder 
uirne war oaer sein könnte. Dieses Mädchen 
war Kellnerin und damit von vornherein ver- 
urteilt, sich Missdeutungen ausgesetzt zu se- 
hen. Deshalb wollte er freundlich zu ihr 
sein. Im übrigen, mein Fräulein mit den Sei- 
denbeinen: Hübsche Mädchen gibt es viele! 

Käthe schloss das erste Zimmer auf und 
trat zur Seite., ,,Nett, nicht wahr?" fragte 
sie siegcssicher. 

Jawohl: Das Zimmer war überraschend mo- 
dern und geschmackvoll gehalten ,. , ,,Aller- 
dings hübsch! Herr Fabinke hat sich die 
.Goldene Höhe' wirklich etwas kosten lassen. 
Lohnt sich denn das?" 

„Ooch — ich denke schon. Wir hatten 
Sommerfrischler, Wie es heisst, sollen auch 
Wintersportler kommen,' 

„Oann ist das nichts für uns. Wir wollen 
bis in den Sommer hinein wohnen," 

„O doch! Herr Fabinke wird das schon 
einrichten. Wir haben auch gute Küche, und 
ich — — wir würden schon dafür sorgen, 
dass Sie sich wie zu Hause fühlen,,," 

„Ein sehr löblicher Vorsatz! Aber wir kom- 
men nicht zum Vergnügen, Fräulein, Das 
Büro hier oben liegt ausserdem ungünstig. 
Wenn die Regentage einsetzen, tragen al- 
lerlei Schaftstiefel Schlamm und Schmutz über 
die Läufer, Also für uns ist das zu'vornehm. 
Ich danke Ihnen!" 

Tiefe Enttäuschung malte sich auf ihrem 
Gesicht. Ganz traurig sahen die dunklen Au- 
gen ihn an. Doch da blitzten sie wieder auf, 
„Es gefriert hier sehr bald, sagen die Leu- 
te — dann gibt es Schnee und keinen 
Schmutz!" frohlockte sie. 

Er lachte über ihren Eifer und nickte ihr 
freundlich zu, „Sie persönlich würden uns 
also gern aufnehmen?" 

„Ja!" sagte sie mit einem Atemzug. „Sehr 
gern!" Sie errötete und setzte schnell hin- 
zu: „Es ist hier oft recht langweilig,.,." 

j,Aha — deshalb? Aber es gäbe doch für 
Sie kurzweiligere Stellen?" 

. „Nein," sagte sie fast trotzig, „ich gehe 
nicht überall hin ,, ," Ihre Augen baten um 
Glauben, 

Er war ärgerlich auf sich selbst. Das ge- 
hörte doch nicht zur Sache? Dieses Ge- 
spräch war zu beenden,, . „Na, wir wer- 
den sehen, Fräulein, In diesen Zimmern Hesse 
sich's sicher angenehm wohnen. Ich muss 
jedoch die Zweckmässigkeit voranstellen. Aber 
ich denke, wir werden Herrn Fabinkes Mit- 
tagsgäste," 

„Das wird ihn freuen!" Sie strahlte da- 
bei und klapperte, wieder fröhlich, mit den 
Schlüsseln, 

Wie immer auch die Lebensbahn dieses 
Mädchens bisher gewesen sein mochte — 
diese frische Natürlichkeit stellte ihr ein gu- 
tes Zeugnis aus. Bilgram verliess das Haus 
mit einem Lächeln, 

Der Chauffeur Norgauer meldete: „Zwei 
Zimmer im Erdgeschoss sind zu haben, Herr 
Bilgram!" Und er hatte dabei ein eigentüm- 
liches Schmunzeln um den Mund, 

Bilgram sah ihn scharf an. 
Da verzog Norgauer keine Miene mehr. 
„Danke. Ich sehe mir die Wohnung an," 
Das Quandtsche Haus lag in einem Gar- 

ten, Es war im Baustil der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts gehalten und hatte etwas 
Beliagliches an sich. Bilgram freute sich da- 
rüber, dass der Hausglockenstrang noch nicht 
durch eine elektrische Anlage ersetzt war. 
Er zog, und die Glocke im Flur bimmelte 
eilig. Er wartete. Plötzlich fiel ihm ein: 
Erna Quandt — das Mädchen mit der Map- 
pe unterm Arm! Er hatte das Gesicht kaum 

erkennen können — nur: aschblondes Haar, 
straff gereckte Gestalt und einen selbstbe- 
wussten Gang, der wohl noch durch sport- 
liche Durcharbeitung — — 

Die Tür öffnete sich merkw'ürdig lautlos. 
Jetzt muss ich aufwachen! dachte Gustav 

Bilgram und wehrte sich gegen eine Zwangs- 
vorstellung: Ich habe alles nur geträumt — 
die „Goldene Höhe", Herrn Fabinke, das 
nette Fräulein mit den klappernden Schlüs- 
seln. Denn wie kommt Luzia auf diese Schwel- 
le? Ja, es ist das helle Gesicht! Es wäre 
streng, wenn nicht volle, geschwungene Lip- 
pen und eine zarte Kinnlinie den Zügen 
weibliche Weichheit gegeben hätten. Es sind 
auch die hellen Augen mit den dunklen Pu- 
pillen, die so sehnsüchtig bitten konnten, so 
zärtlich strahlen und verheissen ,, , Luzia — 
um deinetwillen ziehe ich seit Jahren von 
Baustrecke zu Baustrecke, deine Lippen sind 
für immer verstummt, und niemand kann mir 
sagen, wohin du damals fuhrst! Wohin ging 
deine letzte Fahrt? 

Das alles stürzte in Sekundenschnelle über 
ihn, während kein Zug seines Gesichtes sich 
veränderte. Mit einer langsamen Bewegung 
hatte er die Sportmütze abgenommen; und 
während er sie ebenso umständlich wieder 
aufsetzte, zerfloss das Bild, Das Mädchen 
war ins helle Sonnenlicht getreten. Es blieb 
nur die schwache Spur einer Aehnlichkeit, 
dem gleichen Frauentyp zuzus.chreiben. Im- 
merhin wollte er hier nicht wohnen, wo ihm 
auf der Schwelle — „Verzeihung! ich habe 
mich in der Hausnummer geirrt.,." 

,,Nein, Herr Bilgram, hier wohnt Frau 
Quandt, Ihr Chauffeur fragte nach Zimmern, 
Meine Mutter muss einige Tage das Bett hü- 
ten, aber Sie können alles mit mir bespre- 
chen." Eine ganz fremde, höfliche Stimme 
war das,, , Und Erna Quandt gab mit ei- 
ner kleinen einladenden Bewegung die Tür 
frei, 

Bilgram zögerte eine Sekunde, dann trat 
er ein. Wie hatte Herr Fabinke gesagt? Erna 
Quandt und der Maler Többe —? Es war 
ja lächerlich, zu zögern! ,,Meinen Namen wis- 
sen Sie ja bereits. Wahrscheinlich haben Sie 
sich auch sonst schon — unterrichtet?" 

,, Allerdings," Sie sah auf, betroffen von 
der Kälte seiner Stimme, „Insofern, als ich 
wissen musste, welche Ansprüche der Mie- 
ter stellen würde. Unser Haus und unsere 
Einrichtung sind nicht modern, obwohl wir 
uns bemühten, einigerniassen mit der Zeit 
zu gehen ,, ," 

,,Ich brauche ein Büro und ein Zimmer 
für mich. Jedoch müssen Sie damit rechnen, 
dass allerlei Leute aus- und eingehen. Ich 
würde deshalb das Erdgeschoss bevorzugen," 

„Das lässt sich einrichten: Bitte —!" Sie 
schloss eine Tür zur Linken auf, ^ 

Es war ein schöner, grosser Raum, ein 
Herrenzimmer aus dem vergangenen Jahrhun- 
dert; Eichenholz, geschnitzte liohe Stühle, ein 
Sciireiblisch am Fenster, ein moderner Tisch- 
apparat darauf ., , Bilgrams Blick schweifte 
umher. 

Erna Quandt stand mitten im Zimmer, still 
und schmal, in einem knappen dunkelblauen 
Hauskleid. 

Er sah sie nicht an, als er sprach. ,,Die- 
ses Zimmer sagt mir zu. Vielleicht lassen 
Sie einige der Stühle entfernen? Ich brauche 
einen grossen Tisch. Wenn er nicht vorhan- 
den ist, kann ich ihn mitbringen. Ich stelle 
Ihnen anheim, noch dieses oder jenes gute 
Möbelstück zu beseitigen .. ." Er deutete um- 
her, 

„Das kann eingerichtet werden." Erna 
Quandt lächelte mühsam. Ein unliebenswürdi- 
ger Mieter? 

„Und wo wäre mein Zimmer, bitte?" 
„Hier!" Sie klinkte die Tür zum Neben- 

zummer auf und wurde dabei flammend rot, 
,,Ich bewohne es zurzeit noch,,," 

„Dann — — ich danke," wehrte er ab, 
„Doch!" widersprach .sie tapfer, ,,Ich bitte 

darum! Sonst gibt es hinterher Anstände." 
Er warf nur von der Schwelle aus einen 

Blick hinein. Ein helles, schönes Mädchen- 
zimmer, An den Wänden Skizzen, Pastellbil- 
der, Oelskizzen; sie stellten immer wieder 
Erna Quandt dar. Ein Brustbild darunter; 
Luzia —!? Hatte der Maler Többe seine 
Braut so gesehen? Bilgram trat zurück, — 
„Wenn ich Sie aus Ihrem Reich vertreiben 
muss, möchte ich verzichten. In der „Gol- 
denen Höhe" — —" 

„Sie täten uns keinen Gefallen damit," 
sagte sie tonlos. „Wir müssen vermieten , . ," 
Ganz leise setzte sie hinzu: „Wenn es sein 
muss — um jeden Preis,.." 

Er sah sie zum ersten Male voll an. 
Die hellen Augen hielten stand und baten. 
Dieses Bitten war eine Demütigung für 

sie. Er begriff das sofort, wehrte sich da- 
gegen und fand die Grenze seiner Sachlich- 
keit wieder in Gefahr. Sobald Not ihm ent- 
gegentrat, sprang sein Gewissen auf und 
Befahl ihm, Dinge zu tun, über die andere 
Menschen lächelten.,. Nun: Hier hatte er 
auch den Verstand auf seiner Seite, Diese 
Räume waren für seine Zwecke wie geschaf- 
fen ,, , „Gut! Ich nehme diese Zimmer zu- 
nächst auf ein halbes Jahr." 

Es entging ihm nicht, dass das Mädchen 
aufatmete. Die Mutter Witwe und krank? 
Das Mädchen mit der Mappe aus der Stadt 
gekommen. War sie in Stellung? Er schob 
diese Gedanken beiseite. Ehe sie antworten 
konnte, fuhr er fort: „Ich gedenke, in der 
„Goldenen Höhe" die Mahlzeiten einzunehmen. 
Es würde sich also nur um Wohnung und 
Frühstück handeln. Ueber den Fernsprecher 
müsste ich allerdings verfügen, obwohl Sie 
natürlich jederzeit sprechen können. Es kommt 
auch vor, dass ein Techniker mich vertritt. 
Was für mich gilt, muss für ihn ebenfalls 
gelten." 

„Wir haben den Fernsprecher nur für un- 
sere Mieter und Sommergäste. Wenn Sie noch 
Wünsche haben, so werden wir sie zu eriül- 
len suchen," 

}(ii$f]>aitniing tut not! 
IDenn man ötc ftimatifd)«n Dccfiälhtiffc berücf^ 

fidjtigt, bann öarf man wotit rutjig fcftftclten, ba§ 
bicrjuíantic oft infenfioct gearbeitet rottb als brü» 
Ben. Bcfonbets in bcn l}ei§cn Sommermonaten 
pcrfpürt bot <£ingct»anberte bas [cbfiafte Sebürfnis, 
t)orübergeti?hb ausjufpannen. 5ür einige ^eit jiáf 
einmal pötligc Hui)e gönnen, oon (Sefdjäften unb 
unrut)igcn S^itfäuften nidjts fe[;cn unb ijören, trer 
mödite bas nid]t gerne? 

rjirflt jeber non uns fami Körper unb (Soift 
bieje Êríiolung DCtjdjaffen. 3)cr (Ejiftenäfampf »itb 
»on Cag 311 Cag tiärter unb rüijficfitslofet unb 
roieoiele muffen auf eine Hutjepaufe Í>er5id)t UU 
ften, toeit befonbere Dett;ältniffe es nidjt anbers 
erianben. JInbere wiebec tjallen fid) für unentbetjr« 
Iid7 unb bereuen erft bann iljte Unterlaffungsfünbc, 
»enn ber gefdiwädite Körper ftreift. 

Soweit folt mah es aber nidit tommen laffen. 
ÍDec jätjciidj' eine Conofosfan^Kur butdifüt;tt, ber 
Derfdiafft baburd; feinem ©rganismus bringenb 
nottpenbige 3tufbauftoffe. Conofosfan, ein Bover- 
probuft, gibt Körper unb (Seift neue itifdie unb 
ZDiberftanbsfdliigteit. 

„Danke, Ich wüsste nicht,.. Höchstens —: 
Ist ein Bad im Hause?" 

„Nicht nur eines. Es sind ihrer zwei, da 
wir doch im Sommer Fremdenpension — 
markieren. Das eine liegt neben Ihrem Zim- 
mer; dazu gehört noch eine Abstellkammer." 

,,Das passt recht* gut," sagK- er, jetzt 
aufgeschlossener, „da kann ich mit meiner 
„Grossen Bagage" einziehen., ," Es klang 
ironisch, als er erklärte: „Keine Angst! Es 
handelt sich nur um ein paar alte grosse 
Kotier und einige Berufsgegenstände. Aleine 
Stellung bringt es mit sich, dass ich ein 
Zigeunerleben führe. Wir, meine Schachtmei- 
ster und ich, sind immer dort, wo Erde ige- 
wälzt wird," 

„Ja?" sagte sie höflich und sah ihn un- 
sicher an. Er machte sich wohl einen Scherz 
mit ihr? Dass er die Zimmer nicht nur iür 
sich, sondern auch für den Techniker mie- 
tete, hatte sie ohne weiteres begriffen. Die- 
ser Techniker würde wohl ständig hier sein 
inul im Büro arbeiten. Dieser Baumeister 
Bilgram aber konnte doch täglich schnell 
mit seinem Wagen zwischen hier und der 
Kreisstadt hin und her? Zögernd tastete sie: 
,,Wir hätten zwar eine hübsche Giebelstube 
für Ihren Chauffeur, aber über eine Garage 
verfügen wir nicht." 

Er sah sie einen Augenblick erstaunt an. 
Dann hatte er begriffen. „Sie verwechseln 

' den Bauführer mit dem Chef der ausfüh- 
renden Firma, Der Chauffeur Norgauer steht 
im gleichen Angestelltenverhältnis zur Fir- 
ma wie ich," 

„Verzeihiing!" sagte sie verwirrt, 
„Bitte — das konnten Sie ja nicht wis- 

sen, Sie haben sogar recht: Baumeister mit 
grauen Schläfen pflegen sonst nicht Baufüh- 
rer zu sein — oder nicht mehr,.." Die 
Stimme klang hart. Er sah an ihr vorbei 
und hatte eine Falte zwischen den Brauen. 

Sie war bestürzt, begriff aber sofort, dass 
sie unbewusst an eine wunde Stelle gerührt 
hatte, Sie suchte mit bittendem Blick seine 
Augen und fand sie nicht. 

Er hatte einen Block hervorgezogen und 
schrieb flüchtig darauf. Das tiefgebräunte Ge- 
sicht war wieder völlig gleichmütig. 

(Fortsetzung folgt) 

WER SCHMIEDET 

JETZT EISEN? 

Es ist der Schmied der 
Schlaflosigkeit, der auf 
den Amboss unserer 
Nerven schlägt. Um die- 
sem ein Ende zu setzen, 
genügt eine Tablette 
ADALINA, des leichten 
Beruhigungsmittels, das 
natürlichen und ange- 
nehmen Schlaf bewirkt. 
ADALINA ist harmlos 
und in keinem Falle 
schädlich. 
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Stetne und Sditchíol 

Roftproben oflrologtrdtec propheietungen + Oon tDolf Oltltãmper 

IDie ift &as eígcntlicí) mit bem Sijicfíat; n>cc; 
Dccíjãngt cs übet uns, tpcr leitet es? 
Eõnncn »ir feibfí etwas baju tun, unfer (Sefd^icf in 
ernjünfdjte Salinen ju [enfen? tüie oft IfSrt 
man bas befanntc IDoct: „3a, roenn icfj bas 
D o 11) e r gewußt tjättc, bann mäve mandjes 
anbers gefommen, bann bätte idj. . Ciegt es 
ujicHiá) nuc an biefem „Doctierwiffen"? Bann 
bcaudjten toir ja bloß nadj einem íüeg ju fud^en, 
um ben Sdileier bec ^ufunft ju lüften, fis tpitb 
öod) fo »ietes ju biefem Betjufe anjepriefen, an» 
gefangen bei bet Meinen Kartenfd;[ägerin über 
ben fdion einbrucfscolfereti fjettfeljer bis jum ciit" 
fürd;fig beftaunten Sternbeuter. 

3n bec iEat, bic Derfudje auf biefen ober äijn» 
lidjen Ifegen, bas sufünftige £o5 ju erfaEjcen, 
werben fo oft angeftellt unb finb fo cinfd^neibenb 
in ibrer lüicfung, baß wie mit ein paar leidsten 
IDorten ber ^uftiinmung ober Jíbíeíjnuiig nidil 
baran »orbeifommen. Bleiben wir einmal bei 
ber geljcimnispollften biefer Künfte, bec Sternbeu« 
tung. Biefe Celire beijauptet, ba§ bie fdiicffalss 
poIIen pfaöe bes ZTlenfdjen ouf <£rben ben fettfam 
oerfdilungeneu Salinen ber (Seftirne am_ ^immel 
gleidjiiefen. IDie oben — fo unten, ift ein alter 
unb oft ancjewanbter aftrotogifdjer Ceitfa^. Darum 
mu§ man, fo meinen b'tefe ^ufunftsbeuter, ben 
Stanb ber (Seftirne im Slugenbtict ber (Seburt eines 
rtTenfdien ermitteln, unb fönne bann mit fjtlfe ber 
Hegeln aftrologifdjer Seutefunft fein (Sefdjicf er« 
grünben. 

Z>tc juiclf íTlenfc^entçpín 

X)a ift por altem bie Äiuteilunj in bie 5»o(f 
lUenfdicntYpen, je nad)bem, in weld;em JTüonat man 
geboren ift; benu in jebem ilTonat fteljt bie Sonne 
in einem anberen .geidien iljres fjimmelsfreifes. 
Unb jebes biefer ^i'djen l^at einen anberen djaraf» 
tergebenben fiinfluß auf ben JITenfdjen — fagen 
bie Jlftrologen. Jlber bas wollen wir einmal nidjt 
fo unbefeljen tiinnel^men, wie bas immer gefd)ietit. 
5ür bio meiften JTtenidjen ift nämlidj leiber ber 
Bimmel ein Bud- nnt fieben Siegeln; besbalb ma» 
dien fie íiier fd^on in £tirfurd]t lialt unb glauben 

•olles aufs lüort, was iljnen ber propliet erjäljtt. 
Das ift 5UDÍeI £bre für ben lllann; fcenn in ben 
meiften ."vällen fennt ber Ilftrologe ben Sternen« 
llimmel überljaupt nidit aus eigener Beobaditung. 

■T)a aber fe^en wir ben liebet an unb fdjauen ein-' 
mal felber nadi. 

Unterhalb ber Sterne bes (S.-ojien Bären liegt 
bas Sternbilb bes £öwen, in feinem geidien ftelit 

■bie Sonne r>om 23. 3üti bis 22. Jluguft. iTten« 
fdjen, bie in biefer ,5eit geboren warben, follen 
fcl}r ftolj fein unb mit bem Verlangen nad> großer 
praditentfaltung unb fibrerweifung, audj feien fie 
roll Berrfdifudit. — rDolier wei§ ber Ilftrologe 
bos? Sebr einfadi, er liat ben €öwen, bas 
„Königlidic Cier", als Dorbilb genommen utib 
überträgt beffen figenfdiaften auf ben Jltenfdien. 
Das ift wirilid; fd^on reid>lidi nait>; aber bas 
fteigert fidi nod>, wenn wir erfaticen, baß bie 
alten Jlegvpter ben Cöwen blog besbalb unter bie 
Sterne perfekten, weil fie »ot feiner Kraft unb 
lüilbbeit Jiefpett hatten. 

3m geic^n bet gtpillhtge 

3ebod-' neliinen wir nod> eine fleine Koftprobe. 
£in gutes Stücf redits, alfo wcftlidj pom Cöwen, 
tiaben wir bas woblbefannte Sternbilb bes ®rion. 
Darüber finben »ir jur Ciníen bas Sternbilb' 
ber Stfillinge unb jur JJedjten ben Stier. Beibe 
liegen auf bem Sonnenweg. 3"i S^idien ber 
Zwillinge befinbet fid? bie Sonne »oin 22. ítTaí 
Bis 20. 3""' im Stier com 22. Jlpril ab. 
ZlTenfd^en, bie im â^idíen bet Zwillinge geboren 
würben, follen offenfiditlid? unter eine'm fcelifdien 
«■Öwiefpalt leiben. 2lm liebften mödjten fie ämeietf 
lei auf einmal tun unb tommen fo jut (Dberflädj^- 
lidifeit. So lautet bie 2lftrologenweislieit. Unb 
warum? IDeil bort oben am Bimineí jwei naiie?:! 
gleidi tielle Sterne ftetjen, bie t)on alterslier als 
bie Zwillinge, bie ^ficfadien, aufgefaßt würben 
— ballet ber ^roi^fpalt unb bas ^roeierlei! Ko- 
mifd) aber wirb bie Jlngelegentjcit, wenn wir er«- 
fällten, baß bie Sonne ja gar nidit mel;r t>om 
2nai bis sunt 3i'"i im Sternbilb ber 3«>ittinge 
(teilt (ba ift namlidi im Verlauf bec legten 3alir=' 
taufenbe eine Detfdiiebung bes gefamten Stecnen= 
tlimmels eingetceten), fonbern ein gutes Stücf 
bapon entfernt. Diefe Stelle nennt man ba^' 
geidien ber ^willinje, unb bec Jl'trotoge tut fo, 
als ob bamit für iltn nun alles wiebec it fdföna 
fter ©tbnung wäre, ^nm erften alfo ftimmt bas 
gar nidit, unb jweitens ift es pon pomljercin finb» 
lidi, weil ba jufällig jwei Sterne beieinanberftelien, 
einen ,^wiefaÃ fid> auffpaltenben JTcifdidiaratter 
Ijerleiten ju wollen. 

planctcMc^raftctc untit i>er Cup« 

So tonnten wir ben gansen Cierfteis bucd]fptej 
dien; aber wir wollen uns aud; nodi ein.paot pla» 
netendiaraftete butd; bie friiifdje £upe betraditen. 
Zielimen wir an, baj; in unferem £;oroffop ber' 
planet ÍTIars eine große Hotte fpiele. Jüenn Sie 
fid} biefen iüanbelftern einmal con einem Kunbigen 
jeigen laffen, fo werben Sie feilen, ba§ er in röt« 
"lidiem £id;t ftraljU. Diefer rote Stecnenfdjein 
erinnerte bie alten Dolter bes Òrients au lo» 
bernben Kriegsbranb, unb besbalb nannten fie bie» 
fen Stern nadj bem Kriegsgott. Das ift für ben 
-Sternbeuter iiollig liinreidKnb, um ju bel^aupieii, 

baß ber ilTars bucd) feine Strolilung fciegerifdie 
Ilíenfdjen erjeuge. 

Domi ift ba nodi ber planet Saturn. Don ben 
mit freiem 2luge fiditbacen planeten läuft ec am 
langfamften um bie Sonne, braud}t bo5u faft 
breißig Diefes gewiffermagen matte Daliin» 
fdileidien empfanben bic alten ©cientalen als grei- 
fenliaft. So wicb benn biefer Stern audi aftco» 
logifdi aufgefaßt, ec foll feinen patentinbecn ben 
(geÍ5 unb bie Selbftfudit altec £eute pecletljen. 3" 
bec mebisinifdien Jlftrologie focgt er für alle TiU 
tecserfdieinungen einfdiließlidi Hbeuma unb 2trte» 
ricnpertaltung! Die Sternbeuter finb bod} unge» 
lieuer „tieffinnige" itaturen! Bloß weil bie 2Tlen== 
fdien bes 3lltcrtum5 ben Satiirn für ben langfam« 
ften Planeten hielten, foll er uns mit greifenliaf» 
tem (Egoismus unb i?ertalfung oerforgen. 

fiigentlidi liätten ja bie Jlftrologen, als im 
3alire i.78^ ber planet Uranus mit 8^ 3"^?'^^" 
Umlaufsjeit entbedt würbe, nunmelic biefem plo^ 
neten bas 2llterspräfibiunx übertragen müffen. Zlber 
bas wäre natüclicfi peinlid^ gewefen, unb ecft cedit, 
als im 3"^!^« abecmals ein neuer „planeten» 
greis" entbedt würbe, ber l"ieptun, ber fo langfam 
läuft, baß er faft \65 3<'Í!te ju einem Pollen Um» 
lauf braud]t. Seit jebodi im 3"^?^^ ^9^0 ber 
allerlefete planet, pluto, mit einer Umlaufsseit 
pon runb 250 3atiren aufgefunben würbe, ba wäre 
es bodi nun wirtíidí an ber ,5eit gewefen, b'cn 
Saturn als Jllterspcäfibenten abjufefeen. 

ift fdion immer unangenelim, wenn bem 
einen ober anberen „Kollegen" mal ein grober 
Sdinifeer unterläuft. Das ift fdjon einmal mit 
bem unglüdlidjen Í7errrt Strefemann fo gegangen, 
bem man alle möglidien 5ilbcrftreifenausfid;ten 
gcmad;t batte — nur leiber ftarb e: gerabe in 
bcmfelben 3''iic>-'- »Hies Sdiöne unb iSute liatten 
bie Sternbeuter in Strefemaims ^oroffop entbedt, 
bloß nidit feinen fcülieu üTob. íKle ÍDelt bat ba^ 
mals übec ben_ Heinfall bec 2lftrologen geladit, 
unb ber eine ober anbece Kunbe ntag ben Stecn« 
pcopbeten audi perlorengegangen fein. Jlber ern» 
ften Sdiaben liat es ilinen bod) nid?'t getan, tienn 
wir finb ja fo pergeßlidi. Darum ift es pielleidit 
ganj gut, baß jid'> bie Sternbeuter neuerbing^ 
wiebec einmal etwas geleiftet baben. 5üc bas 
3abc 19-^^ nämlid7 liatte man im €bectin»Kalen» 
bec ber beliebten ^ilinfdiaufpielerin Henate ZHüller 
große £rfolge propbeseit unb gefdjrieben, „baß ber 
liobepunft nodi nid?t crceidit ifi, fo baß wir u«5 
an itirer Kunft nod: fange erfreuen bücfen ufw." 
Ilnfang (Ditobec \^)57 aber perftarb bie Künft» 
leriit. Seltfam, l}öd]ft feltfam, baß bie Sdiicf» 
falsfünber wieber einmal ben cinfd;neibcnbften Cor» 
gang im Jlienfdienleben nidit aus bem £ioroffop ju 
erfeimen permoditen: ben Cob. 

politfi bc» Rimmels? 

21ber nun ber Derrat Sdiufdjniggs unb ber 2ln»' 
fdiluß CDefterreidis an Deutfdilanb, bie (Seburt 
iSroßbeutfdilanbs imb bas erljebenbe einmütige 3a 
für ben 5i't?cec: U?as ftelit tn ben pielen aftcolo» 
gifdien Kalenbecn Iiierüber? — ZTieiftens gar nidits. 
Dodi ja, einer, ber £otd;er Kalenber, ber fd^reibt 
für ben 1 (. 2när5 pon einet „perwitrenben Konftel^ 
lation", bie aber „nur an eirtselnen Cagen, wie 
bem 9-. Um unb ^8. itlärj befonbers fdiarf 
lierportrete". fis brolit „(ßefabr pon fijplofionen, 
fdiweren Unfällen . . . Jlnwadifen fojialer Unju» 
friebentieit im 'Jluslanb, befonbere aftipe Cätigfeit 
bes Bolfdiewismus". íTian muß bas rmr rid^tig 
auslegen, bann ftimmt es fdion. Sellen wir nodi 
einmal unter „politifdie Ilftrologie" nadi. Bei 
Deutfd)lanb mdits, gar nidits, weber für Znärj nod) 
Ilpril. Jlber Ijiec bei 0eftccceidi lefe idj; „Der 
Bunbesfansler — feine geiftige Deranlagung ift gut; 
er pcrfolgt eine jielbewußte £inie. Die laufenben 
Planeten finb Í93S ilim meift günftig, nuc finb« 
2T1 ä r 5 nmß er einmal porfiditig fein". — Ss ift 
genug! 

Den beften Sdjufe gegen biefe orientalifdie (Dta« 
felfunft follten eigentlidj bie fünf gefunben Sinn» 
eines ,jeben 2ÍTo ifdjen bilben. Diefe Jlftrologie ift 
eine Derfallserfdieinung, bie in jene glüáltd; über» 
wunbene ^eit bineingeliött unb mit ibt jugleidi 
längft perfd]wr.nben fein follte. 

Die Derfud.e ber 2lftrologen, ilire Kunft fd}leu» 
nigft ju „arifieren", ift nidits anberes als ein !Ear« 
nunnsmanS'Dcr. Die Jlftrologie ift unleugbar jü» 
bifdi^orientalifdier i^erfunft unb wiberfpridjt audi in 
ibrer ganjen (Srunblialtung unferer nationalfojiali» 
ftifdien lücltauffaffnng. Sie fülirt — unb wenn 
bie fjerren Sternbeuter bies audi nodf fo gern 
ableugnen möditen — 5ur Sdjwädiung unb fd}ließ* 
lidi Derniditung. bes eigenen Italiens, weil ber 
Zlftrologiegläubige ja immer erft in fein fjorostop 
fdiaut ober jum Sternbeuter läuft, elie er etwas ju 
untemelimen wagt. 

iDeiterliin aber ift bie Sternbeutetunft ein Uni» 
perfalismus, b. Ii. fie tennt feine Haffenunterfdiiebe, 
gilt für ben 3"ö'o ober ben Sibiriafen genau fo 
wie für ben Jlriec. Jludi bas genügte beceits, um 
fie füc ben Hationalfoäialismus untcagbar ju ma» 
dien. — ,,V0a5 bu ererbt Pon beingn Dätern Eiaft, 
erwirb es, um es ju befi^en!" Diefes (Soetlie» 
wort gilt audi für bie «Erbanlagen, bie wir !pon nn» 
feren filtern mitbefonunen liaben. IDenn wir fie 

■ weiter entwicfeln, bas (ßute in uns beftärfen unb 
bas Sdiledite bänbigen unb unterbrücfen, baim ge» 
ftalten wir unfec Sdiicffal. U)em aber bas Sdiid» 
fal in ben Sternen liängt, ber wirb w'itlensunfrei 
unb lebensfeige. „Sdiicffalliaft", fagt einmal Jll» 

freb Kofenberg im iTivtlius, „fo tieißt bec Jlusbcuef 
füc U)illcnsfdiwäd}e obec 5«igtieit: et war jum Co- 
fungswort jener potitifdien Detbtedier geworben, 
bic unfer Doli in bas fitcnb eines felladicnliaften 
finbjuftanbcs tiineinmanöperieren wollten I" 

Uns ,gcrmanifd}»beutfdien ZHenfdicn ift ber ge« 
ftirnte fjimmel pon je etwas unenblid} £;ol;es unb 
fitirfurditspollcs gewefen. Unb wenn wir ilim 
nalicn, uns in feine wunbcrpoltc (Sefcömäßigtcit 
perfenfen, bann erfatiren wir bas tiefftc <5elieimnis 
biefer IDelt, bann gellt uns ber Sinn bes JlHa 
auf, wie iltn unfere Ztltoorbercn fd}on erfatmt 
battcu. Dann erft offenbart fid} uns im Jtngefidit 
bes Kosmos ber weltweite Sinn bes alten „Stirb 
unb werbe", bann erft wiffen «>ir( bag bas cin^ 
seine fterben muß, bamit bie (Sefamtlieit lebe! 
• - Das ift unfere íDeltfdiau . , . 

„petecle, leg bie itägel unb ben ijammec 
weg! Du wicft bic nodi auf bie Ringer ftopfen!" 

„Keine 2lngft, Uiutti! (Sretel bält ja bie 3fCä» 
gel feft!" 

* 
„tDirft bu midi ewig lieben, Kurt?" — „icet- 

lidi, wo id) lieute abenb bodj fdion eine Ijatbe 
fiwigfeit auf bidi gewartet tiabe!" 

Sepp mad}t eine Heife nad) ZTIabeiro. Kucj 
por feiner Slbreife trifft ilin fein 5teunb. — „7Xa, 
Sepp, wann fotl's benn losgetien?" 

„ZTiocgen frül;!" 
„Da gibt's aber fein 5ertftertn auf bem Sdiiff!" 
„itiadit ntf! Dann wirb eben ,gebultäugett'!" 

* 
„2lber, tüilliam, <5eliebter, wiltft bu jefet fdion 

fortgellen ? So frül;!" 
„3a, Dorling, idi muß! fis gibt feine anbere 

2Tiögtidiieit! (Slaube mir, idi gäbe gern selin 
3at!re meines €ebens unb mein ganses Dermögen 
llin, fcmnte idi nodi. eine Stunbe bei bic weilen!" 

„Jlber warum getit es benti fo gans unb gar 
nidit? 3<íí tonn es "i^it faffen, lüilliam!" 

„fis gefit wicflidi nid}t, mein Iluigenlidit! ÍDic 
Ilaben (Senecalpecfammlung, imb wec nidit pünftlidi 
ba ift, muß einen Sdiilling Stcafe jatilen." 

* 
Dec jecftceute profeffoc fam ins ^cüfiftücfsjim» 

mer. fir gab bem gefod)ten £i einen Kuß unb 
ftopfte feinec 5cau mit bem £öffel auf ben Kopf. 

„£efete íDodie liat ein 5üiifnnbadit3Ígjâlicigec 
feinen 5ülicecfdiein gemadi-t!" — „Ita, fo was! 
fiätte nie gebadit, baß 5»Bgängec fo alt wecben!" 

in modernen und geschmackvollsten 

Damenmänteln, Kostümen und Kleidern. 

Alle Modelle in sorgfältigster Ausführung aus den besten Wollstoffen 
zu für jedermann 

erschwinglichen Preisen! 

800 — Strassenkleid aus be- 802 — Mantel aus strapaz- 803 — Kostüm aus dauer- 
sten Wollstoffen in verschie- fähigen „Gros Diagonal"- haftem Woll-Serge in blau 
denen Modefarben. Wollstoffen, in beige oder oder schwarz. 

grau meliert. 

160$000 145$000 160$000 

tDoll-Stcichinocen 

in allen preislogen. 

Reichhaltigste Auswahl in modernen Modellen 
für Damen und Kinder. 

Rua Direita 162-190 SchãDlidi, Obert Cia. 



14 5teií(J3, ôeti 10. Í938 tnergtn 

Um Öte $u|^b(ill-IDeltmeí|letrdiaft 

Selsten: 
Die t)clgiíd]cu ^uBbciíIfpielec finb tn bet „Union 

líovale Bclgc öes Sociétés bc ^oot&alí Jlffocia» 
tion" juíammcngefagt; cc ujuröe ^895 gegtünbct 
nnS umfaßt cttca 1(.450 Dcrcinc mit übet 127.000 
ZTiitglicbcrn. 5dt 1895 tpurbc rogelnuiÊig bic 
mciftcrfdiaft burd}gcfütjtt. 2ln Cänbirfäinpfcn tial 
Belgien bistjer 183 Spiele ausgcfcagen, bapon 6^^ 
getronnen, 30 waren unentfdjicben, 89 »urben 
perloren, (Sefamttoroetliällnis: 349gegen Sei« 
gien. 

Stalfiíie": 
3n Bcafilien fütirt bie „íonfebcração Stafileira 

be Befpoctes" ben ^u^ballfport. Sie beftelit feit 
\91'i. ZVieifterfcbaften werben allerbings erft feil 
1923 burdjgefül^rt. Sieni Derbanbe finb 835 
Dereine angefdiloffen. Cänbetfpiele: burdjgefütfrt 

gewonnen unentfcbiebert 8, nectoren 19> 
Covoecljättniä; 86:81 für Brafilien. 

«Tuba: 
3nx 1929 würbe in <£uba bie „Jlffociaa' 

ciou be ii'otbait be ta Hepublica be Cuba" ins 
Cebeu gerufen, com gleidjen an würben 
aucb bie nationalen ZTieifterfdjaffen burcffgefüljrt. 
Iier 5pielt)erfebr befd^ränft fid; in crfter £inie auf 
ITiitteiamerita. 3fsgeiamt geboren beut Perbanbe 
etwa <10 Deteine an. 

t>cut\dflan6: 
3n Deutfiiitanb wirb ber ^ußbailfport com ^ady 

anit bes ®eutfdien Heid^sbimbes für Eeibesübun» 
gen perwaitet. 3"^ 3ät)i-"® 190O würbe ber „iieut» 
fdie ^u^ballbunb" gegrimbct, ber ats einer ber 
größten Derbänbe ber Ceibesübungen in Beutfdj» 
ianb ben 5u§baI[fport pflegte. Seit 1902 fütirt 
et bie Beutfcfie 2Tlcifterfdiaft burd), bis er im'3>j£jte 
193b afe 5ad?amt 5uf;ba[[ im Beutfdjen Heidis» 
bunb .für Íeibeíübungcn aufging. Das ^^idiatnl 
betreut etwa \0.500 Dereine mit über GOO.OOO 
Znitgliebern. T>eutfdiianb liat 1^8 £änberfämpfc 
ausgetragen, baron würben 70 gewonnen, 28 cn« 
beten unentfdjieben, 50 gingen oerloren. Corner» 
bältnis 363:281 für X)eutfd;Ianb. 

^ranfrci^: 

3)ie „5f-i'cration 5wiCflií<í 5oofbat! Slffocia» 
tion", im 3"^!^'^ 1919 gegrünbet, fütjrt in biefem 
3atire bie Spiele um bie IDeltmeifterfdiaften burdi, 
b. []. in 5canfreid} treten bie aus bett (Sruppen» 
fampfen als Sieger Ijeroorgegangenen beften 15 
tintionen gegeneinanber an, um in einer TOotA 
rnnbe, einer ôf^iWênrunbe, einer Dorfditugrunöc, 
bem Spiel um ben britten pla^ unb bcm £nbfpiel 
ben 5u§ba[iwettmeiftct 1938 ju ermitteln. ®ie 
Jlusfdieibungen innerbalb ber einjelnen (Stuppen 
fjatten bereits im 3'*f!i:e 19^^ begonnen. 2)et 
präfibent bes 5rein3Öfifd;en 5uBbaIlDerbant)es, 3* 
Himct, ift gleidijeitig präfibent bes 3''ternationaIen 
^ufiballoerbanbes. <Stwa 5.200 Dereine gefiören 
bem Derbanbe an. Ergebnis ber burdigefüijrten 
Cänberfpiete: 162 Spiele, bacon 50 gewonnen, 
20 unentfdjieben, 92 pertoren, Eorcerljältnis: 
280:502 gegen 5f<jnfi'®i<íí- 

)ÇelTan&; 

Bereits im 3''bre I889 würbe in ^oltanb ber 
„KoninBlijfe ííebertanbfdje Doetbat Bonb" ins £e« 
ben gerufen. Seit 1897 werben bie tjollänbifdjen 
21Teifterfd]aften burd)gefü£)rf, bem Derbanbe gefrören 
etwo 550 Dereine mit etwo 125.000 Spielern an. 
I^olianb tjat ^'^8 Cänberfämpfe ausgetragen, bat)on 
65 gewonnen, 27 unemfdiieben, 56 cerloren, Cor» 
perliältnis: 355:309 für iioHanb. 

3t«Iien: 

Die „iebetajione 3toli'"ta (Siuoco bei Caicio" 
würbe im 3<'Iire I898 gegrünbet unb füt;rt feit 
biefem 3aítrí nationalen 5u§ballmeifterfdi<xften 
burdv £twa 2.800 Dereine mit etwa 100.000 
Spielern gcijören bcm Perbanbe an. Der italieni» 
fdje 5u^baIifpott Ijat in ben [efeten 
größten Ccfolge aller ber 5tfa angefd]Ioffenen IIa» 
tionen ersielt. 3'"^^" würbe 193^^ Sieger ber 
jweiten 5u6ballweitmeifterfd]aft unb errang 1936 
in Berlin bie (Sotbcne Zitebaitle im 0lvmpifd]en 
.^ußballturnier. €benfo jcugt bie ^ufammenfaf« 
fung ber Cänberfämpfe »on ber Spielftärfe 3fa« 
liens. Don Ií^íí ausgetragenen Spielen würben 
76 gewonnen unb je 35 enbeten unentfdjieben ober 
gingen oerloren. Das Xorrerljältnis taufet 329 
5U 219 ;U_ni;iflen 3'''*i<^'í- 

3n franfreidj würben am oergangenen Sonn« 
tag bic erften Jlusfdjeibungsfpiele im Kampf um 
bie IDeltmeifterfdjaft im Fußball ausgetragen. €5 
fämpften 14 Zliannfdjaften um ben Sieg. X>ie 
íÊtgebniffe biefer Creffen finb folgenbe: 

Seutfdjianb X Sdjweij 1:1 (Ijalbseit 1:1) 
Brafilien X polen 6:5 (fjolbjeit 3:1) 
Cfdjedjoflowafei X £joIIanb 3:0 (Ejatbseit 0:0) 
3talien X .Ztorwegen 2:1 (i^atbseit 0:0) 
Ungarn X 2^ieberlänbiidj-3nbicn 6:0 
5rantreidi X .Belgien 3:1 
Rumänien X £ubo 3:3. 

Horwcsin: 

Die norwegifdjen 5u§ballfpieler finb in „Borges 
5otbaIlforbunb" sufammengefaßt. Der Derbanb 
würbe 1902 gegrünbet unb umfaßt 635 Dereine 
mit 40.000 ZTiitgliebern. Seit 1902 werben re» 
getmäßig bie ZTorwegifdjen nteiftcrfdjaften ausge« 
tragen. Cänberfämpfe: 125 Spiele, bacon 40 
gewonnen, 24 unentfdjieben, 61 cerloren. Cor^ 
cerbältnis: 227:321 gegen Ztorwegen. 

polen: 
Der polnifdje ^ußbaltcerbanb „polffi ^wiajef 

pilti Hojnej" befteljt erft feit 1919- 3ll"i getjören 
etwa 9OÜ Dereine mit etwa 80.000 ilTitgliebern 
an Die nationalen nTeifterfdjaften werben feit 
1921 ausgetragen; polen Ijat befonbers in ber 
legten in Cänberfämpfen fdjöne Êrfoige er» 
ringen fönnen. 76 Cänberfämpfe finb ausgetragen 
icorben, bacon 29 gewonnen, 12 waren unent» 
fdjieben unb 35 gingen cerloren. Corcertjaltnis 
165:165. 

Humänieit: 
Der rumänifdie 5ußbaIIfport cerwaltet con ber 

„5eberatia líomona be guthat 2lfociatie", trägt feit 
1909 rumänifdje OTeifterfdjaften aus, obwofjl ber 
Derbanb unter feinem Ijeutigen ^Camen erft feit 
1930 befteljt. Def erfte Derbanb würbe bereits 
191,0 gegrünbet. Had]bem er im Caufe ber 3''l?re 
cerfdjiebene Umorganifationen unb Hamensänbe» 
rungen burdjgemadjt Ijat, erljicft ei erft cor adjt 
3alireu feine enbgultige Be3eidinung. Ueber 500 
Dereine mit etwa 30.000 Spielern finb bem Der« 
banbe angefdjioffen. 66 Cänberfpiele würben aus» 
getragen, 32 gewonnen, H unentfdjieben, 23 
cerloren. Corcertjälfnis: 153:141 für Humänien. 

Si^wctcn: 

(Scmeinfam mit Herwegen pertritt Sdjwobcii 
Sfanbinacien bei ber iußballweltmeifterfdjaft. 3'" 

IjüHct, Srutto: Uoil im Schatten. Cagebudj«« 
blätter eines Subetenbeutfdjen. Berlin: Brunnen» 
Derlag Bifdjoff. 217 5. Cw. 3.— 

■Ein Subetenbeutfdjer, ber, pon ben Kugeln tfdje» 
djifdjer (Srenjpoften fdjwec oerwunbet, auf beut» 
fdjer Seite aufgefimben wirb, ijintectäßt fein „Cage» 
budj". Diefe Zlufjeidjnungen legt ber Derfaffer 
cor. Sie beridjten con ben Srlebniffen bes €c» 
fdioffenen in ben 3"')^'^" 1928 unb 1929 wäljrenb 
feiner ad'tjeljnmonatigen ÍDeljrpflidjt im tfdjedji» 
fdjen Ijeer. fjart, offen unb unerbittlidjj finb bie 
Sdjilberungen con ber UnterbrücEung unb gemeinen 
Beljanblung ber Deutfdjen, bie bem i^aß ber 
Cfctjed^en iljren (Stauben an bas eiaene Dolfstum 
entgegenftellen. fiinjelfdjicffale werben auf biefen 
Blättern entljüllt, bic S^ugnis ablegen, wie unfag» 
bar jdjwer es ift, bie abgefonberte pflidjt 5U er» 
füllen. 5ludjt unb Jlurletjnung finb nu^los, jeber 
muß Ijinbutdj. Jlber nictjit nur ber (Segenwart ift 
bas Budj perpflidjtet, es greift audj jurücf auf 
ben Kompf ber Deutfdjen mit ben Cfd)edjen in 
ber Dergangentjeit. 

(BiH^off, ^o^amtes: ^üritjafoB Sweiftt, btt Jtme= 
ritítfaÇrer. Berlin: Dom»Dertag, 344 Seiten. 
£w. 2.85. 

Die (Sefdjidjte pon 3ürnjafob Sweljn, bcm Cage» 
löljnerfotjn aus ber mecflenburgifdjen fjcibe, liegt 
jefet in einer neuen Dolfsausgabc, bereits im 300. 
Caufenb cor. 3l)c ftiljt bis Ijeutc nodj nidjts 
(Sleidjwertiges jur Seite. — iiadjöem 3ütnjafob 
Swebn in 2lmerifa mit werfjfelnbem (Erfolg unb 
(Slücf, mit fjarter "2lrbeit unb unentwegtem 5teiß 
fidj eine eigene 5<Jtiu gefdjaffen Ijatte, fefet er fid) 
in ben langen IDinterabenben Ijin unb idjreibt 
einen Brief nad; bem anbern an feinen CeEjret im 
ntecflenburgifdjen ^eimatborf. 3" einfadjer un» 
gefünftelter Spradje unb Sdjreibart, bie einen be- 
fonberen Heij burdj bie- eingeftreute plattbcutfdje 
HTunbart erbfllt, befdjreibt er bie Heue íDelt uni» 
bie felbftgefdiaffene sweitc Bciinat, fdjilbetl Jlrbcit 
unb Hot, Erfüllung unb (Stücfi, fo wie ein beut» 
fdiec Bauer altes fatj, wie er es anpacfte unb 
moiftcrte. Er a^eiß mit föftlidjem Bumor con 

Don biefen Spielen müffen bie unentfdjiebenen 
nodj einmal burdigefüljrt werben. Daß auf alten 
Seiten mit größtem iinfa^ unb Können um ben 
Sieg gefänipft wirb, geljt baraus tjercor, baß 
faft alte Spiele beim regulären 2lbfdjluß nadi 
2 X 45 ZtTimitcn torgleidj ftanben. 2(ud) bas 
Spiel Brafilien X polen, bas mit 4:1: abgepfiffen 
würbe, mußte 30 OTinuten weitergefütjrt werben, 
frft bann fonnten bie Brafilianer tro^ ber fdjtedj» 
teil pla^perljältniffe infolge Hegenwetters banf 
iljret bcwegtidjeren Cedjnif bas oben genannte £r» 
gebnis erreidjen. Brafilien trifft im jweiten Durdj» 

3abrc 1904 würbe ber „Spensfa SotboIIförbun» 
bet" gegrünbet, bem faft 2.000 Dereine nrit 
135.000 niitglicbern angeboren. Sdjwcben • fíeíit 
im internationalen Spielperfeljr mit an porberfter 
Stelle. Bereits 211 Cänberfämpfe würben ousge» 
tragen, babei würben' 98 gewonnen, 32 enbeten 
unentfdjieben unb 81 gingen cerloren. Das Cor» 
pcrljättnii ftel^t 561 ^^23 für Sdjweben. 

Bereits 1895 würbe unter ber Bcjcidjnung 
„Sdiwcisctifdje iootbalt Jlffociation" ber erfte 5uß» 
ballcerbanb in ber Sdjweis gegrünbet, ber injwi»' 
fdjen ben Hamen „Sdjweijerifdjer Fußball» unb 
Jltijletifperbanb" angenommen Ijat. Seit 1897 
füljren bie Eibgenoffen iljrc nationalen illeiftcrfdjaf» 
ten burdi. Etwa 660 Dereine mit etwa 80.000 
ÍTiitgliebern getjören bcm Derbanbe an. Die 
Sdiweijer finb überall gern gefeBjene (Segner, be» 
reits 162 Cänberfämpfe würben burdjgefüljrt. Da« 
pon würben 41 gewonnen, 29 waren unentfdjieben 
unb 92 enbeten mit einer Hicbertagc. Corper» 
bältnis 265:407 gegen bie Sdjweij. 

!E)fc^e(iofIe«rafei: 

Der tfdjedjifdje ^ußbatlperbanb „Xesfoflopensfa 
2lffociace 5oofbaIIopa" gebort ju ben jüngften Der» 
bänbcn ber 5ifa. Erft. im 3'íljr<^ 1922 würbe er 
ins Ceben gerufen, injwifdjen getjören itjm etwa 
2.150 Dereine mit über 100.000 ZTiitgliebern an. 
ZITeifterfdjaften werben feit 1925 ausgetragen. Cän» 
berfpiele: 136, gewonnen (36, unentfdjieben 30, 
oerloren 40; Corpertjättnis: 316:256 für Cfdje» 
djoflowafei. 

Itneiam; 

3m 3'^ljre 1901 würbe Ungarns 5ußbaltcerbanb 
„iltagvcii Cabbarngot Sjöpetfege" gegrünbet. 5aft 
500 Dereine mit über 80.000 Spielern werben 
betreut. Ungarns .^ußbatlfimft ift überall in ber 

feiner 5amitie, pon bein Ceben bet anSeteit beut» 
fdjen .Farmer unb ber frembcn Unuceft 5U er» 
jäljlen. Hid^ts Jlbenteuertidjes Ijaftet ber Erjab» 
tung an, altes ift innerlid; waljr unb aufrídjítg 
an biefem Bcridjt: ber Stol5 auf bie beutfdjie 
Ceiftung ebenfo wie bas Eingeftänbnis bes fjeim» 
wcljs. Unb als ber U^cltfrieg unb tiamit audi 
für bas Deutfdjtum in Jtmerifa bic Hot ausbridjt, 
fdjreibt 3"tnjatob feinen Ickten Brief an ben Ccljrer 
„Dom Krieg unb com beutfdjen €twad};en in ben 
Staaten": 3dj babe biet auf €rben jwci ^uljaufc, 
bas eine ift unfcr altes Dorf, bas anbete ift meine 
5arm, aber bas Canb Ilmerifa ift nidjt meiit ,5u» 
Ijaufc. 3i"»enbig bin idj alt bie 3'»t!te bcutfdi 
geblieben unb als bie 3i«iyen bie 5Iinte ins Korn 
warfen unb rücfwanbecn wollten, rief idj 3ljncn 
3u: „. . . íDir tjaben in ber IDitbnis gearbeitet 
unb nur auf unferer fjänbe IDcrf gefetjen. . . 
aber wir baben nidjt abgelaffcn »on unferem IDerf, 
benn wir finb Deutfdje unb beutfd) fein fjcißt 
treu fein unb nidjt ablaffen pon bcm, was man 
fidj corgenommen ju tun. Jtber nun ift ber große 
Krieg ba unb - Jtmerifa unterftüfet bic ingtänber 
gegen i)ie Deutfdjen. Darum geljt bas große 
beutfdje Erwadjen burdj bie Staaten. Denn bic 
beutfdie Hot ift unfere Hot, unb ber beutfdje Sieg 
ift unfcr Sieg." 

iDctnec €r6ioff; jpantMc (Ejeräljafte (Scfdjidjten 
aus Deutfibölimcrtanb), Sdjwarjljäupter-Dcrlag, 
Ceipjig. 

Das umfangreidje, gute, potitifdje Sdjrifttum 
über bic Probleme bes Subctenbeutfdjtums tbiríi 
Ijier um ein Büdjiein bereidjert, bas bic ungesäljl- 
ten politifdjen Êrtebniffe ber fnbetenbeutfdjen Ha» 
tionalfojialiften in iljrem atttäglidjen Kämpfen unb 
Hingen an Einàelbarftellungen fdjitbert. Dnrdj» 
weg überwiegt bie Ho;te bes fjciteren, Unbefüm» 
mertcn nidjt jutefet barnm, well »er Derfaffer 
felbft 5U jenen Capfercn geijört, bencn bic 5rcube 
bes Kampifes als Dorbebingung für ben Sieg 
erfdjeint. 

ÍTctiettôorff, (Etmuiti»: X>ie tr nctfc^aft 
1860—1936. Bertin: Ciinpert. 2 Seiten. 
Cw'. 4-— 

Eine Darfteltung ber iSefdjidjte unb Entwictlnna 
ber Deutfdjen Curnerfdjaft, bic Ijeute, cinljeitlidj 
ausgeridjtet, im Deutfdjen Heidjsbunb für Ceibes» 
Übungen unter ber ^üljrung con Cfdjammer unb 
®ftcn mitmarfdjiert, begegnet fidjertidj audj im 
3lustanb großem 3ntereffe. 75 3aljre ;trbeit am 
itufbau con Dotf unb Hation an ber förpcrlidjen 
Crtüdjtignng bes beutfdjen Dotfes, ein geitraum 
con cier Curnergencrationen mit jetju Curnfeftcn 
ats iiötjcpuntt sielet in fdjti:Ij:c.- S.ijifbo.-u.tg an 

gang auf bie Cfdjedjoftowafei, fo baß wiebcr ein. 
äußerft fpannenber Kampf ju erwarten ift. 

3nwiewei; ber 5ußbaItfport über bie Cänber, 
itleere unb Erbteile Ijinweg eine gerabeju inter» 
nationale Bebeutung erlangt tjat, ift aus ber 
nadjftebenben Sufammenfaffung ber einsetnen Der» 
bänbe in ben Cänbcrn jn entnctjmen, bie fid; in 
biefem 3'<l?tc iint Kampf um bie IDettmciftcrfdjaft 
beteiligen. Die intereffanten ã®tllen fpredjen nidjl 
jule^t für bie Spielftärfe ber Hationat»21Tannfd'aften. 

IDett tjodj geadjitet; con ben 233 ausgetragenen 
Cänberfpicten fonnte Ungarn U3 gewinnen, 41 
enbeten unentfdjieben imb 79 gingen perloren. Das- 
Corcerijättnis: 588:468 für Ungarn. 

Reichstrainer Herberger mit der Betreining 
(ier deutschen Nationalmannschaft beauftragt. 
-- Nach dem Rücktritt von Prof. IDr. Nerz 
wurde Reichstrainer Herberger mit der Be- 
treuung der deutschen Fussball-Nationalmann- 
schaft beauftragt. 

bent Cefcr corüber. Dabei werben bie eiujelnen 
Ercigniffe nidjt nur autgcjäblt, fonbern in betr 
großen Sufannncnbang bes Doifsgefdjetjen; ein 
georbnet. 

Kiitt (£$i>ets : DfC Berg 5ct Ke6e len. Sdjwarj. 
bâupter»Dertag, Ceipjig, (272 S., Hm. -l.—). 

Das Budj ift nidjt nur ein :,ünbenbcs Dofument 
für jenen uncrfdjütterlidjeii tStauben, bet Berge- 
nidjt cerfefet, aber etftürmt, fonbern audj ein wert» 
cfiter fadjiidjer Beitrag 5ur. neueften (Sefdjidjtc 
Oiberfdjtefiens. Diefe Darftellung bes ítnnaberg»^ 
Kämpfers ber Ertjebung gegen bie Korfantv»' 
Cruppen ijt ein tiefes Sinnbitb immer Icbenbiaeir 
Deutfdjhims. 

£ti^: l^etmann (ßöting. IDerf unb 
Ulcnfdj. 21Iündjcn: filier. 345 S. Cw. 6.50. 

Einer bei« engften JUitarbeiter bes Ulinifterpräfi» 
beuten unb iSeneralfcIbmarfdjalts, fein (Seneratrc^ . 
ferent unb Cljcf bes Stabsamtes, bat bicfcs pradjt» 
Polle Budj gefdjriebcn, bas cor einer Biographie- 
ben Dotjug ber lebenscoltcn, wirftid'feitsnabcn 
Darftellung bat. 3n jwei große ilbfdjnittc ift bas- 
Budj aufgeteilt. Der erfte — bas IDerf - - fdjit» 
bert äugleidj im Binblict auf bic (Sefamtentwicftung 
bes Dritten Heidjs bie unermübtidic Jlrbcit unb 
ben innner fteten Einfafe fiermann (Sörings in 
feiner Cätigfeit als preußifdjer ntinifterpräfibenl 
unb 3nnenminifter, als Hcidjsforftmcifter unb- 
Hcidjsjâgctmeiftcr, Heidjsminifter bet Cuftfaljrt unt- 
(Dbcrbefeljlsljabcr ber Cuftwaffc unb tcfetlid) als 
ber com 5übrer Beauftragte für ben DicrjaEjres» 
plan. Der jweite Ceil — ber ZTlenfd; — madjt 
uns mit bcm Kampf ßcrmann (Sörings um bie 
UTadjt ccrtraut, mit feinen Cebensgewobnbeiten, 
feiner Jtrbeitsweife unb cor allem mit feiner 
UTcnfdjlidjfeit unb feinem töftlidjcn fjumor. Zillen 
Dolfsgcnoffen im Sluslanb wirb biefes Budj große 
5reubc bereiten, jumal es aud) nod; mit jaEjtrei- 
djen Bitbern ausgeftattet ift, cermittett es bodj 
neben allem perföntidjen jugleidj ein getreues Bilb 
beutfdjer Aufbauarbeit unb beutfdjen Cebenswil- 
tens im Heidje 2IboIf í^iílcrs. 

(Bewücjte Stetjeiler. 

„ijaft bu jemals ITieinungscerfdjiebenbcifen mit 
beinem Cfjef gehabt?" — „Hatürlidj. faft täg- 
lidi! Jlber er weiß es nidjt!" 

* 

„Dati, wie fonnnt es eigentlidj, baß jeben 
Cag immer genau fo ci.-t paffiert, wie in bie- 
lõei.ung tjineiapaßt?" 



tnors«n Steitoô, 6íit 10. 1038 n 

Cnglönöet untec fidi 

IHetnc crftê Berüíitung mit öcm Zlngeffadifcniuni 
ípac unfanft. Sie geící;a& iit meinet ilippcnge«- 
gcnb unö wutbo Ijerbciijefüfirt: i>urcf) einen ebenfo 
ccfigen t»ie cnergtfAeti €I[en6ogen, bcf[en fiigenf 
tilmer fii? mit öem Sct;[ad)truf; „parbon, Sic! 
parton, 21Tabam (fprid; ZtTâbbein)!" pon feinten 
butd; ein bidites menfdienfpaliet in Öie »otbetfte 
Hcilic burd7fämpfte. Das tcar antä^Iidi einet 
Kutgartenbeleudjtung in einem fübbeutfdien Babe« 
Ott, unb idi 5äf;[fe banialí We[teid;t 
»at ber €i[enbogcnbefifeet aus U5JI. 

£in ober jtpei 3allte fpäter woijnte td) in einet 
ííeinen penfion bes notmannifdi«n Seebabes Bieppc 
mit jnngen fingtänbetn sufammen. Sie btadjteit 
bii franjöfifdie i^ausftau babutd^ jut Petsroeiflung, 
ba§ fie ba.^ gute Sofa tu öer guten Stube als 
Cutngctät benufeten, inbem fic unter begeiftertem 
(Sebrüil beibbeiuig rauf« unb runterljüpften. ilTidi 
titulierten fic mit Dorlicbe „(ßcrman begger", 
bcutfdjcr i\'ttler. 2Inno ilTan fann fid^ 
porfteltcn, was idi bamats pon ben Sitten ber 53ri» 
ten bad)te ... 

JIIs id) fie bann in ii^teni eigenen Canbe be« 
fud;te, war bic Ueberrafdiung um fo größer, ãu 
i^aufc bei fidj, auf ben grünen Britifd^en 3ní«í". 
jcigen fie 'corbitblidie Umgangsformen, eine bei- 
fpieitjafte i)öflid;!cit unb eine beinahe beängfti« 
genife Sanftmut. 23öfc 21ustänber Eiaben Í3üd)et 
gefdjrieben, in benen biefe £rfd|«inung auf ben 
puritanismus jurücfgefübri imb ats mübfame íln» 
tcrbtüefung alier 3"íti"ftí ausgelegt ujurbc. „iüeljc, 
menn fie tosgelaffen!" Jlts lieifpiel für bas „»abre 
ífefen" bor IBriten rourbe ibre toUe tebensluft 
bei íDcdienenbausflügen nadi paris angefütjrt, 
ober aud; ber typifd^e Perlauf einer beimifd;en 
13ottIe»partY, b; I}. eines prinaten Crinf« unb 
Cansgelages, bei bem t^äufig n i dj t nur bic 
;tlfoboIftafd:cn jU Brud> geljen folten. 

(Sleidiuiel, ob biefe -Êrforfd-jer ber englifdjen 
Seele nun red't liaben ober nid^t - mir finben 
bie Dertebrsformen ber Brtten unter fid) erfreu» 
lid), um nidjt 5U fagen muftertxrft. Unb 3»ar 
besbalb, toeil fic bas JMtagsIeben fo feiic erleid;.« 
tcrn. 3)a ift junädift einmal bas eine: Die £ng« 
länber ftofpcrn nicbt fortifäbriub übercinanber brü» 
i>cr. Sie getien fidi 5tBar nidit bewußt aus bcm 
Ifege, aber fic geben ftili . aneinanber norbei. 
it)cnn man lange unter iEfnen getebt Ejat, bann 
fommen einem bie fefttönbifdjen Dölfer — bie 
^ranjofen befonbers — in biefet Sejietiung .. . 
wie 5r''uen t)ot. 

Das ift fo gemeint: Jliäimer, bie fict} nid]^ fcn=> 
non ober nidjts miteinanber ju tun Iiabcn, fiirb 
)idi im allgemeinen gteid;güitig. Sie treten ein" 

■anber unoorcingencmineu gegenüber. Bei grauen 
aber entfte()f bei jeber Jtrt oou JluuäEjerung 
nnb fei es audi nur ein Jlneinanbcrt>orüberfd;rciteii 
•auf ber Straße — fofort eine getoiffe Spannung. 
Sie firtb fid) nidiit gteidigültig, fic cntwicfetn 
inftinttin fogíeicí} ein (Sefül;! ber ,3u» ober Jtb« 
neigung, trenn audj meift nur unliewußt. Das 
•gteicbe gil! in abgefdjtcäditem ITia^e für bie ZtTit« 
glieber nielcr DoIfsgcmeinfd;aften unb äußert fid) 
cnttfeber in ftarfcr iiöftiditeit ober in ftaríer Hup« 
pigfcit. 

3n bicfer liinficiit fegen bie Sritcn ein „mann« 
lidies" (Sebaren jur Sdjau. Sie fommen niemafs 

■an einer Cür unt ben Oortritt in üericgcnbcit; 
wer grab am- niidiften ift, ge£;t eben burd^. Sie 
fefeen fid> nnbefdiwert an ben nâdjftbcfteit IDirts« 
baustifd], oline iljren Itamen ju murmeln. Sctbft 
in größeren priBatgcfellfdjaften fprecben fie mit 
£;infe unb Kunj, olfne ju wiffen, wie ijint; unb 
Kunj t^eißcn, unb es ift tfjncn fdjon nättig gleich« 
gültig, was iMnt; unb Kun5 „finb". Sid] r>or« 
ftelfen, fidj wirttidi miteinanber bcfanntmadjen,' tut 
man erft, wenn aus ber erftcn unDerbinblid^en 5ül]= 
tung ber IDunfcb entfprungen ift, ben ZUann ober 
bie 5rau. wieberjufeben. 

3cb babe brei 3''Í!re langi in einer Coiiboncr 
penfion gewoljnt, beten anbete 3ií''íí2't 3Wt 
täglid; meE)rma[s begegnete, jum Ceit aber nocb 
nid;t einmal beim Jlusjug mit Hamen fannte. Unb 
in ben nädiften btei 3a£iren greujte mein Dorftabt« 
bauschen an ein anberes, beffen Bewobnct jwar 
fiditlid? ein frcunblicber JtTann war, ber aber nie 
aud7 nur auf ben (Sebanfen tam, mit mir 'über ben 
(Sattenasun b^rüber ein IDort ju wecbfetn. Ztie« 
manb guctt bem Hacbbarn in ben Copf, niemanb 
weiß red^t, wer ber 2"Cad>bar ift; benn nur lietjte 
unb äbnticbe Dienet ber iScmeinfcifaft nagjín ein 
IXamcnsfdiitb an bje iiaustür. Die polijei füBirt 
feine £inwoIinerIifte, es gibt feiten UTelbeswaitg. 
IDeim ein ntüber £I)entann feitet beiferen ijälfte 
überbrüffig ift, iierfdjwinbet er einfadji unb warb 
nicbt mel't gefebcn. (iPas ein ebenfo tjiâufiget 
wie toller guftanb ift.) 

eines Cages fui^t idi mit meinem lüagcn im 
biditeftcn ITiittagsgewübl ber „ptccabi[[Y"«Strage 
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auf meiiten üorbetmanit auf unb bradj mir babei 
bie Stoêftangc ab. Die bewtigte Cücfe bes ®b« 
jetts wollte CS, baß bic Stange nocf} att einem 
elettrifdjen Kabel tiing, fo ba§ idj erft bie íDetf« 
jeugtafdje berausframen utugte, betjor idj ben 
Kabelbratjt fuitftgeredit abäwicfen, bie Sto^ftange 
im íDageninnern 'bergen unb mid) i»ieber in 8e« 
tccguttg fefeen foiinte. iüas ntittbeftens fünf iTit» 
ttuten in Jtnfprudi italjnt unb prontpt einen „Craf« 
fic«3ai""> «ine Dcrfeiirsftocfung, oerurfacbte unb 
an bic fünfjig IDagett ju uttfreiwilHgcm Ztufentfialt 
5wang. Das (Setute. unb CBefdjimpfe, bas mein 
pecb anberswo — fagen wir mal in ScijangEjai'. . . 
— ausgelöft tjätte, bas fann ber 'geneigte tefet 
fid; ungefätir ausmalen, nid;t? 2luf bem „picca« 
billy" aber fall icb tuttb um ntid) an ben Steuern 
nur ftcunblidte (gcficbter, uitb ber Caftwagenfab« 
ret, ber umnittelbar íjintct ntit warten trm§fe 
unb offenbar ben 2lngftfcíiwei9 auf meiner Stirn 
fab, fagte mit nollcnbeter (Beutfltlidifeit: „Cafe 
Yout time, Sir!" „Caffen 'Sic fidi nur geit, 
Bert!" 

lüalirc Kronjcugen ber ijöflidifcit finb bie 

englifd)«n Seamten, wenigftens in bejug auf bie 
äußeren formen. ®b man an beit (Seneralpoft" 
nteifter ober att bie 5ttä"3&ei?ötbe ober an ben 
poliscipräfibenten ober an ben Stabtrat t>on Bit« 
mingl^ant fdireibt — poftwenbenb fontmt junocbft 
mal eine ßcbrncfte Karte jurücf, auf ber ber 
rterr Zltiitifter ober präfibent „bie €t;te fjat, bctt 
íÊmpfang 3'ltes Briefes ju beftätigen" unb feine 
„umgctjenbe itnb aufmerffaitte Prüfung" ju vet" 
fprcd^cn. Bei ben Jlemtertt fann bie eigentlid;e 
Zlnttcott bann aud) mal ein paar IDodjcn bauent, 
im gcfcf;äftlid;cn itnb prioaten '£eben aber i|l bii 
OTappc „Unetlebigt" eine unbefannte fiinridjtung. 
211 le Briefe toerben poftwenbenb beantroortett 
Unb wenn man in €nglattb für 8.i(5 UEft einge« 
laben ift, bann fomntt beftimmt ttiemanb fpätet 
ats 8.30 Uf;t. 

(Scwi§, bic <£nglänbcr fönnen fidf fold}e nettcit 
5ormeit leiften. Sic I;aben §eit bafüt unb iSctö 
für porto 3U iiöftidjcn ifimpfangsbcftätigungen. 
Denn für fie arbeiten nebenbei nodj einige íjSO 
ZTlillioncn Zlienfcben iit fünf €rbtcilen. Unb äuget« 
bcnt finb fie nid?t fo neroös wie wir, weil fic feit 
taufcnb 3<'Í!ren auf itiren unbetührbaten 
fifeeit. Sie finb aud) witflici), für unfere Be« 
griffe, etwas lattgweilig, unb mandjes t>on bem, 
was iiier erjalilt würbe, möd;ten wir gar nidjt 
baben. Jlber jwci bis brei Sdjciben biefes pub« 
bittgs „Cnnlättber unter fid;" wären bodj aud) 
für uns redit bübfd;. Hidit waiit? 

^930 jogat öO i>i). '5wifd)cn 
teinanteriíanifcíjen iänbetn unb 
ber ßanbelstietfelir int einjelnen 
(£Ücrtongab«h in Uíilí. 15J11.): 

. Deutfcblanbs 
Cinfubt aus 
3anuat—Uiätj 

Bta^'ilien 
2lrgenttnicu 
£bile 
UTcjifo 
peru 
Columbien 
Uruguav 
Denesuela 
(Suatemala 
icuabor 
dátba 
Boliuien 
Cofto 2iica 

1938 
56.3 

20.3 
Í^.O 
10.<( 

7.8 
9.7 
5.7 
3.7 
2.7 
2.5 
2 A 
3.0 

ben tpiditigerçn la« 
Deutfcblanb b**' fid; 
wie folgt cntwicfelt 

Deutfd;lanbs 
iJusfuIjt nad) 
3anuar—UTärj 

37 
35.1 
\7.7 
\3.2 

6.3 
10.^ 

5.^ 
^.3 
3.3 
2.^ 
\.7 
5.3 
1-9 

36 
29.9 
29.3 
\2.3 
\2.6 
5.9 
6.3 
5.-^ 
2.7 
2.7 
0.8 
2.2 
\-3 
\.2' 

1938 
^5.9 
^3.2 
16.7 
\i.9 
9.6 

U,.5 
9.5 

^0.8 
3.6 
3.'1: 
3.5 
2.7 
^.6 

37 
394 
3U2 
\2.'( 
\-t-3 

7.5 

^.3 
8.6 
2.8 
2.0 
2.6 
0.9 
\.8 

36 
30.9 
25.9 
;3.3 
^2.7 

7.0 
94 
3.7 
<(.6 
2.1 
2.6 
2.6 
0.9 
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Oecein Deutfdies ßconhenhcius 

2Iu3 alten jwonjig füb« uttb mittelanterifanifdien 
£ättbcrn fül)rte Dcutfdjlanb in ben UTonaten 3anuar 
bis Utärs H938 EDaren im iPerte uon 202.6 
2riili. ein gegen nur [24(.6 JHill. ííUI. im 
erften Diertcljalje'H937 unb ^7.3 Utitl. 2íín. in 
ber .glcid)cn ö^it uon \936. Die beutfd)c (ßefamt« 
ausfulir nad) biefen Cänbei'u ift in nidjt gans fo 
ftarfem Uiaße gcftiegcn; fic erreidite im erften 
üictteljalir 1938 eine Ijöbc pon iSUO UTill. 
2íílt. gcgcit \39.5 UTill. Í5UT. im í?otjaí)re unb 
U.9-2 ZTiilt. I?Zn. im 3'-''IlCi Í936. Die Steige« 
rung bes (5üteraustaufd)C5 in ben leljtert 3''£iren 
jcigt, ba§ ber jwifcben Dcutfd)ianb ttttb ber JTIebt« 
5abl ber füb« unb mittelantcrifanifd)cn täitber 
beftcbenbe Pertedjnungsncrfebr fid) gut eingcfpiclt 
bat unb offenbar jur Siiffííi^cubcit für alle Bctei- 
ligten arbeitet. 

Bt<»|iltantf%r Kaffe« in ZieuIfc^IanS Sepotjugt. 
Deutfd;ianb, bas feit jebe; einer ber wid)tigften 

Kaffeefunben gewefeu ift uitb ftets einen bcträd)t« 
lidien Ceil ber brafilianifd)en Kaffce»(£tnte nintntt, 
l)at int bistjcrigen Petlauf biefes 3"^!^«® fcin^ 
Käufe brafiliauifd-en KOifee; nod) rerftärft. Dèulfdv 
lanb führte ein: 
im Diertcljabr ^9-''5 \ß2\I7 b5 btafil. Kaffee 
im „ ^936 ^35 976 bs „ 
im j. „ ^937 135 80 b3 „ „ 
i"' \- „ \938 W 8-^9 bä „ 

Die öui'flbmc, bie gegenübet ben Porjabreit ju 
pctjoidinen ift, faitn nur als bcad)tcnstpcrt bescicf)-- 
itet iperbcn. Bcnterfenswort ift, baß ait bct beut« 
fd)cn ®cfamt«Kaffcc«£inful)r Bra(i;ieit in ben er« 
ften brei Zltonoten bes taufenben 3>il)rí5 mit 
pii. beteiligt geipcfcn ift gegenübec nitr 30 píj. 
im Dorjal)te. iolutitbien, bas ben jweiten ptaß 
einnimmt, periaufte in ben ItTonaten 3»*nu'Jc bis 
Ulärj 1938 att Dculfd)lanb nidjt met)r als 78 6-Í4 
b5. Der brafilianifdie Kaffee ttimntt auf bcm 
beutfdien UTatft alfo eine bcberrfd)enbe Sfcilting 
ein. 

Im Naclistelienden bringen wir den 
Sciihiss des Vorstandsberichtes des Vereines 
Deutsches Krankenhaus aus der Folge vom 
3. Juni 1938. 

Deutfdies Rotes ßreuj 
Sdineflecnfctioft für Deuifdie Uebecfee 

Seitdem das Deutsche Rote Kreuz gemäss 
kontraktlichen Vereinbarungen unseres Kran- 
kenhauses sowohl die Oberin als auch die 
Sciiwestern zur Pflege unserer Kranken stellt, 
besteht zwischen den beiden Vereinen natur- 
geniäss eine innige Interessengemeinschaft so- 
wie ein regelmässiger Briefwechsel. Die An- 
wesenheit einiger unserer Vorstandsmitglieder 
in der alten Heimat im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr wurde daher atich gern benutzt, 
wieder in persönliche Fühlungnahme mit dem 
DRK zu treten und habe ich in meiner Ei- 
genschaft als Vorsitzender, teils gemeinsam 
mit Flerrn Dr. Ziefer resp. Herrn Klingspor, 
verschiedentlich Besuche im DRK gemacht 
und auch das Mutterhaus, in dem heute die 
Rote-Kreuz-Schwestern ihre Ausbildung er- 
halten und besonders für den Dienst im Aus- 
land geschult und vorbereitet werden, be- 
sucht. Neben Verhandlungen und Aussprachen 
über die beiderseitigen Interessen und die 
laufenden Fragen im allgemeinen wurde ins- 
besondere das Engagement unserer neuen 
Oberschwester abgeschlossen. Mit Befriedi- 
giutg konntdi wir feststellen, dass in allen 
Angelegenhei v.",! volle Uebereinstimmung be- 
stellt. Unsen Aufnahme war eine herzliche 
und wurde allen unseren Belangen volles 
Verständnis entgegengebracht, wie wir dies 
auch unsererseits für die Wünsche des Rotei) 
Kreuzes haben. Wir hatten Gelegenheit, "uns 
sowohl mit der Vorsitzenden des Detitschen 
Roten Kreuzes: 

I. H. Herzogin Adolf Friedrich zu Meck- 
lenburg, 

als auch mit den beiden stellvertretenden Vor- 
sitzenden: 

Ex. Johanna Meyer-Wajdeck, Witwe des 
heldentnütigen Verteidigers von Tsingtati, 

und 
Frau H. von Lekow, 

als auch mit der Schriftführerin: 
Frau Geheimrat D. Moll, 

und anlässlich des Besuches des Mutterhatises 
mit der Oberin: 

Frau Else Spilker 
eingehend zu unterhalten. Eines der behan- 
delten Probleme war auch die Einreisemög- 
lichkeit nach FJrasilien neuer Schwestern, die 
durch die neuen Einreisebestiinmungen der 
brasilianischen Behörden ausserordentlich er- 
schwert worden ist und uns gegenwärtig keine 
geringen Sorgeit macht. Wir haben uns die- 
serhalb an die Deutsche Botschaft in Rio 
gewandt und laufen zurzeit Bemühungen, für 
unsere Rote-Kreuz-Schwestern Erleichterungen 
zti erwirken. Wir hoffen, dass den diesbe- 

züglichen Anträgen von der brasilianischen 
Regierung in absehbarer Zeit stattgegeben 
wird. I [ TJ 

Chocara Cldoroöo 
Wir können erfreulicherweise bekannt ge- 

ben, dass die Frage der Besitztitel für die 
Chacara Eldorado endlich rechtsgültig gere- 
gelt und die Chacara endgültig auf den Na- 
men des VDK überfragen werden konnte. 
Der Vorstand ist damit eine seiner Sorgen 
los, denn die ungeklärte Situation, wie Sie 
Ihnen aus dem Jahresbericht 1936 bekannt 
sein wird, beunruhigte und belastete den Vor- 
stand ständig. r3ie Erträgnisse aus der Cha- 
cara selbst sind leider nach wie vor gleich 
Null. Trotzdem dem Pächter alle Küchenab- 
fälle für die Schweinezucht kostenlos ange- 
wiesen werden, konnte derselbe angeblich bis- 
her kaum die Selbstkosten herauswirtschaften, 
so dass an Mietzinszahlung nicht zu denken 
ist. Dem Vorstand gelang es auch noch nicht, 
den angestrebten, in der Hauptversammlung 
vom 14. 4. 1937 autorisierten Verkauf der 
Chacara zum Abschluss zu bringen. Bemühun- 
gen in dieser Richtung werden aber weiter 
fortgesetzt, so dass zu hoffen ist, in abseh- 
barer Zeit zu einem einigerrnassen annehm- 
baren Preis noch einen Käufer zu finden, 
und den VDK von der Belastung, die die 
Chacara für ihn zweifellos - bedeutet, zu be- 
freien. 

Befudie 
Unter vielen anderen Besuchen wurde das 

Krankenhaus besichtigt von 40 auswärtigen 
Volksgenossen anlässlich der Deutschtumsta- 
gung; einer Abteilung Offiziere und Matro- 
sen anliisslich des Schlesien-Besuches; von 
S. H. Prinz zu Schaumburg-Lippe und von 
Prof. Walter UnVerricht, Direktor der 3. 
Med. Klinik der Universität Berlin. 

Steigende Umfö^e im tDoren- 

austaufdi stoif^en SfiD-unÖlllittel- 

amecika unõ Deutfchlanö 

Die feit mcbtercit UTonateu ju beobad)teiibe Be« 
lebung im ijanbel 3wifd)en Deutfd)ianb uttb bctt 
lateinamerifanifd)eu Cäiibettt bat im 1. Dicrtel» 
jabr weiter angeljalteu. 2tacb bet bcutfcben fjan« 
belsftatiftit I)atte bct (Süteraustaufd) in biefem 
öcitraum eilten ÍDcrt pou insgefamt 38^ Uliltio« 
iien iieicbsmarf gegen 26^ UTillioiicn Heid)smatf 
im erften Quartal 1937 unb 236.5 21Tillioneii 
2?UT. in beut entfpted)enbeu Zeitraum bes' 3''tU'cs 
1936. Die in biefem 3aijre gegenüber bem üor« 
jal)r ju per5cid;iienbe Steigerung beträgt mitbin 
cilfo -|;ö oi). uitb im Uergleid) mit beut 3^^'!^'-' 

íticliiífif 

Sfefeleidef sain 

macht viel "FvcudLe 
Ihr neuer Anzug oder Mantel 
sollte von RENNER sein. 
Versuchen Sie es einmal: 

I^ENNEI^ 

Gut und billig! 

bietet was Sie suchen. 
Ein vornehm - eleganter 
Schnitt, hübsche modische 
Muster, gute Verarbeitung 
und Stoffe, von denen Sie 
Nutzen haben. Kurz gesagt: 

Bei Renner ist gute 
Kleidung billig! 

Unsere bekannte 
u. bequeme Zah- 
lungswelse er- 
leichtert Ihnfen 
die Anschaffung. 

ÜENNER 
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Swffag, 6en lo. 3ttitt 1938 ílíorgen 

Ein Quecrdinitt Ducdi öos £eben im heutigen Deutrdilond 

Aus einem fluffoft oon J. GouDefcoy-Demombynes, pcoferroc Der aeuffdien Spcodie, Poris, in »er „£o Gron&e Reoue", paris, Dejember 1937 

3m 2iuguft 1,^57 ftieg id) suföUig in £jcii>elö 
bcttj aus, otinc öort jeinanb ju fennen. 3^? giii) 
o(craí>estt)êgs in bie 23i6íiotI;cf bes' 3rtítítuts für 
inufifgefdiiditc an See Unipcrfität. Da gecabc 
Serien »arcn, inutöc -ich jucrft uoit einem £jau5=> 
inciftcc, bann oon einem ^amulus empfangen, bet 
gar feinen Jtusiceis con mir oerlangte, fonbetn 
nur meinen itamen, ber cbenfogut Xiutanb t;ätte 
fein fönnen. 3^! fagte einfactj, bag icij mtdj für 
ZTiufifgefchidjte intereffiere. Saraiiftjin Bot man 
mit fofort einen 23iMiott)èEsfc(iIüííeI an, bamit id) 
bort swanglos ein» unb ausgeljen fonnte. 

Siefe Heine ZTÍufifbi&íiottief einer proninjftabt 
ift ebenfo rcidibaltig unb oiel praEtifdjer georbnet 
ats bie Sifeliottief bes KotiferDatoriums in paris. 
Sie birgt Sdjäfee. 3'i? Ejätte bort unbeljelligt Zita- 
nuffripte imb Srucffdiriften non großem lüert 
entwenbett fönnett. ®bt»of]( id) nttbefatmter 2lus« 
lönber »ar, getpäijrte tnait mir Zutritt, als oh 
idi ein Stubent märe, ber ans einer in bet Stabt 
eingefeffenen ftammte. Könneti Sie mir 
ottte ftanäöfifdje Unioerfität ttenneii, bie bies täte? 

3di ipill ttidjt redjten, idj fielle tint eine tZaU 
fad^e feft. 3" Seutfdjlanb [jerrfdit Dertranen, aud} 
ynslänbern, fogat ^ranjofen, ben permeintlidfen 
„fitbfeittbett", gegenüber. Die Deiilf-tcu enipfan» 
gen uon oortibetein eitieit Jlustänber nidjt als einen 
„(Satigfter", fonbern ats íÊbrenittami. 

Die gteidic Jttmofptiâvo roit <£t)tbatteit iiabe idj 
andi gait3 attgemein bei ben Kaiiflenteii aitgetroffen, 
uitb nidjt nur iit fjeibetberg, fonbern in alfen 
Stäbten, burdr bie idj fam. 

ßcibetberg bietet bem Heifettben bas Silb einet 
I)od]mobernen 5tabt, einer Stabt bes lüofjitebens 
unb bei' Hut;e, Sie ttiürbig njäce, Königsminter 
ben iEitet eines „bentfdjfn JTíijjas" ftreitig ju 
madjen. 

iTian lebt bort in einer formgeioanbten unb tni» 
tiuierten (5cfel[fdiaft, bie eineit großen Kreis um» 
faßt uttb tpotjlliabenb ift. IDenn tttan in ftanjö» 
fifdiett Stäbten mit uitgefätjr gleidier ScDÖlfenmgs» 
jatjt — £aeit, Umiens — gelebt Ijat, bann glaubt 
man icirfiid], bag tnan l)iet bie Cuft einer ibeolen 
Stabt atntet, bic iit ber fnituretten -Eittvoicftung 
einen Dorfprnttg uott tnetjreten 3<'firbunbertcn tjat. 

3Jud; bas Jlnsfelien bet Straßen unb ßäufer 
lägt att eine DottoegitaEime betifett, an eine 2ttt 
£eben, »ie es fünftig einmal fein t»itb. Hidjts 
fönnte fauberet iitib at.iftäitbiger fein ais bie Eäben, 
bie bie ßauptftrage jieteit. Die Deutfdjen, bie in 
5tatifreidi reifen, tnüffen uot uitferen Jlusfagen 
auf offener Straße benfen, fie feien in Smyrtia 
ober Kanton. 

(Sebeit ttiir bnrd? bie Straßen nnö beobadften 
it>it bie Ceute. Diefes Pott erfdjeint einem im 
tieffteit <5rnttbe rntjig unb ftieblid). Jtudj bet 
3(r6eiter fietit aus tpie ein guter, mit feinem 'Sdiid« 
fal jufriebenet JSütger; et getlt otjne i^aft uint)et, 
trägt in ber ijanb eine anfeljntidie Jíftentafdfe, in 
ber er bie iPurff ju feinem 5rüt;ftüc( t)em>af;tt. 
£r nitnmt fidj ernft, fpiett nidjt ben Uttjuftiebetten, 
fdineibet nidit auf, fpöttelt nidjt unb Ejat aud) fein 

großes llTauI. Dielteidit fommt et mit feinem 
Pcrbienft in ber JDodie ober im DTonat nid)t gans 
aus; aber et u^abtt feine íDütbe, et arbeitet rceiter 
oijne proteft, unb otjne bie 5i6rif 5u befefeen. 
€r betrad;fet bie 2(tbeit als etcoas ^eiliges, unb 
batin liegt fein eigentlidier Coijn. 2Titr fommt 
ein Detgieidi in ben Sinn, wie es feinen iDatjreren 
gibt: Der beutfdje Jlrbeifet gteidjt unfeten beften 
prieftetn, bie fid) ofjne i^offnuitg auf irbifdje Se» 
lotjnung — idi möd;te fagett: aus Ciebe jut Kunft 
— ifitet Jlufgabe tnibmcn. 

3n ben £änbetn bet íOeít fd^aut bet Jluslänbet 
bie 5taueti an unb madjt fidj ein Sillb oon bem 
Canbe, itt betri et weilt, nadj ben 5ranen, bie 
barin leben. 3" Deuffdilanb fjabe idj ftets bie 
gleid;e 2(nfid}t geEjabt, unb fie íjat fidj auf jebet 
Heife immer wieber beftätigt: Die (Srunbeffrlid;» 
feit in bet äußeren fjaltung uttb bie Bejdieibenfieit 
im Jiuftreten finb nidjjt nur äußeret Sdjein, fon« 
bettt entfpredien btirdjaus bem inneren Jüefen ber 
beutfdien 5rau. Die Sinfaditjeit bet Jlufmadiung 
fjat felbft für ben 5ran3ofen etwas irfdjtecfeitbes. 
3n 5ranfreid) fteiben fidi bie ZTIättner beliebig, 
tragen neutrale, toenn nidjt bunfle färben, uttb ju 
große filegatt? beim ZTlanne ift el;ct ein fdiledftes 
geidien: eine ganse Conleiter t)on 3d;impfwörtcrn 
fotnmt einem in ben Sinn — ZlTobcnatt unb 
(djiimmete. Jlbet bie iranjöfinnen finb eleganl 
uttb fofett, felbft wenn fie ben niebrigften Polfs» 
fdiid)teit angeliötett. 3» Deutfdjlanb ift es um»' 
gefebrt. Die ZTiännet finb im atlgetneinen fetjr 
gopffegt, aud} bie 2letmften tragen Jlnjuge oon 
guten Sdiuitt, tnafellofe U?äfd)e unb fdjäne Kra» 
watten. Die 5rauen bagegen jeigeit eine nadi 
uttferen Gegriffen übertriebene (Seringfdjäljung für 
Kleibung. Setbft im Ct^eater tragen Datnen bet 
<5efe[lfd;aft Ijäßlidie Kieibet otjue ben cjeringften 
(Sefdimact uitb ol^tie alte pliantafie. 2IIIe, jung 
unö alt, tragen im Sommer auf bet Sitoge eine 
21rt Znieberfdiürse, bie Cradft ber „Dirnbl", ber 
fleltteti •Seroietntäbdien in (Saftl;äufern. Dies wür» 
be reijenb ausfeilen, wetm bie Stauen ijübfd} wä« 
ren. 2(bet unglüdiidjerweife ijaben bie Sabnetin» 
neu unb bie pfäljetiniten nid)t ben pifanien í5eÍ3 
ber Berlitterin tutb bett (Cbarnte ber Sädtfin. 

Jluf ben Straßen gibt es niemals ein Steltbidjein 
i.'Ott Derliebten. 3^? fjabe nie einett jungen iltann 
ein junges MTäbdjen anfpredjen feljen, bas nidjt 
feine Sdiwefter ober eine feilt gute ^reunbin feiner 
Familie war. ZTur eilte Jlusnafitne gibt es: bie 
Solbafen. 21bet in Deutfdjlaitb. finb bie Solbaten 
nid;t ilTännet, fonbern fjaibgötter. Sie tjaben 
iiberatl ben Dortritt, uttb fie oetbieiten itin. Det 
oinfad;e Solbat jenfeits bes Hlieins ift fotreffer, 
a^ürbepolter unb im 33eneEimen cotnel^iitet als 
bei utts bet ®ffÍ3Íet. Tiieiitafs eine líauferei, 
nietnals ein t^eftiges (ßefdiitnpfe, ttieinals eine Pal» 
tung, bie nid;t oollfontmen bein (SeifüiEfl bes Jln» 
ftattbs uttb bet Ifütbe eittfprädie. 3" Deutfd^fattb 
fiebt ntatt feine Sotbaten, bie unorbentiid} geflei» 
bet fittb, fidi [lerumtreiben, fid) ftegein, fdjteien 
unb geftifutieren, grobe Späße mac^ett uttb ben 
Iliäbdjen itadjtetttten. 

Diefer Solbotenfuit ift feine oberflädilidje (£t» 
fdjeinung, bie nur bet DoIIftänbigfeit tjalber et» 
wül^nt werben tnuß, fonbern 'bas beseidjneitbfte 
Zlterfntat einet gaUj anberett ZITentatität ais uti.» 
feret eigenen. 5ür ben Deutfdjen bebeutet bet 
ZlTifitärbieitft eine £bre uttb bleibt bie fdiönfte Seit 
feines STebens. Bei uns bagegen wirb bas Ka< 
fernenieben nidjt fo gefd^äfet wie in Deutfdjlattb, 
wo alle, mit benen id; gefprodfen I^abe, es in beftet 
fitittnetutig fjaben. igbenfo ift es tnit bem Jlt^ 
bietsbienft, ben alle jutigen Deutfdjen oot ifjter 
Znititärjeit ableiften. 3^1) wr nid;t wenig erftatmt, 
als mit feilt fultioiecte uttb aud} fünftlerifd; oer- 
antagte junge 3ntelicftuel[e beftätigten, baß fie nie^ 
mals gtücflidjer gewefen feien ats wäfjtenb i£}tet 
Jlrbeitsbienftjeit, in bet fie> Sümpfe trocfeniegten 
uitb (Stäben jogen. Das ift eine anbete ZlTentati^ 
tat, als wir jie i}aben. Der junge Deutfdie teibet 
nid}t im getingften unter biefet fpartanifdfen £t» 
jietiung unb bem tiarten Ceben, fonbern entfattet 
fid} barin wie in feinem fitement. 

€ine Zieuerung ttnter bet Hegjetuiig fjitters 
jiett barauf ab, im llntetrid)tsptan bet fi5t}eren 
Sd)uteti wödienttid} ein bis brei Stnnben bem 
ífiorfingen unb ber iTiufifgefdiidite 3u wibmen. 
nian erfennt batan bas befonbete 3it'eteffe, bas 
fjitter biefet Kunft entgegenbringt. 

fiine anbete Iteuerung liegt barin, baß man in 
ben Jlläbd)en(d}ulett noit ©bettertia an eine 2lb» 
teilung eingcrid}tet l}at, bie in ben tefeten brei 
Klaffen nid}t met}t auf bas witienfd}afttidic Jlbitur 
oorbereitet, fonbetn auf bas t}auswittfd}aft[id}e Di» 
ptom. Diefe Jlbteilttng fjeißt irauenfdiule. Dort 
wirb in (gartenarbeit, Kod}cn unb f}ausu>ittfd;aft 
untcrtidjtet, über bie (ßruitbbegtiffe bet Kranf» 
l}eitsDerI}ütung unb bet Jlnatomie, bie etwa bem 
Eeljtplan unfetet Sctiuieftetnfurfe eitt(pred}en, uttb 
itt Kleinfinbetetsiefiung. Die 5rauenfwd}ute um« 
faßt aud} einen £itetaturtel}rgang, bem id) gele^ 
gentlid} beitroijnen burfte uttb bet ted}t originell 
ift. fflffijielle Hiditlinien finb nod} tiid}t ertaffen, 
unb bem Caft unb Jet 3ittelligeit3 bet Cet}cet ifi 

ein iceitei' Spieltaum gegeben, bie Iteigungeit it)ter 
jungen liörcrfdiaft ben attgemeinen Hidjtlinien 
ber Hefonn anjupaffen. 3d; wotjnte einer Cejt» 
interpretation bei. €s banbelte fid] um eine 
-£r5ät}tuttg oon (Soltftieb Kelter, rtad} einer felit 
futjen literafurgefdiid}ttid]cn £infüf}ruiig, bie übri- 
gens ausge5eid;nct toar, regte bie Setiterin einett 
llleiiiungsaustaufd;. an, ben man mit einer Salon» 
plaubetei t;ätte .oercjleidjen fönneit, wenitl, et nidit 
mit fotiiel Êrnft unb (Stünblidifeit gefül}tt werben 
wäre.; Jllte 5rageit bet Cebtetin bejogen fid} auf 
bie Stetluitg ber (S5efd}ted}ter jiteinanber, auf 
bie beiberfeitigett pftid}ten unb 5reuben ber 5tau 
als JlTutter unb £}ausftau. Das (Sause war im 
üone größten Jlnftaubs unb liöd)fter 5itttid}feit 
gel}allen unb toutbe ttofebem in feinem Jlugenblict 
3u einer ZIToratprebigt, fonbern trug ben Cfiaraftet 
einer angenel}meit Unfe.rt}attung, bie oon einem 
gebiegeiten 10itftid}feitsfinn butd}btuttgen war. J3ei 
5ratt3oien wirb es immer toieber €tftauneii erte» 
gen, 3u erfafireit, mit icetdier Unbcfangent;eit jutt» 
ge beutfdie iflöbdicn int Jltter oon bis■^5 3"^!" 
ren obne falfdie Sd)aitt unb oljne Sd;eu, bie'Dinge 
beim ifamen 511 nennen, übet fo tjeifte fragen 
toie bie i.ie3iel}uttgen bet (Sefdiled?tet sneinanbet 
fptediett. 

ZTIan wirb mid) nun ftagen, ob id} 3. 13. "tit 
(Sefd;id}lsuntetrid}t auf eine Iteigung 3U einfcitiger 
Stettungnalime gegen .^tanfreid} ober auf eine 
übertriebene i?etonung bes pangetmanismus ge» 
ftoßen fei. Die Jtntwort ift ein eitffd}icbenes ZXein. 

Derfailles ift nur nod) eine Sriititerung. Deutfd;» 
taub ift moratifd} unb mititärifdii nodj ftärfer als 

£s ift fid) feiner Stärfe bewußt, es.be- 
raufd^t fid} batan. €s fann fidj ben tCurus ge« 
id)id}tlid!er Unpatteilid}fcit, i)ietleid>t fogat einet 
ttugon 5einfül)ligfeit feinem el}cmaligen iSegitet 
gegenübet teiften. 

Uebrigeits Ijabe id) biefe ?!eobad}tnng nid}t nur 
in bft 3iigí'tiber3Íeliung gemad}t, fonbern aud} in 
meinem täglidten Umgang mit 2TTcnfd}en bet oer- 
fd)iebenften fosiaten Sd}id)ten. Det iranjofe wirb 
beut.: nid}t nur mit fiöflid}feit empfangen, wie 
alle iluslättber in Deutfd;laitb, fonberit tnit offener 
ßerslicbfeil. JHit eitiein lOott: £s berrfd;en wieber 
normolc l'ejiebungen. 

3u fünf 3üÇten 585 000 ßiflcn« 
feinte ctbaiit. 

33lit betn nationalfosiatiftildjtn 
Hinbrud^ ift aud^ in ber Sßol^' 
nunG^boupolitit eine neue Sin« 
fd>iuung cittgesogen, unb anftatt 
b«r|4iroIetarier»aJct)auiungcu tnnr. 
iiftifd^cr Seit baut man in au« 
nel^menfcem 5!Jla§€ ©iebtunflS» 
l)äuiet uni) ®igent)eiime. SDon 
3at)t gu 3a:^t tnurbe bie 
ber exfteltten Sin« itnb 3toet= 
fomitienijäufer immer größer, unb 
im 3a^rc 1937 »Daren 85 % otlcr 
neuerftellten SBol^n^oufer gigen- 
t)eintbauten. QnSgefamt tonnten 
etiüo breibiertcl SJlitlionen 3^« 
initien in ben fünf 3af)tcn fid^ er-   
tauben, ein etgeneâ, JdjmucfeS 
©tnenfjeim (einfri^lie^tici^ bet ®op)jeIf|äufer) 
auf,anbauen. Söenn man bebenft, ba6 jeber 
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bicfer Êigen^imbefiljer finanaielle Ser« 

^fliitungen eingeigt, fo ift auifi ba§ ein Sie« 
weil für bie Suüerfiiljt, mit bet bog beutfc^e 
Sßolt in bie Sufunft f^ut. 

Rdfen ouf Det Dutobohn 

Von Dr. Otto Reismann 

Mflir als vierzig Millionen Automobile rol- 
len heute über die Strassen der Welt. Von 
Jahr zu Jahr werden schönere, bessere, stär- 
kere lind schnellere Wagen gebaut. Längst 
ist das Reisen im Auto zum Ideal gewor- 
den. Aber die Ungebundenheit, welche das 
nicderne Kraftfahrzeug gewährleistet, dieses 
verlockende, fröhliche Streifen über die Land- 
strassen, war zu häufig getrübt durch schlech- 
te Strassen. Und selbst mit der Verbesse- 
rung der Fernverkehrsstrassen 'in Europa 
blieb ein unbefriedigender Zustand bestehen: 
Die Tatsache war nicht aus der Welt zu 
schaffeit, dass die Te.:hniker mit Riesensprün- 
gen das Wunderwerk des vollendeten Autos 
weiter und weiter entwickelten, dass aber 
die Strassenbaiier gar nicht mitkamen. Selbst 
die besten Strassen konnten nicht verleugnen, 
dass sie aus der idyllischen Zeit der Post- 
kutsche stammten, das rasende Tempo und 
die Jugendkraft des Automobils aber nie- 
mals recht zu fassen vermochten. 

Da hat Deutschland, mit Kühnheit und 
Optimismus, durch den Bau seiner Reichs- 
autobahnen ein unerhörtes Werk vollendet. 
Mit einem Schlage hat hier das ewige Wett- 
rennen zwischen Auto und Strasse sein Ende 
gefunden. Jetzt hat die Strasse die Automo- 
bilindustrie für wenigstens zwei Jahrzehnte 
vor neue Aufgaben gestellt. Das Automobil 
hat endlich seine Autobahnen erhalten, die 
Strassen, die seiner Leistungsfähigkeit allein 
wirklich entsprechen, auf denen zu fahren 
ein unbegrenztes Ver.gnügen bedeutet. 

Im Zeitalter der Technik hat sich eine 
gewaltige Revolution vollzogen. Schlagartig 
ist das gewaltige Projekt in die Wirklich- 
keit umgesetzt worden. Die Vision eines ein- 
zelnen, die Schöpferkraft deutscher Ingenieu- 
re und die Schaffenslust eines ganzen Vol- 
kes haben dieses Werk aus dem Nichts aus 
der Erde gestampft. Deshalb ist dieses Werk 
auch wahrhaft gigantisch im vollen Sinne des 
Wortes, seine iVlasse, sein Stil, seine Auswir- 
kungen verraten den Geist eines Genies. 

Die Reichsatitobahnen sind Ausdruck einer 
planmässigen, neuen, ■ ästhetischen Baukultur. 
Man hat nicht einfach Strassen bauen wol- 
len, -die ihren materiellen Zweck recht und 
schlecht erfüllen, man hat auch nicht nur 
etwas Neues ins Leben rufen wollen, das 
der technischen Entwicklung bis in die Zn- 
kiinft st:i;ulhält, mau hat inclir gewollt und 

mehr erreicht: Eiit Werk der Kultur wurde 
geschaffen. Die Autobahnen sind Bahnbre- 
cher auch für den Städtebau geworden, die 
Lösung der modernen Verkehrsprobleme er- 
folgt in enger Zusammenarbeit zwischen Stras- 
senbau, Städtebau, Siedlung und Raumvertei- 
lung. 

Deutschlands Antlitz wandelt sich und wird 
bereichert. Der edle Oleichklang von Linien- 
führung, Landschaft und stolzen Brücken- 
bauten begleitet diese Strassen überall. Der 
imponierende Zug der Autobahnen ist erfüllt 
vom Rhythmus weiter Räume. Das Wesen 
der deutschen Landschaft wird durch sie 
noch gesteigert, das Antlitz der Erde ge- 
winnt einen neuen Ausdruck. Ungeahnte Per- 
spektiven öffnen sich dem Auge. Das an- 
regende Blickfeld vermittelt frische Gedan- 
ken. Jedermann, der diese Strassen befährt, 
erlebt etwas Einzigartiges. 

Eine ganz neue Art des Reiscns eröffnet 
sich dem Autotouristen. Dabei wurde das 
Idyll der alten Strasse nicht zerstört, son- 
uern nur ergänzt und bereichert, die Reichs- 
aiitobahnen nehmen uns gefangen durch das 
Ueberwältigende der technischen Leistung. 

Geschmeidig fügen sich die gewaltigen 
Strassen der Hand am Steuer, Frisch-fröh- 
liches Dahinfahren ist die Selbstverständlich- 
keit selbst geworden. Die Nerven werden 
unmittelbar entlastet. Kein Fahrzeug vermag 
uns auf der Fahrbahn zu begegnen, durch 
breite Grünstreifen und Anpflanzungen ge- 
trennt, bewegt sich der Verkehr in jeder 
Richtung auf breiter Fahrbahn für sich. Kei- 
ne Strassenkreuzimg, kein Bahnübergang 
droht, keine Ortsdurchfahrt hemmt, auf Hun- 
derte von Metern ist alles übersichtlich und 
klar. Es ^ibt kein Pferdefuhrwerk, keine Rad- 
fahrer auf. der Autobahn, kein Fussgänger 
kann sie betreten. Flott und zügig geht die 
Fahrt dahin. Bremsen und Federung werden 
nicht beansprucht, der Motor leistet optimale 
Arbeit bei geringstem Verbrauch, 

Der Anscliluss an andere Strassen erfolgt 
nach einem besonderen System derart, dass 
wiederum kein Wagen den anderen kreuzen, 
queren oder sonst irgendwie gefährden kann. 
Die Zufahrt oder Abfahrt aus dem fliessen- 
den Verkehr ist ebenfalls so geregelt.. Die 
Einmündung der Antobahnen in die gros- 
sen Städte wird durch ein besonderes Sy- 
stem von Aiitobahnringstrassen und Zubrin- 

gerstrassen ermöglicht. In allen Fällen sind 
auch hierbei neue verkehrstechnische und 
städtebauliche Gesichtspunkte entwickelt und 
erprobt worden. 

Vorbildlich sind auch die Betriebseinrich- 
tungen auf der Autobahn. Sie entsprechen 
dem Zweck und Stil dieser Strassen und ma- 
chen das Freisen durch ihren ausgezeichneten 
Kundendienst vollkommen. 

Wir finden auf der Autobahn zunächst 
zahlreiche grössere und kleinere Parkplätze, 
seitliche Abstellplätze, welche sowohl dem 
Personenverkehr, als auch dem Lastwageu- 
verkehr dienen. Der Autovvanderer wird ent- 
zückt sein von den zahlreichen lieblichen 
Frühstückplätzen und Rastmöglichkeiten, die 
im Walde, an Bächen, Wiesen oder schönen 
Aussichtspunkten zu finden sind. Standplätze 
an aussergewöhnlich herrlichen Punkten oder 
bei eindrucksvollen Brückenbauwerken und 
Talübergängen vervollständigen die reiche 
Auswahl an derartigen Ruhepunkten. Jeder- 
mann mag sich so nach Lust und Laune sein 
Wochenendplätzchen an der Autobahn aus- 
suchen oder auf weiten Reisen rasten, wo 
ihm beliebt. Sämtliche Plätze dieser Art sind 
gut markiert wie überhaupt die Beschilde- 
rung an der Autobahn klar, weitsichtig und 
deutlich vorgenommen wurde, wie es dem 
Tempo des Automobils und der Grosszügig- 
keit der Anlagen entspricht. 

Für den Linien-Omnibusverkehr finden sich 
selbstredend Attlagen und Plätze für Fahr- 
gastwechsel usw., die den Verkehr nicht 
stören. 

Eine Neuheit bilden die Rasthäuser an den 
Reichsautohahnen, die in grösseren Abstän- 
den und an besonderen Verkehrsknotenpunk- 
ten errichtet werden. Sie enthalten alle Ein- 
richtungen für längeren Aufenthalt und die- 
nen den Bedürfnissen des Langstreckenfah- 
rers. Lebhafter Omnibusverkehr, Ausflugver- 
kehr und Fernlastverkehr trifft dort zusam- 
men. Alle finden geräumige Parkplätze vor. 
Die Bauten enthalten Gasträume, Waschräu- 
me, Bäder, Schlafzimmer, Wirtschaftsräume 
usw. Tankanlagen und Reparaturwerkstätten 
sind unmittelbar angeschlossen. Die erste der- 
artige Anlage steht auf der Höhe von Ol- 
venstädt bei Magdeburg. Eine Grossanlage 
ähnlicher Art wird bei Hermsdorf an der 
Kreuzung der Autobahnen Berlin-München und 
Dresden-Jena-Kassel bezw. Magdeburg gebaut. 
Die dritte Raststätte, die kurz vor der Voll- 
endung steht, liegt unmittelbar am Ufer des 
Chiemsees in Oberbayern. Sie ist ein Auto- 
bahnhotel, in erster Linie für Reisende, ver- 
bunden mit schönem Seebad, Bootshafen, 

Dampferlände, Strandbad usw. Dieses grosse 
Haus stellt das erste Autobahnhotel Europas 
dar.. 

An allen Strecken der Reichsautobahnen 
finden wir Tankstellen. Ihre bauliche Form 
wurde dem Charakter der Landschaften an- 
gepasst, die technischen Anlagen sind nach 
einem einheitlichen System gestaltet. Es sind 
die Tankstellen der Reichsautobahn-Kraftstoff- 
Gesellschaft, die uns auf der ganzen Auto- 
bahnreise begleiten. Die Zapfsäulen dieser 
Stationen arbeiten mit den modernsten elek- 
trischen Instrumenten und Pumpen. Die Qua- 
lität-der verausgabten Treibstoffe und Oele 
entspricht den Spitzenmarken. Die RAK hat 
einen besonderen Kundendienst ausgebildeti 
An jeder Tankstelle finden wir Fernsprecher, 
Waschräume, Gasträume, Radiodienst, Wet- 
ternachrichten, Streckenauskunft, Unfallhilfe, 
Abschleppvermittlung, Nachweis von Repara- 
turwerkstätten, Eigenbehandlung des Fahr- 
zeugs, Erfrischungsmöglichkeiten usw. 

Ordnung im Verkehr liegt im Interesse al- 
ler Strassenbenutzer. Die Gentlemanregel, dass 
jeder sich im Strassenverkehr so zu verhal- 
ten hat, dass kein anderer geschädigt werden 
kann oder auch nur unnötig belästigt wird, 
ist auch in Deutschland Grundsatz. Die Be- 
aufsichtigung des Strassenverkehrs untersteht 
der motorisierten Polizei; die allgemeine Stras- 
senverkehrsordnung nach dem Strassenver- 
kehrsrecht vom 13. November 1937 gilt auch 
für die Autobahnen. Man muss auch auf 
der Autobahn vor allem korrekt rechts fah- 
ren und links überholen, darf auf der Fahr- 
bahn nicht parken oder wenden. Das kann 
man an jeder Anschlusstelle über die Brük- 
ken tun. 
■ Nachts sind die seitlichen Begrenzungen 
der Fahrbahnen rechts aussen durch Reflex- 
lichter sehr gut und deutlich maikiert, Brük- 
kei4 und Liämme sind durch helle Geländer 
entsprechend gesichert, alle wichtigen An- 
schlussteilen sind beleuchtet, ebenso die Stadt- 
einfahrten. Stellen mit Wildwechsel sind durch 
grosse Reflexleuchtbilder (Hirsch, Wild- 
schwein) angezeigt. 

Ende 1937 waren 2000 km Autobahnen dem 
Betrieb übergeben, 1938 werden 3000 km 
frei sein, darunter die abwechslungsreichen 
und imposanten Fernstrecken von der Ost- 
see bis zu den Alpen (Stettin—Berlin—Nünt- 
berg—München—Salzburg) und vom Rhein bis 
zur Ostmark Oesterreich (Frankfurt—Heidel- 
berg—Stuttgart—München -Salzburg). Weite 
und prachtvolle Strecken stehen dem inter- 
itationalen Autoverkehr in Deutschland zur 
Verfügung. 


